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Wir klagen feige britische M örder an

Blutige Gewalt gegen die .Altmark"
Wildes IVIG-Feuer auf völlig wehrlose d eu tsch e  Matrosen

Churchill selbst gab den Beseht!
Ungeheuerlicher Schlag der Engländer gegen die neutralen Staaten

B e r l i n .  17. Februar.
Wie wir bereits meldeten, haben sich englische 

Seestreitkräfte einer unerhörten Verletzung der nor- 
wegischen Neutralität schuldig gemacht. Englische 
Seestreitkräfte versuchten, längsseits des völlig un­
bewaffnete» deutsche» Handelsdampfers „Altmark" 
in norwegischen Hoheitsgewässern 200 Meter vom 
Lande entfernt zu gehen» am das S c h i f f  | »  
e n t e r n .

Nachdem der ersten Meldung zufolge dieser un­
glaubliche und de« primitivsten Gesetzen der Völker 
hohnsprechende britische Gewaltakt zunächst noch ver­
hindert werde« konnte, treffe«, soeben Meldungen 
über einen neue« » u e r h ö r t e n  A e b e r f a l k  
auf die „Altmark* et«, der im seine« Einzelheiten 
einen beispiellosen Akt britische» Piratentums dar­
stellt »nd ein neuer bleibender Schandfleck für die 
britische Marine ist. Dieses menschenunwürdige 
Bubenstück ist in seiner Roheit eine Wiederholung 
des Falles „Baralong* im Weltkrieg, als britische 
Seeleute ebenfalls auf die im Wasser schwimmende 
Besatzung eines untergegangenen deutsche» U-Bootes 
einzeln Jagd machte» und mit Gewehr- und 
Maschinengewehrfeuer einzeln abschössen.

Ilm 23 Uhr 7 Minuten legte der Kapitän des 
deutschen Dampfers „Altmark" in einem Funkspruch 
an die deutsche Gesandtschaft in Oslo schärfste«

chen gegen
rvaffnete deutsche Handelsschiff innerhalb norwe­
gischer Hoheitsgewässer der Kapitän sein Schiff der 
Bedrängung des britischen Kriegsschiffes trotz Ge­
genwart zweier norwegischer Torpedoboote 200 Meter 
von der norwegischen Küste entfernt nur durch Ein­
laufen in den Jössing-Fjord entziehen konnte. Der 
Kapitän forderte zualerch ein ausreichendes Geleit 
für eine gesicherte Weiterfahrt.

Dem deutschen Gesandten in Oslo, der sich un­
verzüglich mit dem norwegischen Außenministerium 
in Verbindung setzte, wurde von dem Staatssekretär 
im norwegischen Außenministerium B u l l  erklärt, 
daß di« Admiralität b e r u h i g e n d e  Z u s i c h e ­
r u n g e n  gegeben habe.

Auch die norwegische Admiralität, mit der der 
deutsche Marineattachä sofort in Verbindung trat, 
gab die bindende Versicherung ab, daß für aus­
reichende» Schutz der „Altmark" gesorgt sei.

Ute 0.55 Uhr. also über 24 Stunde« «ach dem 
erste« Funkspruch, meldete der Kapitän des deutschen 
Handelsdampfer- der deutsche» Gesandtschaft in 
Oslo, daß »m 22 Uhr der englische Zerstörer „Cossak" 
die Altmark im  i n n e r s t e «  F j o r d  g e k a p e r t ,  
g e e n t e r t  «nd di« Besatzung des Schiffes ü b e r ­
w ä l t i g t  habe. Ein Teil der Besatzung fei, nach­
dem die Engländer rücksichtslos von der Schußwaffe 
Gebrauch gemacht hatten» g e f a » g e «  g e « o m m e n

worden. Bei dem Gewaltakt hatte es anf Seite» der 
deutsche« Handelsschiffbesatzung Tote und Verwun­
dete gegeben. Das deutsche Schiff sei ans Strand 
gefetzt worden.

Um 3,05 Uhr funkte der deutsche Kapitän, daß 
der Zerstörer anf die anf dem Ei» befindliche» «nd 
Deckung suchenden, sowie die im Wasier schwimmen­
de« dentsche» Matrose« ei« w i l d e s  G e w e h r -  
mmb M a s c h i n e n g e w e h r f e n e r  eröffnete. Die 
Zahl der anf diese Weis« meuchlings ermordete» 
««bewaffneten dentsche« Matrose« stehe noch nicht 
fest. An Bord selbst lägen 4 Tote und 5 Schwer- 
verwundete.

■ *  " f-v

Verdeutsche Protest in Oslo
Der deutsche Gesandte in Oslo hat daraufhin 

beim norwegische« Außenministerium s c här f s t e «  
P r o t e s t  eingelegt.

Die Protestnote hat folgenden Wortlaut:
»Ich protestiere allerfchärMens gegen die Ver­

gewaltigung des dentsche» Dampfers »Altmark* 
dnrch den englische« Zerstörer »Cosiak* im innerste« 
Jösiing-Fjorde, also innerhalb norwegische« Hoheits­
gebietes, wobei deutsche Tote und Verwundet« z» 
beklage« find. Ich lege a l l e r f c h a r f s t e  D e r -  
W a h r u n g  ei» gegen die ««erhörte Verletzung des 
Völkerrechtes in norwegischen Küstengewäsiern »nd 
dagegen, daß die norwegische Regierung «nserem 
Schiff .Altmark* k e i n e n  g e n ü g e n d e n  Schutz 
gewährt hat. Die Völkerrechtsverletznng findet nur 
noch in der Beschießung von Kopenhagen im Jahre 
1807 eine Parallele. S ie ist in der Weltgeschichte 
e i n z i g  d a s t e h e n d ,  nnd ich muh, unter Vor­
behalt weiterer Forderunge» meiner Regierung 
darauf bestehe«, daß der früher« Zustand auf dem 
Dampfer »Altmark", soweit dies nach den ein- 
getretene« Verlusten möglich ist, sofort wieder­
hergestellt, der entstandene Schaden wiedergutgemacht

wird, «nd gegen den Tater alle verfügbare« Kräfte 
eingesetzt werde«.

Ich mutz darauf aufmerksam mache«, daß es sich 
«m di« a l l e r e r n s t e s t e  Situation handelt» die 
die schärfste» Konsequenzen nach sich ziehe« kan«.*

Sie lagen aus der Lauer
tg. O s l o ,  17. Februar

Als letzte Nachrichten berichte« die Blatter, daß 
der Ueberfall in de« norwegische« Fjord ans aus­
drückliche« Befehl der brittfchen Admiralität angelegt 
und durchgeführt worden fei. Das offizielle britische 
Kommunique erklärt, die brittsche» Kriegsschiffe 
hätte« de« Befehl erhalten, in das norwegische 
Reutralitätsgebiet einzudringen und »ach der „Alt- 
mark* zu suchen, die bereits von englischen Flieger» 
beobachtet gewesen sei.

Die Blätter füge« Hinz«, daß die brittsche« 
Kriegsschiffe offenbar aus der Lauer gelegen hätte», 
«m die „Altmark* abzufangen, die 400 brittsche 
Staatsbürger als Gefangene an Bord führte, zu 
stoppe« «ud z« kapern.

Die „Altmark" nach Seeröaberart geentert
D er Kapitän der „Altmark“ berichtet über den ruchlosen britischen Piratenakt

O s l o ,  17. Februar
Ueber den unerhörte» Pirateuakt englischer See­

streitkräfte gegenüber dem nnbewaffueten deutsche» 
Handelsdampfer »Altmark*, 200 Meter von der 
Norwegische« Küste entfernt, gibt der Kapitän des 
deutsche» Dampfers folgende« Bericht:

Die „Altmark" fuhr am 16. Februar zwischen 
Stovanger und Christiansund in einem Abstand von 
eineinhalb Seemeilen an der norwegischen Küste 
Entlang. Sie wurde schon im Laufe des Tages 
wiederholt von drei englischen Flugzeugen des Typs 
Blenheim überflogen, die verschiedentlich dicht über 
dem Schiff und über der norwegischen Küste kreisten. 
Die Flugzeuge standen offensichtlich in Funk­
verbindung mit englischen Seestreitkräften. Nach 
Kurzer Zeit erschien ein englischer Kreuzer der 
Aurora-Klasse mit fünf Zerstörern, die sich immer 
näher an die „Altmark" heranschoben. Die Seiden 
norwegischen Torpedoboote, welche die „Altmark" 
begleiteten, wiesen die Engländer verschiedentlich 
B§. und traten auch mit den englischen Kriegs- 
Mffen zu wiederholten Malen offensichtlich mit der 
Aufforderung, von der „Altmark" abzulassen, in 
Verbindung.'

Ich versucht«, in die Nähe des Jössing-Fjords zu 
»elangen und mich zwischen das Festland und die 
^gelagerten  Inseln zu schieden und meine Fart

fortzusetzen, weil ich nicht an die Möglichkeit 
glaubte, daß die Engländer sich in den norwegischen 
Hoheitsgewässern eines offenen Neutralitätsbruches 
schuldig machen würden. Hart am Eingang des 
Jössing-Fjords drängte sich aber einer der Zerstörer 
dicht an die „Altmark" heran, wobei an Bord des 
Zerstörers d ie  e n t e r b e r e i t e  M a n n s c h a f t  
deutlich zu erkennen war. Darauf drehte ich scharf 
bei und lief in den Jössing-Fjord ein. Dem Zerstörer 
schien es zunächst nicht möglich, der „Altmark" in 
Den Fjord zu folgen.

Ich lief dann weiter in den Jössing-Fjord ein. 
Ein englisches Torpedoboot versuchte, mir nachzu­
kommen aber die beiden norwegischen Torpedoboote 
legten sich am Eingang des Fjords zwischen mein 
Schiff und den Engländer und hinderten so den 
Zerstörer an der Einfahrt in den Fjord. Als es 
dunkel geworden war, beobachteten wir, daß 
zwischen den beiden, norwegischen Torpedobooten ein 
Schiff in den Fjord einfuhr, daß wir zunächst für 
ein norwegisches Fahrzeug hielten. Wir riefen das 
Schiff zu wiederholten Malen an.

Als Antwort erhielten wir das Signal: „Wenn 
Ihr nicht beidreht, eröffne ich das Feuer".

Da waren mir uns klar, daß ein englischer Zer­
störer die Sperre der norwegischen Torpedoboote 
durchbrochen hatte. Der Engländer kam jetzt schnell

achtern steuerbord längsseits. Die euglifche« S ol­
daten e n t e r t e n  a u f  d i e  „ A l t ma r k * .  besetzten 
gewaltsam die Kommandobrücke, »ahmen das Schiff 
in Besitz und eröffneten ein w i l d e s  F e u e r  auf 
die w e h r l o s e  v ö l l i g  u n b e w a f f n e t e  
d e u t s c h e  Mannschaft. Sobald ich bemerkt hatte» 
daß es sich bei dem unbekauuten Schiff um einen 
Engländer handelte, hatte ich die Mannschaft auf 
Deck antreten lassen und die Boote klar zum Hieven 
machen lassen, da an Bord k e i n e r l e i  W a f f e n  
z u r  G e g e n w e h r  vorhanden waren.

Bei dem Feuerüberfall der Engländer versuchten 
meine Leute, teilweise über das Eis an Land zu 
kommen oder schwimmend die Küste zu erreichen. 
Als die Engländer die deutschen Matrosen auf dem 
Eis bzw. im Wasser bemerkt hatten, richteten sie 
ihr w i l d e s  F e u e r  a u f  d i e  H i l f l o s e » .

Die genaue Anzahl der Toten und Verwun­
deten Konnte ich noch nicht feststellen. Alle Toten 
und Verwundeten an Bord der „Altmark* hatten 
Ba u c h s c h ü s s e ,  da die, Engländer ans nächster 
Nähe anf die wehrlose deutsche Mannschaft gefeuert 
hatte». Das Schiff lief mit dem Heck auf Felsen.

Unverschämter
Piraienstreieh

(v»U a a s e t  e t  B e r t i  a e r  ® d j t i f t l e i t « S #

Die Einzelheiten, die jetzt Wer den dreiste« 
Ueberfall bekannt werden, geben ein Bild von der 
kaum glaublichen Verworfenheit, mit der englische 
Soldaten bei diesem unverschämten Gewaltakt zu 
Werke gegangen sind. Der Ueberfall anf den Dampfer 
„Altmark" fand in einwandfrei neutralem Gewässer 
dicht unter der norwegischen Küste-statt: das ist der 
T a t b e s t a n d  e i n e s  V ö l k e r r e c h t s b r n c h e » ,  
bei nur mit der historischen Beschießung von Kopen­
hagen und dem Ueberfall auf di« dänische Flotte 
mitten im Frieden — ebenfalls ein Werk des stolze« 
Albions — verglichen werden kann.

Der Angriff erfolgte auf ein v o l l k o m m e n  
u n b e w a f f n e t e s  Schi f f .  M it Maschinen­
gewehren sind unbewaffnete dentsche Matrosen, die 
keine Soldaten, sondern Z i v i l i s t e n  waren, auf 
einem f r i e d l i c h e n  H a n d e l s s c h i f f  nieder» 
gemäbt worden: oas ist eine Tat beispielloser
menschlicher Gemeinheit, die weit schlimmer noch als 
der Fall Baralong und einen neuen Schandfleck 
auf der Ehre der britischen Kriegsmarine darstellt. 
I n  dieser gleichzeitigen Vergewaltigung des Völker­
rechts und des Menschenrechts steht der Ueberfall 
auf die „Altmark" jedoch einzig in der Geschichte da.

Diese Schandtat kann auch nicht dem berühmten 
unverantwortlichen bösen Einzelgänger in die Schuhe 
geschoben werden, sondern sie geht einwandfrei anf 
das Konto Englands. Die britische Admiralität selbst 
hat sich in diesem Falle statt beschämt zu schweigen, 
ganz gegen ihre Gewohnheit mit verdächtiger Eile 
zu dem Ueberfall ans die „Altmark" bekannt und 
mit brutaler Offenheit zugegeben, daß fie die Ver­
letzung der norwegischen Neutralität a n s d r ü c k »  
l-i ch b e f o h l e n  hat. Es ist bezeichnend, daß 
se l bs t  d i e  e n g l i s c h e  R e g i e r u n g  u n t e r »  
r i e t e t  gewesen ist. Herr Ehamberlain hat stch mit 
dieser Tat, von der er gewußt hat, selbst die schein­
heilige Maske vom Gesicht gerissen: in der Linken 
die Bibel, in der Rechten den Mordbefehl gegen 
deutsche Seeleute.

Das himmelschreiende Unrecht der britischen 
Heuchler wird nicht geringer durch die f a d e n ­
s c h e i n i g e  E n t s c h u l d i g u n g ,  daß sich auf dem 
deutschen Dampfer englische Gefangene befunden 
haben. Wenn die englische Regierung das annahm, 
so hätte sie die Möglichkeit gehabt, bei der norwe­
gischen Regierung vorstellig zu werden. Niemals 
aber hätte selbst diese Tatsache englischen Seestreit­
kräften das Recht geben können, Gewaltakte in neu­
tralen Hoheitsgewassern zu verüben.

Es wird ferner in der englischen Darstellung der 
Vorgänge behauptet, daß diese Gefangenen hart und 
schlecht behandelt worden wären, «üb daß deshalb 
di« britische Regierung nicht länger habe zusehen 
können. Wenn Herr Churchill glaubt, mit deratt 
kümmerlichen Argumenten die schamlosen Roheits­
akte der englischen Seeleute bemänteln zu können, 
so vergißt er die zahlreichen Bekenntnisse seiner eige­
nen Landsleute in deutscher Gefangenschaft, die fast 
nie versäumt haben, ihrer Dankbarkeit über die 
außerordentlich menschliche Behandlung offen und 
ehrlich Ausdruck zu geben. Ja , selbst wenn es zu­
träfe, was Herr Churchill sagt, so wäre auch das noch 
keine Entschuldigung für die viehische Niedermetze» 
lung wehrloser Menschen. Für das, was sich in 
nächtlicher Stunde an norwegischer Küste ereignet 
hat, gibt es ü b e r h a u p t  k e i n e  E n t s c h u l d i ­
g u n g .  Cs ist ein Verbrechen, ein politisches Ver. 
brechen, begangen von England.

In  dem scharfen Protest an die norwegische Re­
gierung. die den britischen Gewaltakt in eigenen 
Hoheitsgewässern nicht verhindern konnte, hat der 
deutsche Gesandte mit deutlichen Worten auf den 
Ernst der Situation aufmerksam gemacht und die so­
fortige Wiedergutmachung verlangt. Dabei bleibt 
zu bedenken, was in der deutschen Protestnote eben­
falls zum Ausdruck kommt, inwieweit ein derartiges 
Unrecht überhaupt wieder gut zu machen ist. Wo 
einmal Blut geflossen ist, da ist eine Wiedergut­
machung schwer.

Auch Norwegen hat seinerseits in London gegen 
die Verletzung seiner Neutralität Protest erhoben, 
aber was sind papierne Proteste gegen nackte brutale 
Gewalt, die England immer wieder anwenden wird, 
wenn es die Gelegenheit günstig glaubt. Ein Protest 
ist noch keine Garantie gegen die Wiederholung 
ähnlicher Fälle. Das Beispiel der „Altmark" zeigt 
jedenfalls, daß die britischen Piraten offensichtlich 
nur mit wirksameren Mitteln dazu angehalten wer­
de» können, neutrale Ererben iu  achte«.



„Westfälischer Friede"
Von Hubert Lacho'tta

Aralt tfi die deutsche Sehnsucht nach Einheit und 
Einigkeit. Während seiner ganzen, ruhmreichen Ge­
schichte kämpfte das deutsche Volk um den Reichs- 
gsdanken. Oft sah man über ein Jahrtausend schöne 
Ansätze für das Werden einer geschlossenen Nation. 
Aber ebenso oft brachen die Interessengegensätze 
Wieder auf und vernichteten das, was mühsam zum 
Keimen.gebracht worden war. Es lag wie ein Ver­
hängnis über dem deutschen Volke. Die Deutschen 
schufen herrliche, unvergängliche Werke, die über die 
Jahrhunderte hinausragen. Aber sie Verstanden nicht, 
ein geschlossenes, seiner Zusammengehörigkeit be- 
tuujjtes Volk zu werden. Sie zersplitterten sich in

Auch „Wndnma"- Besatzung ermordet
Panamerikanische Protestaktion gegen England gefordert
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Teutsch und LaccrurtH.

Scherl-V Hb erdienst.
Faksimile des Titelblattes des „Friedens von 

Münster in Westfalen“

Stämme und Stande, sie zerrieben sich in dynastischen 
Machtkämpfen und Fehden. Sie vergasten, daß 
Deutschland. wre.es Paul de Lagarde einmal for­
mulierte, nur „einig werden kann durch gemeinsame 
Arbeit, vorausgesetzt, dag diese Arbeit Äre ganze 
Nation rn Anspruch Nimmt".

Endlich ist das deutsche VoK einig geworden 
unter^der Führung des Nationalsozialismus. End­
lich ist es aufgewacht und hat erkannt, was allein 
dem Volks frommen kann: das; es eine durch nichts 
zu erschütternde Gemeinschaft sein muh. soll es be­
stehen und seine ihm zugewiesene Ausgabe erfüllen. 
Lang war der Weg des deutschen Volkes, bis der 
Durchbruch vollzogen werden formte. Erst muhte nach 
oielhundertjährigen anderen Nöten der Weltkrieg 
mit seinen ungeheuren Opfern kommen, aus dem 
die Bewegung hervorging, die das deutsche Volk 
härtete und schmiedete, bis eines Tages das voll­
endet war, was die besten Geister der Deutschen ver­
geblich ersehnt und um das sie gerungen hatten: d ie  
d e u t s c h e  V o l k s g e m e i n s c h a f t .

Das Werk des Führers fand — wie wäre es 
anders möglich? — das Mißfallen jener Plutokraten 
und Demokraten, die sich nur sicher fühlen, wenn 
Deutschland am Boden liegt, wenn es ohne Kraft 
und Stärke von dem Wohlwollen feiner Nachbarn 
abhängig ist. Es konnte nicht ausbleiben, daß der 
neue Aufstieg Deutschlands von ihnen argwöhnisch 
beobachtet wurde und dah man alsbald begann, die 
durch Jahrhunderte erprobten Mittelchen spielen zu 
lassen. Als aber alles nichts fruchtete, da beschlossen 
sie den Krieg, der Deutschland wieder niederzwingen 
sollte. Das Kriegsziel» erst verschleiert und bemän­
telt, .wurde immer deutlicher zugegeben, und eines 
schönen Tages lieh man alle Hemmungen beiseite: 
Deutschland soll zerstückelt, atomisiert, soll auf den 
Stand von 1648 zurückgeworfen werden. Der neue 
Krieg dürfe nur durch'einen zweiten Westfalischen 
Frieden beendet werden.

Nun sehen wir klar, was wir als Ziel unserer 
Feinde längst erkannten. Wir müssen uns aber in 
vollem Umfange bewußt sein, was dieses britisch- 
französische Kriegsziel bedeutet. Dann werden wir 
auch die Art des Vorgehens unserer Gegner durch­
schauen. Der Westfälische Friede war nicht einer 
unter vielen Friedensschlüssen. Er beendete den 
Dreißigjährigen Krieg, der Deutschland vollkommen 
verwüstet und niedergebrochen hatte. Der West­
fälische Friede sollte diesen Zustand verewigen. 
„Kein Gesetz, keine Bestimmungen, keine Abmachun­
gen, kein Konkordat, kein Privileg, kein Erlaß sollte 
Gültigkeit haben, wenn sie den Friedensbestimmun- 
gen widersprechen' würden". (6, 42 des Vertrages). 
„Wer dem Vertrag zuwiderhandelt, sollte als Frie­
densbrecher angesehen und als solcher bestraft wer­
den". (6. 68),* „Gegenwärtiger (Friedens)-Schluß 
fülle ein immerwährendes Gesetz und ein Fundament 
des heiligen Römischen Reiches sein". Garanten des 
Friedens waren alle am Friedensschluß Beteiligten. 
Damals aber war der Sieger des deutschen Zwistes 
Frankreich, diktierte der Geist Richelieus und Maza- 
rins. Und dieses Frankreich sollte den Frieden 
garantieren! Haben wir nicht eben erst ähnliche 
Garanten des Friedens aufoktroyiert bekommen? 
Dieser Geist, der sich immer wieder aus den Grund- 
tiefen des Bösen heraus erneuert, soll auch den neuen 
Friedensschluß nach den englisch-französischen Wün­
schen beherrschen und diktieren.

Wie er im einzelnen aussteht, zeigen uns die Be­
stimmungen des Westfälischen Friedens. Eine Gruppe 
von ihnen befaßte sich mit innerdeutschen Fragen, 
verriet aber ganz klar die Absicht der Gegner. Sie 
sollten die Bildung eines einigen Und starken Reiches 
für alle Zeiten verhindern und Deutschlands Ohn­
macht und Zerrissenheit verewigen. Diesem Ziele 
diente vor allem die Gewährung der. vollen Souve­
ränität an die Fürsten des Reiches. Darüber hinaus 
wurde bestimmt, daß in Angelegenheiten des Reiches 
„inskünftig nichts geschehen oder fürgenommen wer­
den solle, es geschehe denn mit Versammlung und 
Einwilligung aller Stände des Reiches". (S. 39). 
Der Beschluß verhinderte von vornherein jede frucht­
bare Arbeit für das Reich, weil es nie gelingen 
konnte, rund 400 Reichsstände zu einem einstimmigen 
Votum zu vereinigen. Die Gewährung schließlich der 
Bündnisfreiheit an alle Stände bedeutete praktisch 
d i e fa s t v ö l l i g e  Ä u f l 8 su n g d e s  Re i che  s. 
Dabei mutz man sich vor Augen halten, dag der

R io  de J a n e i r o ,  17, Februar.

Trotz der englischen Bemühungen, die nähere« 
Umstände des Unterganges des deutschen Fracht- 
dampfers „Wakama", der sich bekanntlich durch ein 
britisches Kriegsschiff bedroht, selbst versenkt hat, 
zu verschleiern, hat die Auffindung eines von 
Mafchinengewehrfeuer durchlöcherten Rettungsbootes 
vor der brasilianischen Küste nunmehr eindeutig be­
wiesen, daß es sich beim Untergang der „Wakama" 
um einen weiteren Varalong-Fall handelt.

I n  dem angetriebenen Rettungsboot wurden die 
Anschrift der deutschen Seeberufsgenossenschaft, Klei­
dungsstücke mit Len Namen von BesatzuNgSMitglie- 
dern der „Wakama" sowie eine Reihe von Dokumen­
ten gefunden. In  den Bordwänden entdeckte man 
noch Mg-Eeschosse. Zwei andere, ebenfalls von 
Kugeln durchlöcherte Rettungsboote sind bereits von 
Fischerbooten entdeckt worden und werden jetzt ein­
geschleppt.

Damit ist einwandfrei festgestellt, daß die Eng­
länder die wehrlose, schiffbrüchige Mannschaft der 
„Wakama" in den Rettungsbooten mit Maschinen­
gewehren beschossen haben. Der „Wakama"-Fall stellt 
daher außer einer schweren Verletzung der amerika­

nischen Cicherheitszone und wahrscheinlich sogar der 
Hoheitsgewässer Brasiliens einen s c h i mp f l i c h e n  
Ak t  b r u t a l s t  er  G r ä n  s a m t  e it und eine Ver­
letzung' der Grundbegriffe des Völkerrechts und der 
einfachsten Menschlichkeit durch ein englisches Kriegs­
schiff dar.

( f i i t r i i f t i i t ig  in  A m e r ik a
Washington, 17. Februar.

Lin am Freitag im Staatsdepartement ein­
gegangenes Schreiben des panamerikanischen Präsi­
denten Boyd, das an sämtliche amerikanischen Re­
publiken gerichtet wurde und die Forderung einer 
Protestaktion gegen England wegen des Wakama- 
Zwischenfalles zum Gegenstand hat, fand in poli­
tischen Kreisen außerordentliche Beachtung.

4c

Rio de Janeiro, 17. Februar.
Das brasilianische Außenministerium gab be­

kannt, daß Brasilien die Regierung von Panama er­
sucht habe, die übrigen 19 amerikanischen Republiken 
zu befragen, ob sie den „Wakama"-Zwischenfall mit 
Rücksicht auf die Verletzung der panamerikanischen 
Sicherheitszone zum Anlaß für eine Konsultation 
nehmen wollem

7 x -v - • :
Die Verlautbarung des norwegischen Außenm inisterium s

O s l o ,  17. Februar
Das norwegische Außenministerium veröffentlicht 

die nachfolgende Verlautbarung:
Am 16. Februar, nachmittags, befand sich der 

deutsche Dampfer „Altmark" unter Eskorte eines 
norwegischen Torpedobootes auf norwegischen 
Territorialgewassern.

Gegen 16.30 Uhr versuchten zwei englische Jager 
durch einen Warnungsschuß in der Nähe von 
Foksteinene ihn anzuhalten. Das norwegische 
Torpedoboot legte Protest gegen das Auftreten der 
Jäger ein. Die „AltMärk" ging in den Jössing-Fjord 
und die Jäger folgten nach und legten sich in den 
Fjord.

Nach einem erneuten Protest des norwegischen 
Torpedobootes zogen sich die englischen Einheiten, 
die inzwischen auf einen Kreuzer und fünf Jäger 
angewachsen waren, außerhalb der Dreimeilengrenze 
zurück.

Einige Zeit später ging ein Jager gleichwohl in 
das Hoheitsgewässer unter Land und benutzte einen 
Scheinwerfer. Gegen 23 Uhr ging der englische 
Kreuzer in den Fjord hinein, und die ,.A l t m a r k" 
w u r d e  g e e n t e r t .  Einige britische Untertanen 
auf der „Altmark" wurden an Bord des britischen 
Schiffes genommen, worauf dieses wieder auslief.

Das norwegische Wachtschiff bzw. die Schiffe 
(nämlich zwei kleine Torpedoboote) konnten — 
abgesehen von einem energtschsn Protest — nichts 
gegen die überwältigende britische Uebermacht tun.

Die norwegische Regierung hat heute die 
Gesandtschaft in London angewiesen, das Vorstehende 
der britischen Regierung mitzuteilen und einen 
ernsten Protest wegen dieser groben Verletzung der 
norwegischen TerritorialgewÜsser einzulegen, die 
starke Verärgerung hervorgerufen hat, weil sich die 
Geschehnisse weit innerhalb eines norwegischen 
Fjordes ereigneten und somit irgend ein Irrtum  
Über die Territorialgrenze nicht vorliegen konnte.

Die Gesandtschaft ist beauftragt, zu verlangen, 
daß die britische Marine angewiesen wird, künftig 
die norwegische Souveränität zu respektieren. Die 
Gesandtschaft ist gleichfalls auch angewiesen, hinzu­
zufügen, daß die norwegische Regierung von der 
britischen Regierung erwartet, daß sie die Gefangenen 
der norwegischen Regierung ausliefert und daß ein 
Schadenersatz erfolgt. J

Heute vormittag hat der Staatsminister, der 
augenblicklich den Außenminister vertritt, dem 
hiesigen britischen Gesandten gegenüber sein stärkstes 
Mißfallen und seine Entrüstung ausgedrückt, die die 
norwegische Regierung über diese grobe Neu­
tralitätsverletzung empfindet.

m e  britisch» HiMisschW teimfwl
Londoner U-Boot-Abkommen durch London zerstört

Berlin, 17. Februar.
Auf Anfrage machte sich der Erste Lord der bri­

tischen Admiralität, Churchill, im Unterhaus stark, 
in „verhältnismäßig kurzer Zeit" jedes über die 
Nordsee fahrende Handelsschiff mit Kanonen zu 
bewaffnen. Er wolle damit den englischen Seeleuten 
„in dieser gefährlichen Zone ein großes Matz von 
Schutz gewähren." Dies fei nötig, weil man „diese 
Art von Angriffen auf schutzlose kleine Schiffe nicht 
habe erwarten können." Jetzt aber scheine es, daß 
man jedes Schiff ausreichend bewaffnen müsse, um 
den „mörderischen Angriffen" Widerstand leisten zu 
können.

ch
Die deutsche Seekriegführung, vor allem die 

U-Boot-Kommandanten und die deutschen Flieger, 
haben damit die Gewißheit, daß sie — nach Chur­
chills Behauptung — binnen kurzem kein englisches 
Handelsschiff, ob groß oder klein, mehr antreffen 
werden, das nicht bewaffnet und damit zum Kriegs­
schiff gemacht worden wäre.

Der deutsche Standpunkt dazu ist bekannt. Das 
U-Voot-Abkommen, das England mit Bewaffnung 
seiner Handelsschiffe gebrochen hat, gestattet dem 
U-Boot-Kommandanten die Versenkung des feindlichen 
Handelsschiffes, sofern dieses der Durchsuchung des 
Schiffes Widerstand entgegensetzt. Da nicht anzu­
nehmen ist, daß die Engländer Kanonen an Deck 
ihrer Handelsschiffe montieren, um damit nach 
Seehunden zu schießen, dienen diese Kanonen dazu, 
den deutschen Streitkräften bei der Durchsuchung und 
Prüfung des Schiffes und feiner Ladung bewaffneten 
Widerstand entgegenzusetzen und damit die betref­
fende völkerrechtliche Bestimmung unwirksam zu 
machen.

Die Engländer selbst haben sich übrigens auf der 
Washingtoner FlotteNkonserenz von 1922 damit ge­
brüstet. daß sie im Weltkriege nicht weniger als 
3600 kleine englische Fischdampfer zur Abwehr der

deutschen U-Boot-Vlockade eingesetzt und damit nicht 
nur die eigenen, sondern auch die Küsten der 
Alliierten so beschützt hätten, daß die deutsche 
Blockade illusorisch geworden sei. Wenn es bisher 
noch einen Rest von Zweifel gegeben hätte, so ist 
es nach der neuesten totalen Vewaffnungsabsicht 
Churchills absolut sicher, daß durch diese Maß­
nahmen das Londoner U-Voot-Abkommen durch Eng­
land zerstört und die deutsche Seekriegführung den 
bewaffneten englischen Handelsschiffen gegenüber 
selbstverständlich in keiner Weise mehr daran ge­
bunden ist.

1 28174  B M  versenkt
Immer schwerere Feiudverluste

B e r l i n ,  17. Februar.
IN der Woche vom 1>. bis 17. Februar 1946 sinl 

durch Einsatz der Seekriegsmittel an britischer 
französischer und dem Feind nutzbarer neutraler 
Tonnage 32 Schiffe mit 128174 Brutto - Register 
Tonnen versenkt worden.

Wie Reuter aus London meldet, wurden 1k 
Ueber lebende des britischen Dampfers „L a n g l e  s- 
f o r d "  (4 622 VrUtto-Regifter-Tonnen), der vor 
Boston nach Großbritannien unterwegs war» nach 
36 Stunden, die sie im offenen Boot verbrachten 
Freitagabend in Irland  gelandet. Die „Langlee- 
ford" ist am Mittwoch gesunken. Ein Mann starb in 
dem Rettungsboot. Das zweite Boot mit dem Ka­
pitän und den anderen Mitgliedern der Mannschaft 
wird vermißt,

Das englische Kohlenschiff „ H a m i l t o n "  ist in 
der Nähe der kleinen Insel Pladda an der südwest­
schottischen Küste gesunken. Trotz sofortiger Hilfe­
leistung einiger Fischerboote sind vier Mann der 
Besatzung ertrunken.

Souveränität des Reiches rund 300 unabhängige 
Territorien, 1400 kleinste reichsunmittelbare Herr­
schergebiete, sieben Kurfürstentümer, sieben Bis­
tümer. ungezählte Reichsstädte und drei Hansestädte 
gegenüberstanden. Richelieus diplomatisches Nänke- 
fpiel war nur zu vollkommen gelungen.

Bei diesen zerstörenden Maßnahmen blieb es 
nicht. Frankreich mutzte auch seinen unmittelbaren 
Gewinn haben. „Zu ewigen Tagen und unwider­
ruflich" (-2. 37) wurde der bereits vollzogene Raub 
der Bistümer Metz, Toul und Verdun bestätigt. Die 
neuen Gebietsabtretungen erfolgten fast ausschließ­
lich auf Kosten des Reiches und' des Hauses Oester­
reich. Frankreich erhielt die Stadt 'Breisach, die 
Landgrasschaften Ober- und Niederelsaß, den Sund­
gau und die Vogtei über zehn im Elsaß gelegene 
Reichsstädte. Ferner wurde den Franzosen das ' Be­
setzungsrecht von Philippsberg und damit das Dnrch- 
zuasrecht durch deutsches Gebiet zugestanden Der 
Uebergang der Herrschaft an Frankreich wurde bis 
in alle Einzelheiten geregelt. Alle Dekrete, Satzun­
gen, Statuten und Gewohnheiten wurden ausdrück­
lich aufgehoben. Dazu wurde verfügt: „Sie (die ab­
getretenen Gebiets) sind aus der ReichSmatrlkel 
auszulöschen". (S. 42). Mehrere Festungen mußten 
geschleift oder neutralisiert werden. Rechtsrheinisch

durften weder Festungen noch Schanzen gebaut wer­
den usw. Das französische Aufmarschgebiet gegen 
Deutschland war gesichert.

Das alte Deutschland ging in einer Zerstörung 
ohnegleichen zugrunde. Das Bild der deutschen Land­
karte aus dieser Zeit ist jso buntscheckig, daß es einem 
vor den Augen flimmert, blickt man darauf. Die 
deutsche Einigkeit war wieder einmal gründlich ver­
hindert und um Jahrhunderte hinausgeschoben wor­
den. Nun, da sie endlich über Elend, Not und Tod 
erkämpft und errungen wurde, wollen die steten 
Widersacher des deutschen Volkes ihm von neuem 
das Schicksal bereiten, das sie ihm im Jahre 1648 
diktiert haben. Aber sie irren sich, die geistigen Nach­
folger eines Richelieu und Mazärin! Diesmal wer­
den sie Deutschland Nicht zu ihren Füßen liegen 
sehen, werden nicht ein Natürliches Lebensrecht 
niederzwingen, Heute stehen sie dem Großdeutschen 
Reiche Adolf Hitlers gegenüber, in dem jeder ein­
zelne Deutsche gewillt und entschlossen ist bis zum 
letzten Einsatz. Einen Westfälischen Frieden wird 
es Nie mehr geben, so sehr sich auch unsere Feinde 
darum ereifern mögen. Das deutsche Volk kämpft 
für fein Lebensrecht. Darum kann der Sieg nur ihm 
gehören, niemals England und Frankreichs

Churchill rShml sich -e s  M o r d «
Die Seeräuberhandlung als eine „sehr hübsch« 

Tat" gelobt
hw. K o p e n h a g e n ,  17, Februar.

Die ungeheuerliche Nentralitätsverletzung, die stä 
England im Falle des deutschen Dampfers „AltmarF 
gegen Norwegen geleistet hat, wird von der eng 
tischen Admiralität nicht im mindesten beschönigt 
sondern zum Gegenstand frecher und herausfordern^ 
der Verlautbarungen gemacht, in denen Churchiltz 
die Verantwortung der Neutralitätsverletzung voll 
auf sich nimmt! Damit werden gleichzeitig die, 
norwegischen Proteste in den Wind geschlagen, und 
es wird vor aller Welt kundgetan, daß England sich 
nicht im mindesten mehr um die Neutralität kleiner 
Staaten zu kümmern gedenkt.

Schon in einer ersten offiziellen Erklärung eines 
Beauftragten der Admiralität wurde die Seeräuber- 
handlung als eine „sehr hübsche Tat" gelobt. DiH 
Admiralität gab in einem weiteren Kommunique! 
ausdrücklich bekannt, daß sie se l bs t  B e f e h l  
g e g e b e n  habe, in norwegisches Fahrwasser enr- 

. zudringen, um die „Altmark" zu überfallen, -on 
einer ausführlichen Mitteilung der Admiralität —- 
deren Geschwätzigkeit im vorstehenden Fall rhr 
schlechtes Gewissen deutlich verrät — wird rm> 
einzelnen eine Darstellung gegeben, die durch ihre 
Abweichungen von den übereinstimmenden deutschen; 
und norwegischen Berichten die Lügenkunst Churchills 
in grellster Beleuchtung zeigt und gleichzeitig das 
englische Vorgehen als bewußten, herausfordernden 
Neutralitätsbruch kennzeichnet.

Nachdem sichergestellt worden sei - -  so heißt es 
in dem Bericht weiter — daß sich das deutsche Schiffi 
in den neutralen Gewässern bei Norwegen befinde, 
habe die englische Admiralität dem Kreuzer „ J n -  
t r  ep id". Kommandant C o r d o n ,  Order gegeben, j 
in den Jössing-Fjord einzudringen und die „Alt-j 
mark" aufzubringen. Zwei norwegische Kanonen-1 
boote hätten sich in der Mündung des Fjords 
gezeigt. Der Kapitän des einen norwegischen Ka­
nonenbootes habe erklärt, daß deutsche Schiff sei 
u n b e w a f f n e t  und habe nach Durchsuchung in : 
Bergen am Vortage Erlaubnis erhalten, norwe­
gische Gewässer zur Fahrt nach Deutschland zu be­
nutzen. Nach Entgeaenttahme dieser Mitteilungen 
habe der englische Kreuzer sich zunächst zurückge­
zogen. aber entsprechend neuer Anweisung der Ad­
m iralität sei er erneut in den Fjord eingedrungen. 
Der ihn begleitende Zerstörer „Cossack" habe bann 
das deutsche Schiff geentert. I n  dem folgenden i 
Kampf seien vier Deutsche getötet und fünf ernstlich; 
verletzt worden.

Dieser englische Bericht s p r i c h t  f ü r  sich;  
selbst .  Churchill gab in ihm unumwunden zu. daß 
der ungeheuerliche Piratenstreich auf seinen aus­
drücklichen Befehl erfolgte und er damit feine schon 
oft ausgesprochene Drohung wahr machte: er schlug 
gegen die norwegische Neutralität los, feinen 
eigenen Grundsätzen getreu, sich nicht im mindesten 
um Völkerrecht oder ändere Rechtssätze zu kümmern, 
und ließ unter s c h a ml o s e s t e r  M i ß a c h t u n g  
der norwegischen Souveränität einen der infamsten 
llebersälle aller Zeiten durchführen, wobei die briti­
schen Briganten , nach dem Beispiel der ..Baralong" 
noch einen Teil der wehrlosen Besatzung der „Alt- 
mark" in viehischer Weise ermöföetett. Churchill bat 
damit die Ehre der britischen Admiralität und der 
britischen Flotte in einer Weise beschmutzt, die nicht 
mehr ungeschehen gemacht und in keiner Weise be­
schönigt werden kann!

Lebhafte  E rre W v g  in  N o rw e g e n
Oslo, 17. Februar.

Die hiesigen NachmittaNsblatter veröffentlichen 
in großer Aufmachung einen Bericht über den 
schweren englischen Neutralitätsbrnch tm Jössing- 
Fjord. „Dagbladet" stellt in den Hauptschlagzeilen 
u. a. - fest: „Großer englischer Flottenverband gestern 
weit tm Norwegischen Fjord. — Ein britischer 
Kreuzer und fünf Jäger tm Jössing-Fjord. — Die 
„Altmark" hat das Völkerrecht nicht verletzt. — 
Große Empörung in Deutschland. - -  Unabsehbare 
.Folgen. — Fünf Deutsche umgekommen."

Der norwegische Außenminister K o h t  befindet 
sich z. Zt. auf einer Vortragsreise in Dröntheim: in 
seiner Vertretung hat — wie es in der Presse heißt 
— Premierminister R y g a a r d s v o l d  eine amt­
liche Erklärung des Außenministerium abgegeben.

Die ersten Meldungen rufen bereits eine leb­
hafte Erregung der hiesigen Öffentlichkeit über 
diesen englischen Neutralttätsbruch hervor- Am 
frühen Nachmittag waren , im Oslser Zeitungs- 
viertel größere Menschenansammlungen zu besbach- 
ien, die den Nachrichten sehr gespannt folgten.

N orw egischer P ro te s t
O s l o ,  17. Februar.

Die norwegische Regierung hat gegen die Ren- 
tralitätsverletzung Bet dem Angriff auf den deutschen 
Tanker „Altmark" scharfstens und mit Nachdruck 
protestiert.

Die amtliche Norwegische Telegraphenagentu'r 
gibt im Zusammenhang damit bekannt, daß die 
„Altmark" durch ein britisches Kriegsschiff unter 
flagranter Verletzung der norwegischen Neutralität 
in Jössinghamn angegriffen worden ist.

D e r B e r ic h t Ser S K W
B e r l i n ,  17. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im  W e ste n  wurden bei einem Spähtrupp- 
unternehmen am Warndt, südwestlich Saarbrücken, 
mehrere Gefangene eingebracht. An der Oberrhetn- 
front stellenweise lebhaftes beiderseitiges MG.- und 
Gewehrfeuer.

Ein deutscher Jsiger schoß über der Nordsee ein 
englisches Flugzeug des Musters Vristol-Vlenheim ab.

Skandinavische Antzenministerkonferenz

Kopenhagen. Wie Ritzaus Büro erfährt, werden 
ore Äüßennnnister Dänemarks. Schwedens und Nor­
wegens voraussichtlich am 24. und 25. Februar zu 
einet Konferenz in Kopenhagen zusammenkommen.
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Oberschlesisches Allerlei

Lob des Seimaibauern
Stabt- und Landvolk stehen in einer Front

Es war in diesen Tagen, Leute,
Daß Hermann Go r i n g  wieder sprach 
And die Erinn'rung an den B a u e r n  
Rings rief in unsern Gauen wach:
Denn was ein Volk auch immer schafft,
Es w u r z e l t  in der V a u e r n k r a f t !

W ar hier im Industriereviere 
Nicht auch Werst der R o d e m u t .
And stammen wir nicht all' zusammen 
Aus S c h l e s i e n s  altem Vauernblut?
Der Vater Pflug nahm diese Erde,
Daß sie uns g a n z  zu eigen werde.

. Fast endlos dehnten sich einst W ä l d e r  
I n  diesem Land so leer und arm.
And als zum W o h l s t a n d  es erwachte.
Da war's der deutsche S i e d l e r a r m .
Der, unermüdlich im Sich-regen 
Der Scholle abrang ersten Segen.

Vergessen wir es nicht, daß B a u e r n  
M it offnem Ginn und starkem Herz 
Dies Land zuallererst e r s c h l o s s e n ,
Vis man dann Kohlen fand und Erz.
Und daß es B a u e r n s ö h n e  waren.
Die in die Schachte eingefahren . . .

Wenn so der H e r k u n f t  wir gedenken, 
Gibt« keine Trennung: Land und Stadt, 
Weil feder fa im Grunde schließlich 
Die gleiche A h n e n r e i h e  hat —
Und darum stehn auch Stadt und Land 
I n  bester E i n t r a c h t  Hand in Hand.

Der eine sorgt für Erz und Kohlen.
Der andre für das Brot, den Kohl,
Und nur z u s a m m e n  wird gedeihen 
Der Heimat Zukunft Glück und Wohl —
Der eine muß zur Tiefe fahren.
Der andre Vatertun bewahren. -

Drum preisen wir den D a u e r n  heute,
Wir ehren selber uns damit.
Und stehn ihm allzeit gern zur Seite.
Wie e r mit «ns auch immer schritt —
Dann ficht uns wirklich garnichts an.
Meint frohgemut der

Ku rfrelmann.

Stammgericht, schmackhaft und reichlich
Auf der Münchener Arbeitstagung der Organisa­

tion des Fremdenverkehrs ging Hauptgeschaftsführer 
Dr. R i n g e r  auch auf die Erfahrungen 'ein die 
mit der den Kriegsbedürfnissen entsprechenden Ver­
einfachung der Speisenkarte in den Gaststätten gemacht 

wurden. Das S t a m m g e r i c h t  habe sich für die 
Gaststätten als H a u p t f a k t o r  des Umsatzes er­
wiesen. Die Bemühungen, dieses Stammgericht 
s c hma c kha f t  u n d  r e i ch l i ch  den Gästen darzu­
bieten, beschäftigen die Wirtschaftsgruppe^ Gaststätten- 
unb Beherbergungsgewerbe ständig und in vielfacher 
Beziehung. — Für das Beherbergungsgenterbe brach­
ten die ersten Kriegswochen S t i l l s t a n d  des 
Fremdenverkehrs; aber schon bald trat im Herbst 
und Winter eine W i e d e r b e l e b u n g  ein. Zur 
Erhaltung der Betriebe, die für den Fremdenver­
kehr wichtig find, jedoch unter den Kriegsverhält­
nissen aus besonderen Gründen zu leiden haben, 
wurden tatkräftige Maßnahmen eingeleitet. Auf 
solche Weise werden die Grundlagen geschaffen, um 
nach dem Siege den Fremdenverkehr in Deutschland 
auf eine Hohe zu heben, die gegenüber dem bisher 
Erreichten weiteren Fortschritt und Aufschwung be­
deutet.

V e r b e s s e r u n g  i n  der Lederversorgung
Zwei JRinienen Schweine werden bei der Schlachtung emhäuiet

Berlin. 17. Februar.
Zu den Rohstoffen, deren Erzeugung noch aus­

geweitet werden muß, gehört das Leder. In  den 
letzten 25 Jahren mußte noch die Hälfte aller Häute 
und Felle vom A u s l a n d  i m p o r t i e r t  werden. 
Die Ausweitung der deutschen Eigenproduktion an 
Leder ist vor allem durch die vermehrte Gewinnung 
von Schweinsleder möglich. Gerade diese Lederart 
hat sich in neuerer Zeit zunehmender Verwendung 
auf allen Gebieten erfreut. Nicht zuletzt hat die ver­
arbeitende Industrie neue Wege gefunden, das 
Schweinsleder vielseitiger als bisher zu verwenden. 
Es eignet sich sowohl als S o h l l e d e r  wie auch 
als O b e r l e d e r ,  und eine Reihe wichtiger Ee- 
LraulHgegenstände, für die bisher nur'.Rindleder 
verwandt worden ist, lasten sich aus ihm herstellen. 
Als besonders geeignet hat sich die Haut des 
deutschen Edel- und veredelten Landfchweines er­
wiesen. Entsprechende Versuche laufen bereits feit 
über zwei Jahren, während der die Fleischwaren- 
indüstrie im Aufträge der Hauptvereinigung her 
deutschen Viehwirtschaft regelmäßige E n t h ä  u t u n-

ge n  von Schweinen, s t a t t  d e r  sonst ü b l i c h e n  
B l ä h u n g e n ,  vorgenommen hat. Nunmehr ist 
eine beträchtliche Vermehrung der Schwemeent- 
häutung zur Verbesserung der Lederversorgung 
beabsichtigt. Dadurch werden für die Praxis eine 
Reihe von Problechen aufgeworfen. Der Reichs­
minister des Innern hat im Einvernehmen, mit dem 
Reichsernährungs- und dem Reichswirtschafts­
minister soeben die notwendigen Anweisungen 
ergehen lassen. Um die Schweineenthäutung in 
größerem Umfange möglichst r e i b u n g s l o s  i n  
d i e  M a r k t o r d n u n g  und den Schlachthofbetrieb 
einzugliedern, findet Ende Februar auf Veranlassung 
des Reichsernährungsministeriums eine Arbeits­
tagung statt. Zunächst ist geplant, im Laufe eines 
Jahres zwei Millionen Schweine bei der Schlachtung 
zu enthäuten, und zwar etwa 10 v. H. der Schlacht­
schweine auf dem Lande und 20 v. H. in den Groß­
städten. Unsere Selbstversorgung mit Leder wird so 
in Kürze auf diesem neuen Wege wesentlich gestärkt 
werden.

„Es ist p  schön So'isgi gtt sehr
Wehrmacht im Dienst des M W  -  Ein sicher Abend in Rhbnik

Rybnik, 17. Februar.
I n  den Dienst des WHW stellte sich die 4. Kom­

panie eines in Rybnik untergebrachten Wehrmachts- 
tefles mit einem B u n t e n  A b e n d ,  unter dem 
Motto,: „Es ist so schön Soldat zu sein!" Der fest­
lich geschmückte Saal des Reichshofes zeigte B i l d e r  
a u s  d e m  S  o l d a t e n l e b en, während der 
Bühnenhintergrund das winterliche Rybnik dar­
stellte. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß 
die zu der Ausschmückung und den Landschafts­
malereien herangezogenen Kräfte in den Reihen der 
W e h r m a c h t s a n g e h ö r i g e n  zu suchen sind. 
Die Werkskapelle der Donnersmarckgrube Ehwallo- 
witz stellte sich uneigennützig in den Dienst der guten 
Sache und unterhielt in guter Form die sehr zahl­
reich erschienenen Gäste, unter denen man Vertreter 
von Partei und Behörden bemerkte.

I n  kurzer markiger Ansprache b e g r ü ß t e  d e r  
K o  m pan i e f ü h  r er  Gäste und Kameraden und 
betonte, daß es ihm eine Ehre fei, diese erste Wehr­
machtsveranstaltung zu Gunsten des WHW int be­
freiten Rybnik durchzuführen. M ehr. denn je fei 
Deutschland auf sich selbst angewiesen in diesem 
Weltringen, und es solle der Starke dem Schwachen 
helfen, getreu dem F ü h r e r w o r t  „Keiner soll

hungern — keiner soll frieren". Aber auch sonst sollte 
diese Veranstaltung dazu beitragen, das g u t e  E i n ­
v e r n e h m e n  zwischen Einwohnerschaft und Wehr­
macht noch zu f e s t i ge n ,  wofür der gute Besuch 
wohl schon Beweis genug sei.. Der Kompaniesührer 
schloß seine Ausführungen mit dem Gruß an den 
Führer. Spontan sangen ■ alle Anwesenden das 
Deutschland- und Horst-Wesiel-Lied.

Der Ansager wurde feiner Aufgabe in humor­
voller Weise gerecht und verstand es, zwischen Bühne 
und Zuhörern den richtigen Kontakt zu finden. 
Soldatenlieder, Volksweisen, Konzerteinlagen, Einzel- 
darbietungen wechselten nun in rascher Folge. Aber 
auch kleine „Attraktionen" wie „Erika" und „Klein­
bahnidyll", Schumanns „Papillons" auf dem Flügel 
gut zu Gehör gebracht, Fanfarenmärsche u. a. nt. 
unterhielten in bester Weise. Alles in allem — eine 
wohlgelungene Veranstaltung, jeder kam auf seine 
Kosten. M it Recht können die Veranstalter stolz auf 
diesen gelungenen Abend zurückblicken. Leider schlug 
für viele viel zu früh die Trennungsstunde, nachdem 
man sich einige Zeit noch dem frohe« T a n z e  
gewidmet hatte.

Gfefr. Fischer

Jedes Vierteljahr Anspruch 
aus Zamilteuurlaud

Neuregelung für auswärts beschäftigte Gefolg­
schaftsmitglieder — Rechtsanspruch gegeben 

Berlin. 17. Februar.
Durch die Kriegswirtschaft werden verheiratete 

Arbeiter und Angestellte in kriegswichtigen Gewer­
ben. in denen von der Dienstverpftichtung Gebrauch 
gemacht werden muß, von ihren Familien getrennt. 
Unter Wahrung der Grundsätze für die Familien- 
heimfahrten solcher Gefolgschaftsmitglieder sind nun­
mehr die Famil i en he i nHah r t en für die Dauer des 
Krieges einheitlich geregelt worden. Der im wesent­
lichen gleichlautende Inhalt der Tarifordnungen 
für das B a u g e w e r b e  m it, NebengeVerben, das 
M e t a l l g e w e r b e  und die ch e m i s ch e I  n - 
d u s t r i e  ist, künftig maßgebend auch für die Hand­
habung der Familienheimfahrten in allen übrigen 
Fällen. Die bisher für die Familienheimfahrten 
grundlegende Tarifordnung ist außer Kraft getreten. 
Selbstverständlich wird durch die Fannltenheim- 
fahrten der Urlaubsanspruch der Eefolgschaftsmit- 
glioder nicht berührt. Die drei neuen Tarifordnungen 
gestehen verheirateten Gefolgschaftsmitgliedern und 
ihnen gleichgestellten, z. B. verwitweten und geschie­
denen mit eigenem Haushalt, sowie ledigen, die mit 
Verwandten aussteigender Linie gemeinsamen Haus­
halt führen, und die Mittel hierfür ganz oder über­
wiegend aufbringen, v i e r t e l j ä h r l i c h e n  A n ­
spr uch,  auf freie Heimfahrt zum Familienwohnort 
und zurück, zur auswärtigen Arbeitsstätte zu. Das 
l e d i g e  Gefolgschaftsmitglied, das nicht ans beson­
deren Gründen unter die eben genannte Gruppe 
fällt, kann, wenn es auswärts verwendet wird, im 
H a l b j a h r  einmal an seinen Wohnort fahren. 
Voraussetzung ist, daß die Gefolgschaftsmitglibder 
ununterbrochen, die viertel- bzw. halbjährige aus­
wärtige Beschäftigung zurückgelegt haben, rocts. jedoch 
nicht in dem gleichen Betriebe geschehen zu sein 
braucht.

Kleider aus Zisch -  Schuhe aus Glas
Die deutsche Mode verwendet neue Werkstoffe —  

Ueberraschungen für das Frühjahr

Breslau, 17. Februar.
Das Frankfurter Modeamt bringt für die kom­

mende deutsche Mode interessante Modelle aus neuen 
Werkstoffen heraus. Darunter befinden sich Kleider 
aus Fischleder und Schuhe aus Glas.

Seit vielen Jahren entwickelte die Offenbacher 
Lederindustrie schon ein Verfahren, Fischhäute zu 
hochwertigem Leder zu gerben. Sie rüstete sogar ein 
eigenes Haifischfang-Schiff aus. um genügend Roh­
material für die Kifchleder-Produktion zu erhalten. 
Bisher hatte man für die gegerbten Haute von 
Lachs. Kabliau, Goldbarsch nur wenig Verwendungs­
möglichkeiten. Jetzt entwickelte die Offenbacher Ger­
berei jedoch ein besonderes Verfahren, die Fischhaut 
so zu gerben, daß sie auch beim Bügeln nicht 
schrumpft. Das Frankfurter Modeamt schuf daraus 
vielerlei Blusen und Jacken ganz aus Fischhaut. Für 
eine Bluse werden etwa 30 SeelachsAaute benötigt. 
Sie sind so aneindergenäht, daß die Nahtstellen nicht 
als Naht, sondern als Muster wirken. „Die Haltbar­
keit einer solchen Bluse übersteigt natürlich um ein 
Vielfaches die der Stoffbluse. Jacken aus Fischhaut 
sind ebenfalls sehr kleidsam. Außerdem wurden auch 
Kopfbedeckungen, Kapuzen und andere Formen aus 
Fischhaut geschaffen.

Die große lleberraschung des Frühjahrs und 
Sommers aber dürfte der Damen-schuh aus Plexi­
glas sein Der Absatz ist aus hartem splitterfreien 
Plexiglas, die Sohle aus biegsam gemachtem Plexi­
glas und an Stelle des Oberleders wird ebenfalls 
Plexiglas vexwendet, das. ebenso schmiegsam und 
weich ist wie ein gutes Leder. Damit hat das deutsche 
Modeschaffen auch im Krieg nicht allein punktfreie 
Werkstoffe in die Mode eingeführt und neues M ate­
rial der Mode erschlossen, sondern zugleich auch diese 
neuen Stoffe in das Gebiet des ausfuhrfähigen 
modischen Schaffens eingeführt.

Zuerst Kohle für SamMen mit Kindern
Der Reichskommisiar für die Kohlenverteilung 

hat angeordnet, daß diejenigen Familien, in denetr 
K l e i n k i n d e r  bis zu zwei Jahren aufwachsen 
oder in denen sich die F r a u  vom vierten Monat 
der Schwangerschaft an befindet sowie alle kinder­
reichen Familien in der genannten Reihenfolge bei 
der Z u t e i l u n g  v o n  K o h l e n  b e v o r z u g t  zu 
berücksichtigen sind. I n  allen diesen Fällen ist die 
notwendige und regelmäßige Belieferung und der 
vermehrte Brennstoffverbrauch ohne weiteres vor­
dringlich gegeben. Kinderreiche Familien haben 
naturgemäß einen größeren Heiz- und Kochbedarf 
als Kleinfamilien und kinderlose Haushalte.

Arbeitsplatzwechsel nicht ohne Genehm igung
Der Krieg hat eine besonders straffe Lenkung des 

Arbeitseinsatzes mit sich gebracht. Dieser Notwendig­
keit müssen ' sich Betriebsführer und Gefolgschafts- 
Mitglieder zum Wähle der Gesamtheit fügen. Ob­
wohl diese Vorschriften, insbesondere die Verord­
nung über die Beschränkung des Arbeitsplatzwechsels 
vom 1. September 1939, schon seit längerer Zeit in 
Krait getreten sind und als bekannt vorausgesetzt 
werden'müßen, werden immer wieder Z u w i d e r ­
h a n d l u n g e n  gegen sie festgestellt, sei es, daß 
ohne Zustimmung des Arbeitsamtes, Gefolgschafts- 
Mitglieder e i n g e s t e l l t  werden, fei es, daß Ge-

«H M O EteW W lII!
Pharmit, das gegenpolig hormonale Organpraparat, 
führt dem Körper Kräftigungsstoffe zu und' ist be­
währt bei nervösen Störungen und Neurosen mit 
ihren Verdauungsstörungen, Angstzuständen, Schlaf­
losigkeit. Mattigkeit u. Leistungsminderung. Pharmit 
ist nur in Apotheken erhältlich. Aufklärungs­
schrift OW kostenlos und unverbindlich durch 

Pharmus, Berlin W 8, Kronenstratze 12/13.

folgfchaftsmitglieder u n b e f u g t  ihren Arbeitsplatz 
v e r l a s s e n  oder ihren Verpflichtungen aus dem 
Arbeitsvertrag nicht nachkommen. Diese Verstöße 
sind größtenteils unbedacht, vielfach jedoch auch be­
wußt erfolgt.

I n  allen Fällen, die zur Kenntnis des Arbeits­
amtes oder des Reichstreuhänders der Arbeit gelan­
gen, erfolgt eine U n t e r s u c h u n g  und es wird, 
wenn notwendig, S t r a f a n t r a g  gestellt. Von den 
Gerichten sind daraufhin, je nach der Schwere des 
Falles, G e f ä n g n i s s t r a f e n  bis zu 12 Mona­
ten ausgesprochen worden. Es besteht nach den bis­
herigen Erfahrungen Anlaß, nochmals auf die 
genaue Beachtung der Vorschriften für den Arbeits­
einsatz hinzuweisen und allen, die es angeht, drin­
gend nahezulegen, ihre Pflichten aus dem Ve- 
schäftigungsverhältnis getreulich zu erfüllen. I n  
Zukunft kann sich niemand mehr damit entschuldigen, 
daß er die Bestimmungen nicht gekannt habe ithb 
sich einer strafbaren Handlung nicht bewußt gewesen 
sei. Die Verordnung über die Beschränkung des 
Arbeitsplatzwechsels vom 1. September 1939 ist auch 
für den Regierungsbezirk Kattowitz maßgebend.

Razzia In der Sparbüchse
Diele Volksgenossen besitzen seit Jahren eine 

H e i m s p a r b ü ch s e der öffentlichen Sparkasse. In  
diese pflegen sie, einem mitunter schon von den 
Eltern übernommenen Brauch entsprechend, möglichst 
täglich oder wöchentlich, auf jeden Fall aber regel­
mäßig, ein paar Groschen oder eine Mark hinein­
zutun, um allmählich auf diese Art und Weise kleine 
Ersparnisse zu 'sammeln. Es ist jetzt gerade an der 
Zeit, diese Heimsparbüchsen bei der Sparkasse ent­
leeren zu lassen, denn es wird sich darin mitunter 
so m a  n ch es E i n ma r k s t ü c k  f i nden. -  Diese 
Münzen sind nämlich nach einer kürzlich ergangenen 
Verordnung ab 1. März 1940 nicht mehr gesetzliches 
Zahlungsmittel und werden eingezogen.

Gin Firkustag koket 3600M a rk
Vis fünfhundert Mark Gage pro 
Tag erhält ein Artist mitunter; 3500 
bis 3600 Mark beträgt der Tages­
unkosten-Etat. Wie sieht die Welt 
der Manege hinter den Kulisien aus? 
Die „Schl es i sche S o n n t a g s -  
pos t "  war zwei volle Tage im Zirkus 
Busch uzrd schildert ihre Eindrücke in 
einem Bildbericht ihrer neuesten Aus- 
aabe.



G le iw ih

Do die Skiroller ihre Haare lassen
Kaum ein Mann läßt sich gern um den schönsten 

Schmuck seines Hauptes, die Haare berauben. Nur 
mit Widerstreben besteigt er, wenn ihm die Nacken­
haare schon über den Papierkragen wachsen, den 
Marterstuhl des Friseurs und läßt sich „verschönern." 
Besonders jetzt im Winter, bei dem strengen Frost, 
den wir nun schon Jett Wochen haben, ist das 
Haareschneiden eine unangenehme Sache. Schon 
sängt die elektrische Maschine an zu summen und 
frißt sich mit Wonne in unseren dicken Schopf 
hinein. Und dann beginnt die Scheere des Varbus 
zu klappern. Die Locken fallen vom Kopfe und 
sammeln sich auf dem weißen Umhang. Wehmütig 
beschauen wir uns das Gekräusel und Geringe!, das 
auf unserem Kopfe sproß und unserer männlichen 
Schönheit diente. Noch während wir auf dem Stuhle 
sitzen, eilt der jüngste Stift herbei, den Besen in der 
Hand und kehrt unseren abgeschnittenen Haarschmuck 
sorgsam zusammen. Er geht recht sorgfältig mit 
diesen Abfällen um. Warum nur? Nun. auch die 
abgeschnittenen Männerhaare werden gesammelt, sie 
sind wertvoller Rohstoff. Alle Haare, die der Friseur

mim^öisiwn. rmowmEßsra t* *

Alles fürs Landjahr
Trainingsanzä^e, warme Unterkleidung 

,  wieder sortiert am Lager.

bei seiner Arbeit „erntet", werden gesammelt: 
kurze, lange, blonde, braune, schwarze, graue, Aha, 
Kriegsmatznahme! wird man denken. Vielleicht hat 
der deutsche Erfindergeist sich selbst übertroffen und 
aus unseren Haareu werden nun Granaten gedreht 
statt Locken. Nein, das ist nicht so. Die Haare 
wurden schon lange Zeit vor dem Kriege gesammelt. 
Zeder Friseurmeister ist verpflichtet, das Abfallhaar 
in einwandfreiem Zustand an den Sammelstellen 
der Friseurinnung abzuliefern. Das Haar wird in 
erster Linie für die Herstellung von T e p p i c h e n  
und F i l z m a t e r i a l  verwendet, auch für Dich­
tungen aller Art. Bei der Teppichindustrie ist die 
Verarbeitung bereits so weit fortgeschritten, daß ge­
wisse Abfallhaare von einer bestimmten Länge an 
bis zu 40 Prozent des Rohmaterials beigemischt 
werden können. Eine bescheidene Frage an den Ober­
meister ergibt, daß in Gleiwitz monatlich immerhin 
mehrere Zentner Haare für die Industrie gesam­
melt werden, wenn alle Friseure wirklich bei der 
Sache sind. So tragt jeder, der sich die ■ Haare 
schneiden läßt, zur Unabhängigkeitdes Reiches von 
ausländischen Rohstoffen Bet. Je länger, je lieber 
sind die Haare den Teppichfabriken. So mancher 
feiert dann ein Wiödersehn mit seinem ehemaligen 
Kopfschmuck in seinem echten Smyrna seiner 
Wohnung. ,

JrrLrlarehrung Bei Sosnowski
Im Rahmen einer Jnventurabschlutzfeier nahm 

die Bötriebsführung der Firma Gebr. Sosnowski 
Anlatz, drei Gefolgschaftsmitglieder für zehnjährige 
ununterbrochene Tätigkeit im Betriebe zu ehren. 
Der Betrirbsführer. Kaufmann Josef S  o s n o w s k i. 
gab der Gefolgschaft einen Ueberblick über das ver- 

- gangene Geschäfts- und Wirtschaftsjahr, dankte allen 
Gefölgschaftsmitgliedern für die M itarbeit und 
zeichnete die Jubilare Fräulein R e n n e r .  Fräulein 
B a r z e c h a  und Fräulein K a m r a d  durch Ueber- 
reichung einer Anerkennung aus. Der Betriebs­
obmann der Filiale Oppeln gab einen sozialen 
Leistungsbericht und teilte mit, daß ein weiterer 
namhafter Betrag für das Ferienheim der Gefolg- 
ichaftsmitglieder auf ein Sonderkonto, das von der 
Gefolgschaft verwaltet wird, bereitgestellt wurde. 
Als Vertreter der Deutschen Arbeitsfront dankte 
Kreisamtsleiter Pg. V i m l e r für die sozialen 
Maßnahmen der Betriebsführung und beglück­
wünschte die Jubilare.

Fahrlässige Tötung durch nachlässige Arbeit

Vor dem Amtsgericht hatte sich ein Elektro­
monteur aus Laband wegen berufsfahrlästiger 
Tötung zu verantworten. Er hatte im Dezember 
vorigen Jahres auf einer Baustelle an der Adolf- 
ftratze in Gleiwitz eine Starkstromleitung, die den 
Motor eines Lastenaufzuges mit Strom versorgte, 
vorschriftswidrig verlegt, indem er die durch das 
Rohr laufenden Drähte ungenügend isoliert und 
entgegen den Vorschriften zusammengesetzt hatte. 
Infolge der nachlässigen Ausführung der Arbeit

TftOwß +

Frohmutiges Kapitul zum Tag der deutschen Polizei, 
von den „oberschlesischen Abruzzen", von „Räuber- 
romantik", einer Vrunnengeschichte und einer Mahl­

zeit, die für das Tempo wichtig ist.

G e l i e b t e s  Le s e r v o l k ,
dieses Wochenende steht ganz im Zeichen der 

P o l i z e i ,  deren Verbundenheit mit der gesamten 
Bevölkerung gerade"' in diesen Tagen in vielen 
kleinen Episoden sehr schön zum Ausdruck gekommen 
ist. Die Ab z e i c h e n  gingen, wie man so sagt, wie 
warme Semmeln und waren, vor allem die 
„Schimmelreiter", an zahlreichen Stellen ebenso 
schnell v e r g r i f f e n  wie die Karten zu den 
W H W -- V e r a n st a l t u n g e n, daß z. V. ein 
Polizeimeister von Gleiwitz III zu seiner großen 
Betrübnis, wie er klagte, „ a u s v e r k a u f t "  war, 
ehe er sichs recht versehen hatte. ,

Ja , wir können auf unsere Polizei s to lz  sein, 
und wir hier in O b e r s ch l e s i e n ganz besonders, 
denn bald nach der Rückgliederung des abgetrennten 
Gebietes hat sie vor allem dort in kürzester^Zeit 
O r d n u n g  geschaffen, daß die erschreckende Krimi­
nalität — dieses traurige Erbe des Grazynfki-

SO Rohrbrüche durch Frost in Gleiwitz
Sie Sohrnetzkoioune muß schwerste Arbeit leisten
Gl e i w i t z ,  17. Februar.

In  der Rächt MM Sonnabend entstand, ans der 
Winterfelütstratze durch den Frost verursacht, ei» 
s c h we r e r Vr u c h i m Hauptrohr der Wasierleitung. 
Das aus dem Rohr ausströmende Wasser drang »ach 
oben durch und überschwemmte einen großen Teil 
der Winterfeldt- und der Friedrichstratze.

Der scharfe Frost, den wir seit Wochen erleben, 
ist ein schlimmer Feind des Wasser- und Gasrohr- 
netzes. R o h r b r ü c h e  und sonstige Schäden an den 
Leitungen sind jetzt sozusagen „an der Tagesord­
nung". Die Abteilung „Rohrnetz" der städtischen Be­
triebswerke ist, wie wir auf Anfrage von Direktor 
Dipl.-Jng. H a u s m a n n  erfahren, zu einer der 
wichtigsten und am stärksten in Anspruch genomme­
nen im Gesamtbetriebe geworden. Die Männer der 
Wiederherstellungstrupps sind Tag und Nacht unter­
wegs, um die Schäden zu beheben, die der Frost an­
gerichtet hat. Unter Berücksichtigung der Witterungs- 
verhältnisie haben diese Männer, die meist im Freien 
arbeiten müssen, jetzt schwere Tage zu überstehen. 
Die S t a d t  G l e i wi t z  besitzt in ihren Straßen und 
Plätzen etwa 2 0 0 K i l o m e t e r  G a s r o h r e  und 
fast h u n d e r t  K i l o m e t e r  W a s s e r r o h r e ,  
wobei selbstverständlich nur die H a u p t r o h r e  ge­
rechnet werden, ohne die vielen Tausend Ha-usan- 
schlüste. Man muß berücksichtigen, daß die S tadt 
Gleiwitz immerhin etwa 6 000 bewohnte Häuser zählt 
und heute wohl schon fast alle Gas- und Wasser­
anschlüsse besitzen. Seit Beginn der großen Frost- 
periode sind nun schon ü b e r  5 0 R o h r b r  ü ch e 
an Wasser- und Gasrohren beseitigt worden. Nicht 
gezählt sind dabei die weit zahlreicheren Schäden, 
die durch Einfrieren der Hausanschlüsse vorgekommen 
sind.

Die meisten Schäden erfolgen am Wasserrohrnetz. 
Sehr viele Unterflurhydranten werden durch den 
Boden, der in gefrorenem Zustande „wächst", in die 
Höhe geschoben und beschädigt. Dieses Quellen des 
Bodens, das besonders schwächere Rohre beschädigt, 
hängt von dem Feuchtigkeitsgehalt des Bodens vor 
dem Eintritt des Frostes ab. Störungen in der

G a s  leitung entstehen entweder durch ein von der 
Kälte hervorgerufenes Ausscheiden von N a p h ­
t a l i n  aus dem Gas. das sich in Kristallform absetzt 
und die Rohre verstopft oder durch einen Kondens- 
wasierniederschlag. der hauptsächlich in Hochdruck­
leitungen auftritt. Insbesondere die Bildung von 
Kristallen in den Leitungen der Straßenbeleuchtung 
haben wir in G l e i w i t z  vielerorts bemerkt. Teil­
weise war dadurch die Beleuchtung ganzer Straßen­
züge, so zum Beispiel in k t  F.r i e d r i ch st r a ß e 
unterbrochen. Die durch Naphtalinkristalle ver­
stopften Gasrohre erhalten Einspritzungen van 
T e t r a l i n ,  einer Flüssigkeit, die die Kristalle löst. 
Besondere Schwierigkeiten bereitet bei der Beseiti­
gung der Schäden das A u f r e i ß e n  des bis in 
g r ö ß e r e  T i e f e n  g e f r o r e n e n  B o d e n s .  
M it den gewöhnlichen Auftaumitteln, der Auf­
stellung von Koksöfen, kommt man dem steinharten 
Boden zumeist gar nicht bei. Auch die Spitzhacke 
kann nicht viel ausrichten.

Die Zahl der e i n g e f r o r e n e n  H a u s a n ­
schl üsse in den letzten Monaten geht in die 
v i e l e n  H u n d e r t e .  Auch ihre Beseitigung be­
reitet bei dem Kräftemangel, unter dem die Be­
triebswerke und auch das freie Gewerbe leidet, 
große Schwierigkeiten. Die Bevölkerung kann viel 
dazu Beitragen, die Rohrschäden durch den Frost 
herabzumindern, indem sie gewisse Vorsichtsmaß­
nahmen beachtet. Einmal sollen die Hausleitungen 
gegen Frost geschützt sein, unbenutzte Leitungen sind 
zu entleeren und abzustellen, andererseits sind 
Außenleitungen gut einzupacken, und vor allem 
müssen die Hauptabschlußhähne in Ordnung sein. 
Eine s t ä n d i g e  U e b e r  wa c h u n g  der Haus- 
anschlüsse und der besonders an den Außenwänden 
der Häuser oder in ihrer Nähe verlegten Leitungen 
ist notwendig. Erfolgen trotz aller Schutzmaßnahmen 
Rohrbrüche, dann sind sie sofort, möglichst mit ge­
nauen Angaben, telephonisch an die Nohrnetzdienst- 
stelle zu melden, damit umgehend Abhilfe geschaffen 
werden kann. Längeres Zögern erhöht nur die ent­
stehende Arbeit und schädigt das Volksvermögen.

hatte das Sufrete Rohr mit dem Stromleiter 
Kontakt. Ein Zimmerlehrling, der mit der Hand 
an "das Rohr kam, erhielt einen elektrischen Schlag, 
der seinen Tod zur Folge hatte. Vor Gericht mußte 
der Angeklagte zugeben, daß er die Vorschriften für 
die Ausführung einer solchen Arbeit kenne und daß 
er ähnliche Arbeiten auch bereits häufig ausgeführt 
hatte. Er wurde wegen berufsfahrlässiger Tötung 
zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Durch gefälschte Anweisung Geld erschwindelt

Zwei junge Leute verschafften sich auf betrüge­
rische Weise zum Nachteil eines Handwerksmeisters 
einen Geldbetrag. Einer vop ihnen besaß eine 
Bescheinigung über die Zahlung von Schulgeldern 
und Krankenkastenanteilen mit der Unterschrift des 
Meisters, radierte den mit Bleistift geschriebenen

Wo Kaufe i d  meine Schreibmaschine, meine Bnrom öbel??  
|„u4mS Gerh. ©aase, Gleiwitz sr&f ■,s

Text aus und schrieb über die Unterschrift eine 
Zahlungsanweisung an eine Bank über 400 Mark. 
Damit schickte er den anderen jungen Mann auf die 
Bank, wo dieser sich das Geld auszahlen ließ und 
mit einem fingierten Namen quittierte. Dafür er­
hielt er von dem Haupttäter 60 Mark. Beide hatten 
sich nun vor dem Amtsgericht zu verantworten, das 
den Bescheinigungsfälscher zu vier Monaten und 
den Mitangeklagten zu sechs Wochen Gefängnis 
verurteilte.

*
Hohes Alter. 75 Jahre a lt wird am 20. Februar 

der Bäckermeister und Hausbesitzer Josef B alzarek , 
Große Hindenburgstrahe 5.

Bestandenes Examen. Der Rechtskandidat Herbert 
K a n d z i o r a hat beim Oberlandesgericht Breslau 
seine erste juristische Staatsprüfung mit lobenswert 
bestanden.

Besitzwechsel. Das Gleiwitzer Vereinshaus ist 
durch Kauf aus dem Besitz des Brauersibesitzsrs 
S  c o b e l in das Eigentum des' Großhändlers 
S c h e g a  übergegangen. Ein Teil der Räume wird 
für andere gewerbliche Zwecke Verwendung finden

als bisher. Insbesondere der S a a l  wird künftig 
nicht mehr öffentlichen Veranstaltungen zur Ver­
fügung stehen.

LalmmS

NSKOV. Im  Kasinosaal bei Opolkcr fand die Jahces- 
mitgliedervcrsammlung der NSKOV statt. Der Kamerad­
schaftsführer gedachte der Toten. Nach dem Geschäftsbericht 
gab Kamerad B o t h o r einen Ueberblick der jetzigen 
politischen Erfolge. Als Kafsenleiter wurde Kamerad Böhm 
bestimmt.

Hindenbuff
Besseres und gesünderes Brot

I m  Sitzungszimmer der Deutschen Arbeitsfront 
fand eine Sitzung interessierter Kreise zur Förde­
rung der Vollkornbrotaktton statt. Um auch den 
Hindenburger Volksgenossen die Möglichkeit zu 
geben, sich dieses Vollkornbrot kaufen zu können, ist 
von der Deutschen Arbeitsfront ein Kursus abge­
halten worden, an dem bereits 35 Hindenburger 
Bäckermeister teilgenommen haben. Bei 22 derselben 
im Kreisgebiet Hindenburg kann dieses Vollkornbrot 
in zwei verschiedenen Arten von Montag, 19. Febr. 
ab bereits gekauft werden. Die Herstellung dieses 
Brotes bei den hiesigen Bäckereien steht unter stän­
diger Ueberwachung des Amtes für Voltsgesundheit. 
Das Brot trägt daher dann auch das Gütezeichen. 
Um nicht etwa Irrtüm er aufkommen zu lassen, hob 
Kretshandwerkswalter, Sternes hervor, daß kein 
Volksgenosse etwa gezwungen werden soll, dieses 
Vollkornbrot zu essen. Wer sich von der gesundheit­
lich besseren Auswertung und Bekömmlichkeit des 
Vollkornbrotes nicht überzeugen lassen will, mag 
ruhig sein Weißbrot weiter essen. Auf Befragen er­
klärte der Kretshandwerkswalter weiter, daß es 
nicht möglich sei, das hierzu erforderliche Mehl den 
Hausfrauen, die in Hindenburg ihr Brot selbst her­
stellen, zur Verfügung zu stellen. Und zwar deshalb 
nicht, weil zur Herstellung des Vollkornbrotes ein 
besonders zubereitetes Sauer erforderlich ist. Als 
Vertreter des Amtes für Volksgesundheit erklärte 
Dr. Köb dann den Wert des Vollkornbrotes vom

Berittene Sdm po sammelt in Gleiwitz

/lufnahme: Feld

medizinischen Standpunkte aus. Stellvertretender 
Bäckerobermeister Siegmund teilte mit, daß das 
Brot von morgen ab bei verschiedenen Bäckermeistern 
zu haben ist.

ZukunftsMöglichkeiten für unsere Mädels
Die S t ä d t i s c h e  H a u s h a l t u n g s s c h u l e  m 

Hindenburg ist kein fremder Begriff. Mädchen jeden 
Alters und jeder Schulbildung werden dafür aufgenom- 
nten. Nach einem Jah r erhalten sie nach vorangegangener 
Prüfung ein Abschlußzeugnis, das staatlich anerkannt ist.

Heute, 16 Uhr: W H W - K o n z e r t  im Stadt­
theater Gleiwitz, ausgeführt vorn Musikkorps der 
Schutzpolizei. — 20 Uhr: P o l i z e i f e s t  im 

Schützenhaus „Reue Welt"

Dieses Zeugnis beweist ihre Leistungen in allen Fächern 
hauswirtschäftlicher Tätigkeit, in Gartenbau, häuslicher 
Kranken- und Säuglingspflege sowie in theoretischen, 
allgemein bildenden Fächern. Für Mädchen, die später 
Kindergärtnerin, Hortnerin oder NS-Schwester werden 
wollen, ist diese Haushaltungsschule notwendige Voraus­
setzung für die weitere Ausbildung.

Seit jüngster Zeit besitzt Hindenburg auch eine 
F r a u e n f a c h s c h u l e .  Mädchen, die die 5. Klasse der 
Oberschule besucht oder das Abschlußzeugnis der Mittel­
schule haben, werden dafür zugelassen. Bolksschülerinnen 
müssen dafür erst die schulwissenschaftliche Prüfung ab­
legen. Dazu sind aber auch leicht erreichbare Möglichkeiten 
gegeben, durch einen Vorbcreitungskursus, der jährlich an 
der Schule abgehalten wird.

Die gleiche Höhe der Vorbildung bringt eS aber mit 
sich, daß die Mädchen von vornherein ein" bestimmtes be­
rufliches Ziel stark ins Auge fassen. Sie können nämlich 
nach einem Jah r Frauenfachschule, einem Jah r hauswirt­
schaftlicher Tätigkeit im Familien- und Großbetrteb und 
einem zweiten Fachschuljahr die weitere Ausbildung zur 
H a u s w i r t s c h a f t s - ,  T u r n -  o d e r  G e w e r b e ­
l e h r e r i n  für Hauswirtschaft oder zur Hauswirtschafts­
leiterin anschließen. Die eben erwähnten drei Ausbildungs­
jahre sind die unbedingte Voraussetzung für die genannten 
Berufe.

„Das dauert doch aber lange", werden manche Eltern 
sagen. Wenn sie weiter denken, wird es bald feststehen, daß 
ein gelernter Beruf die beste Mitgift für die Tochter ist. 
Und gerade diese Berufe können unsere Mädchen auch be­
friedigen, denn sie verlangen alle Geistes- und Seelenkräfte 
einer Frau. Die wirtschaftlichen Aussichten für diese Berufe 
sind günstig.

*
Gefährdung von Flachdächern durch Schneelast. 

Ein Unfall gibt Veranlassung, auf die Gefährdung 
hinzuweisen, die starke Schneedecken für Flachdach- 
konstruktionen bedeuten können. Die Besitzer von 
Baulichkeiten dieser Dachform werden auf die Ge­
fahr hingewiesen. Es wird empfohlen, die Schnee- 
masten rechtzeitig von diesen Dächern zu entfernen.

Schaufensterscheibe eingeschlagen. Am 17. Februar gegen 
22 llhr wurde eine Schaufensterscheibe eines Tabakwaren­
geschäfts in der Kronvrinzenstraße eingeschlagen. Der Sackn 
schaden beträgt etwa 60 Mark.

Systems und der elenden sozialen. Lage der „ p o l ­
ni sch e n Wi r t s c h a f t "  — schon statistisch b e - 
w e i s b a r  zurückgegangen ist.

Anfangs, als die Grenze fiel, glaubten einige 
lichtscheue Elemente, es kämen auch für sie „bessere 
Tage" oder Nachte, die sich zu ausgedehnteren 
.Streifzügen" ausnützen ließen — aber sie kannten 
eben nicht die deutsche Polizei und ihren b l i t z ­
s c h n e l l e n  harten Zugriff.

Wahrscheinlich dachten diese Leute, die nach ihrer 
Festnahme oft gestanden, sie hätten ihr ganzes Leben 
eigentlich noch keine richtige Arbeit kennengelernt 
sie könnten weiter solch ein Dasein führen, wie die 
„Räuber-Romantik von den „o b e r s ch l e s i s ch e n 
A b r u z z e n "  flüstert

Oberschlesische Abruzzen?
Ja , das war einst der Spottname für jene Gegend 

um das ostoberschlesische Städtchen N i k o l a i ,  deren 
Hüaelhöhen sich zu beiden Seiten der alten Heer­
straße von N i k o l a i  über T i ch a u nach Ä l t - 
b e r u n  erstrecken, wo zwischen den von magerer 
Grasnarbe bestandenen Sandsteinfelsen mancher sich 
in jene ferne Landschaft der A b r u z z e n  versetzt 
glaubte, von der einst sozusagen kl as s i s che  
R ä u b e r g e s c h i c h t e n  umgingen.

Auch in den Rikolaier „Abruzzen" soll sich allerlei 
arbeitsscheues Volk umhergetrieben haben, dem ein 
ordentlicher Mensch nicht gern und schon gar nicht 
bei Nacht begegnen wollte. . .

Na, das ist ein für allemal vorüber, es gibt keine 
„oberschlestschen Abruzzen" mehr, wie auch nie wieder 
ein Räuberunwesen wie zu den sagenhaften Zeiten 
der berüchtigten „Räuberhauptmänner", etwa der 
E l i a s  und P  i st u l k a und ähnlicher Konsorten 
aufkommen wird. Dafür sorgt und wacht die deutsche 
Polizei in unserem Grenzland!

So wird der Tag der deutschen Polizei heut 
allüberall ihre besondere Verbundenheit als 
F r e u n d  u n d  H e l f e r  unserer Volksgemeinschaft 
aufzeigen und harmonisch hinüberklingen in den

Alltag, der ihr zwar schwere, aber keineswegs 
unlösbare Aufgaben zuweist.

Wie s chne l l  solch eine Aufgabe gelöst wird, 
das hat zum Beispiel der Josef M o h r e n  aus 
B i s m a r c k h ü t t e  erfahren, der glaubte, die 
Polizei sei in Ostschlesien noch mit anderen Dingen 
beschäftigt, weswegen er sich getrost als „Beauf­
tragter des Polizeipräsidenten" ausgeben könne, der 
Lokale „kontrolliere" und „Konzessionen" vergebe.

Ach, gar zu schnell hat den Josef die „Kontrolle" 
erwischt, und er wird nun wohl eine-, .Konzession" 
kriegen, die ihn die Welt durch Gitter betrachten 
lassen wird.

Manche unnötige Arbeit kann der verständige 
Volksgenosse der Polizei ersparen, wenn er selbst 
für O r d n u n g  u n d  D i s z i p l i n  sorgt, vor allem 
im Straßenverkehr. Wenn wir alle mehr aufein­
ander Rücksicht nehmen und verträglich sind, dann 
regelt sich vieles im Leben von selbst.

Und da wir gerade von der V e r t r ä g l i c h ­
k e i t  sprechen, will euch heut der Chronist ein altes 
Heimatgeschichtchen erzählen, die zeigt, daß man 
nicht immer gleich zur Polizei oder gar zum Kadi 
laufen muß.

Es regelt sich manches mit ein wenig Einsicht 
weit bester und ohne viel Aufhebens, wie folgendes 
Gefchichtchen jedermann beweist.

I n  unserem oberschlesischen Bauernlande, das ist 
schon lange vor Großvaters Zeiten gewesen, lebten 
zwei Bauern nachbarlich mehr schlecht als recht bei­
sammen. Wohl hatten sie in ihrer Jugend als gute 
Freunde miteinander die Kühe gehütet, manchen 
Streich in gemeinschaftlichem llebermut verübt und 
auch oft genug zum Leidwesen ihres Lehrers die 
Schule geschwänzt. Nun aber waren sie gänzlich 
auseinander, und dies alles nur wegen des B r u n ­
n e n s ,  der zwischen beiden Höfen lag und von 
beiden nach altem GeÄvhnheitsrecht benutzt wurde.

Jetzt auf einmal aber gab es ständig Streit, 
und um diesem ein für allemal ein Ende zu machen, .

drohten sie mit gegenseitiger Klage vor Gericht 
und meinten, ein P r o z e ß  werde die leidige Sache 
aus der Welt schaffen und den alten nachbarlichen 
Frieden wieder Herstellen.

Ein Wort gab das andere, und um nicht 
zuguterletzt handgreiflich zu werden, forderte der 
eine den anderen auf, mit ihm am nächsten Tage 
in die S t a d t  zum Advokaten zu gehen.

Der A d v o k a t  war ein Schelm, der sich auf 
seine Bauern verstand. Nachdem er einsah, daß eine 
gütliche Einigung nicht mehr möglich sei, ließ er sich 
einige blanke Taler Vorschuß aufzählen und schrieb 
dann einen Brief an seinen Kollegen in der 
gleichen Stadt.

„Ihr müßt nämlich jeder einen Anwalt haben", 
sagte er und schickte die beiden S t r e i t h ä h n e  
schmunzelnd zu jenem zweiten Advokaten. Den Brief 
steckte er in einen Umschlag, verklebte diesen aber 
nicht.

Da waren die Bauern natürlich n e u g i e r i g  
und begannen gleich vor der Tür so gut sie es ver­
mochten, die Schrift zu buchstabieren:

„Mein lieber Freund, ich schicke Dir 
Die beiden f e t t e n  Ochsen hier —
Sie wollen nicht aus e i n e m  Brunnen schöpfen,' 
Drum müssen wir sie tüchtig schröpfen,
Bis m a g e r  sie von Zank und Raufen 
Dann w i e d e r  aus dem Brunnen saufen."
Verdutzt sahen sich die beiden an. Dann platzte 

der Knoten mit lautem Gelächter, und die Brunnen- 
geschichte war für immer begraben. Den Advokaten 
aber luden sie beide zum nächsten Kirmesschmaus.

Na also. 2n diesem allzeit frohgemuten Sinne 
wollen wir es auch fürder halten, und so verbleibe 
ich heute am Tag der deutschen Polizei für und für, 
wie eh und je in diesem Monat, der so schnell sich 
seinem Ende zuneigt, als

Euer getreuer
I  ü r g.



Beim Ofenreinigen vergiftet
Am 16. Februar gegen 5 Uhr wurde im Heizraum der 

Adolf-Hitler-Schule in Brzesowitz der Hausmeister K arl 
P a tz e k tot aufgefunden. Es liegt V e r g i f t u n g  durch 
K o h l e n o x y d g a s  vor, die sich Patzek beim Ausschlacken 
des Heizkessels zugezogen hat.

Er fälschte Rezepte und kaufte Rauschmittel
Am 16. F eb ru a r wurde in  Bobrek ein M an n  fest­

genommen, weil er m it einem gefälschten Rezept versuchte, 
o p i u m h a l t r g e  A r z n e i e n  zu erlangen, w as er 
schon zweimal vorher getan hatte. E r gab an, M  o r -  
P h i n i s t  zu sein und sich schon seit längerer Zeit auf 
diese Weise m it O piaten  versorgt zu haben. D azu bediente 
er sich eines Rezeptblockes, der von einer Krankenkasse in 
Chorzow stammt. E s dürften mehrere Apotheker geschädigt 
fein.

Dieb aus der Straße Wiedererkannt
W ie bereits bekannt gegeben wurde, ist am 3. F eb ruar 

einem Landw irt auf der Scharleher S tra ß e  von seinem vor 
einer Gastwirtschaft haltenden Fuhrw erk ein Sack M ehl 
gestohlen worden. D er T äte r wurde von einem Schüler 
beobachtet, wie er den Sack M ehl im  H aus ScharleM r 
S tra ß e  143 verkaufen wollte. A ls ihm ein Hausbewohner 
auf den Kopf zusagte, daß er das M ehl gestohlen habe, 
ließ er den Sack im Stich und entfernte sich. D er Schüler 
hat ihn jetzt auf der S tra ß e  wiedererkannt, w orauf er 
festgenommen und dem Amtsgericht . zugeführt werden 
konnte.

*

Aenderung in der Führung des Unterganes 156
des VDM. Mit der Führung des Untergaues 156 
ist die bisherige Jungmädelüntergauführerin Inge 
Böhm  betraut worden, während mit der Führung des 
Jungmädel-Ungaues 156 Bärbel V a s s e t  betraut 
worden ist. Als neue Beauftragte des BDM- 
Werkes „Glaube und Schönheit" wurde Metel 

| - J a m  r os  y bestellt. I n  einer besonderen Feier­
stunde für die scheidende bisherige Untergauführerin 
Lieselotte V o h d i n  dankten sowohl Kreisleiter Pg. 
O b st, wie auch die Beauftragte des Obergaues 
Pgn. Gertrud T h o m m e k der Scheidenden^ für die 
vorbildliche Führung des llntergaues Veuthen.

Musikkorps der Schutzpolizei spielte fürs WKW. 
Das Musikkorps der Schutzpolizei gab im Konzert­
haussaal am Freitag abend zum „Tag der Polizei 
ein Konzert, das im ersten Teil Streich-, und tnt 
zweiten Teil Blasmusik bot. Das Programm war 
recht bunt zusammengestellt und brachte unter der 
Stabführung von Obermusikmeister S c h n e l l  „für 
jeden etwas". Den Beschlich des Abends bildete der 
„Große Zapfenstreich der deutschen Polizei". Revier­
wachtmeister L i n d st ä d t bereicherte das Programm 
durch den Vortrag einiger Lieder aus Operetten 
von Lehar und Künneke.

Sehenswerte Schau im Landesmufeum. Die 
Waffenschau, die anläßlich des Festes der Polizei 
am Sonnabend im Schützenhaus gezeigt worden ist, 
ist nun in die oberen Räume des Landesmussums 
gelegt worden, um einem größeren Kreis von Be­
suchern zugänglich gemacht zu werden. Die Schau 
bringt recht interessante Beutestücke aus polnischen 
Bunkern, die um Veuthen herum von den _ Polen 
errichtet worden waren. Reiches Waffenmaterial des 
vernichteten Feindes ist hier zusammengetragen 
worden. Reben Flammenwerfern, Granatwerfern, 
leichten und schweren Maschinengewehren, Spreng­
mitteln und Tretminen, sieht man auch die Massen, 
mit denen die polnischen Hecken schützen aus­
gerüstet waren. Außerdem bekommt man auch ver­
schiedene andere alte und moderne Waffen zu sehen.

Schankasten eingeschlagen, Toilettengegenstände 
gestohlen. Am 14. Februar wurde ein Schaukasten 
auf der Bahnhofstraße eingeschlagen und 3 Garni­
turen Toilettentischgefäße, bestehend aus je einer 
Flasche, einem Zerstäuber, einer Puderdose und einer 
Kammschale gestohlen. Eine Garnitur war aus bern­
steinfarbigem, die beiden änderet: aus blauem Glase.

Diebstahl an der Arbeitsstelle. Aus einer Ar­
beitsstelle wurde aus einem Mantel eine braune 
Brieftasche gestohlen, die einen Personalausweis, 
einen ^-Ausweis und eine Mitgliedskarte vom 
Deutschen Bolksbund auf den Namen Paul Labisch 
enthielt. Ferner wurden ein P aar braune wollene 
Handschuhe gestohlen.

Aus dem Meldebuch der Polizei. I n  einer G astw irt­
schaft in  der Kattowitzer S tra ß e  wurde ein neuer M antel 
(Pfeffer nnb Salz) im  W erte von 80 M ark und ein P a a r  
braune Wildlederhandschnhe, einem Mädchen im KanfhanZ 
W oolworth aus einer Manteltasche eine Geldbörse m it 
18,50 M ark gestohlen.

S c h w a r z e s  B r e t t
der Deutschen Arbeitsfront

D A F  Gleiwitz, Ortswaltuug Neichspräsideuteuplatz
Die Dienststunden in  der Ortswaltung Reinhold-Mnchow- 

S tra ß e  17a sind aus M ontag und Donnerstag, 18,30 bis 
SO Uhr, verlegt worden. An den anderen -vagen ote 
Dienststelle geschlossen.

D A F Hindenburg, K reisfachabllg. Eisen und M etall 
Heute, 10 U hr, A rbeitstagung m it den M altern  und 

W arten  der Fachabteilung Eisen und M etall.

D A F Hindenburg, M tlg . Berufserziehung und 
Betriebsführung

Heute, 10 Uhr, im  Berufserziehungswerk der DAF, 
Besprechung m it allen B erufsw altern .

D A F Hindenburg, Äbtlg. Jug en d  
Heute, 10 Uhr, im  Berufserziphnngswerk der D A F 

Besprechung m it allen Jugendw alte rn  und W alterinnen.

D A F Hindenburg, Abteilung Frauen 
Heute, 9 Uhr, tnt B erufs erziehungsw erk der D A F Be­

sprechung m it allen Frauenw alterinnen .

Hmdenburg OG hmt ein Museum auf
S ie  A n fä n g e  e in e r G e m ä ld e g a le r ie  -  E in  A le l le r  f ü r  d ie  he im ischen K ü n s tle r

( E i g e n e r  B e r i c h t  d e s  O b e r s c h l e s i s c h e n  W a n d e r e r s )

Hindenburg, 17. Februar.
Aus einer bescheidenen Heimatstube, die vor 

Jahren in Hindenburg eingerichtet wurde, ist ein 
kleines H e i m a t m u s e u m  hervorgegangen, das 
nun immerhin das ganze Erdgeschoß des villen­
artigen Gebäudes am Schecheplatz einnimmt und 
dessen Sammlungen sich ständig weiter vergrößern. 
Erinnerungsstücke an Lid Vergangenheit der Stadt 
Hindenburg und der Ortschaften, aus denen die 
Stadt hervorgegangen ist, zu sammeln und damit 
ein Bild von der Geschichte des Ortes zu formen 
war die Ausgabe, die sich der Leiter des Museums, 
Städtinspektor J u r o k ,  gestellt hatte. Inzwischen 
haben die Heimatkundler viel wertvolle Arbeit ge­
leistet, und manche Zeugen der bäuerlichen und 
industriellen Vergangenheit der Stadt zieren bereits 
das Museum. Auch in der neueren Zeit sind wieder 
eine ganze Anzahl Erinnerungsstücke dem Museum 
zugegangen.

Die Stadt Hindenburg beabsichtigt nun, in Zu­
kunft das g e f a m t e  Ge b  ä u d e für Museums- 
zwscke zu mieten. Das Erdgeschoß soll dann die vor­
geschichtliche Sammlung aufnehmen, während im 
ersten Obergeschoß die Vergangenheit der Stadt 
dargestellt werden soll. Hier werden sowohl bäuer­
liches Kulturgut aus den vergangenen Ja^rh;-"der- 
ten als auch die Darstellung der industriellen Ent­
wicklung der Ortschaften und der späteren Stadt 
ihren Platz finden.

Im  zweiten Obergeschoß soll eine st ä n d i g e 
G e m ä l d e g a l e r i e  eingerichtet werden. Den 
Grundstock dafür hat die Stadt Hindenburg bereits 
in den letzten Jahren geschaffen. indem sie alljähr­
lich auf den Ausstellungen des Künstlerbundes Obsr- 
schlesien Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen kaufte 
und auch bei anderer sich bietender Gelegenheit 
Kunstwerke erwarb. Es sind immerhin mehr als 
80 Werke der Bildenden Kunst, die sich bereits im

Besitz der Stadt befinden. Zum Teil hängen sie im 
Heimatmuseum, zum Teil in den Zimmern und 
Gängen des Stadthauses. Seit Dezember wurden, 
zum Teil auf der Ausstellung des Künstlerbundes, 
eine Winterlandschaft von Josef R a i d a, Jügern- 
dors, zwei Aquarelle von W a r z e ch a, Hindenburg, 
zwei Gemälde von Oczko,  Bielitz, zwei Oelgemälde 
mit dem Bilde des Führers von Heinrich K u b a l l a, 
Hindenburg, eine Farbstiftzeichnung „Philodendron" 
von M o s l e r, Hohenstadt-March, Bilder vom 
Guidowald und von der Ruine Ehudow von 
M e r k e l ,  Gleiwitz, ein farbiger Holzschnitt „Musi­
kant" von Adolf Z d r a s i l a ,  Troppau, sechs 
Aquarelle von R e u  nt a n n, Oppeln, zwei Aquarelle 
von S e i d e  (früher Szczes), Hindenburg, und von 
Elfe B a n s e n ,  Gleiwitz, ein Bild von der Auto­
bahn im Winter und eine Farbzeichnung mit einem 
Motiv aus Odertal erworben. Die Einrichtung der 
Gemäldegalerie wird auch die Gelegenheit bieten, 
hier Gastausstellungen unterzubringen, wie sie be­
reits im vergangenen Jahr veranstaltet worden 
sind, als einmal Leihgaben der Breslauer Kunst­
galerie und dann Werke HiNdenburger Künstler 
ausgestellt wurden.

Einen ganz besonderen Plan ober hat die Stadt 
mit dem Dachges choß  des Museumsgebäudes. 
Hier nämlich soll ein A t e l i e r  für die in der 
Stadt wirkenden K ü n s t l e r  eingerichtet werden 
Die Stadt Hindenburg wäre dann die erste Stadt 
Oberschlesiens, die eine solche Einrichtung trifft. Die 
Künstler aber würden ihr ganz bestimmt dafür 
sehr dankbar sein, denn im Künstlerbund ist schon 
früher oft der Wunsch ausgesprochen worden, daß 
die Städte Oberschlesiens die bildende Kunst auf 
diese Weise fördern. Hoffentlich findet die Stadt 
die Möglichkeit, diesen begrüßenswerten Plan trotz 
der gegenwärtig bestehenden, vordringlichen Auf­
gaben recht bald durchzuführen. !'• A.

Polizei Hei der Befreiung Oß-OberfchießsKS
A n !  G re n z w a c h t In  d e r S e n th e n e r G eg end

Gleiwitz, 17. Februar.
Ende August 1939. Sturm zeichen über Sturmzeichen! 

Die Grenzzwischenfälle häufen sich von Tag zu Tag, von 
S tunde  zu S tunde. D er A ndrang der Volksdeutschen Flücht­
linge, die schon seit M ai täglich eintreffen, hat Form en 
angenommen, wie m an sie bisher nicht gekannt hat. 
2849 Flüchtlinge haben allein in  Beuthen vom 1. bis 
26. August die grüne Grenze überschritten. Auf dem 
Bahnhof erhöhter Andrang! F rau en  und Kinder drängen 
zum Reichsinneren. Schon haben die Polen  an der Grenz­
dienststelle Scharleyer S tra ß e  A r t i l l e r i e  in  S tellung 
gebracht. I m  polnischen Zollhaus liegen 30 Soldaten. 
H inter dem polnischen Zollhaus an  der G odullahütter 
S tra ß e  bauen sie etne bewegliche Straßensperre . D er Ab­
schnitt R  y b n i k meldet schätzungsweise 20 000 M an n  
polnisches M ilitä r. Südlich von O r z e g o w  in  Richtung 
Bobrek-Karf führen Po len  Schanzarbeiten ans, zu denen 
sie etwa 300 Zivilpersonen heranziehen. Eine M eldung 
drängt die andere! S o  wird der oberschlesische In d u strie - 
bezirk schließlich zum O p e r a t i o n s g e b i e t  erklärt. 
Die Bevölkerung behält die N erven und reagiert auf das 
V erhalten P o le n s  durch lebhafte freiwillige M eldungen. 
-Am 29. August haben sich Ausständische der Grenzdienststelle 
H o  h o n  l i n d e  bemächtigt. Grenzverkehr findet n u r noch 
an der Rndolfgrube statt. Gegen 22,18 Uhr fallen an der 
B euthengrube die e r s t e n  3 0 S  ch ü s s e. Am 30. August 
wird der E i s e n b a h n v e r k e h r  von und nach Polen 
e i n g e s t e l l t ,  weil auf der polnischen Seite  Schienen 
und Schwellen der Gleise entfernt worden sind. Die 
Bewohner an der Pilkerm ühle müssen ihre W ohnungen 
verlassen, weil sie von Aufständischen bedroht werden. Ab 
20,30 Uhr ist die S  t r  a ß e n  b a h n  v e r  b i u  d u n  g 
Beuchen—Gleiwitz unterbrochen.

Sturmzeichen über Sturmzeichen! E s liegt wie elek­
trische S p an n u n g  in  der Luft. Noch in  dieser Nacht oder 
in den nächsten Tagen muß der Funke überspringen. W as 
wird dann aus der Grenzstadt Beuthen? W as w ird aus 
Hindenburg, Gleiwitz? .

Die S c h u t z p o l i z e i  hat in  der S pannungszeit für 
den Ernstfall vorgearbeitet. Die Zuspitzung der Dinge 
trifft sie einsatzbereit. Offizier und M ann, wissen, welche 
G efahr die taktische E i g e n a r t  eines B  t u  ckenk  o p \  e s 
einschließt, der int Norden, Osten und Suden vom Gegner 
umklammert ist. 300 M eter vor der Kaserne verlauft tut 
Zuge des Bahndam m es Scharley-Radzionkau dre Grenze. 
D as Kommando der Schutzpolizei grbt den Befehl. Ber 
einem etwaigen polnischen Angriff wrrd dre Kaserne auf 
keinen F all kampflos geräum t? Jnzwrschen hat m an zu­
sätzlich f ü n f  H u n d e r t s c h a f t e n  der W M -R e s e rv e  
aufgestellt. D ie Baukom panien der Wehrmacht sind nach 
Anlegung leichter Feldbefestigungen zwrschen den deuischen 
B unkern wieder abgerückt. I n  Beuthen berbietht a ls W ehr­
machtsteil n u r  ein L  a n  d w e h r  b a t  a  r l  l o n  a u f  
G r e n z w a c h t ,  dessen eine Kompanie Beuthen unm rttel- 
bar von der Hohenzollerngrube ostwärts utn B euthen 
herum  bis zur Beuthengrube, also auf einer Grenzlange 
von etwa 10 Kilometer, zu sichern hat. Dre P o l r z e r -  
r e v i e r e  und Revierzweigstellen erhalten V e r s t ä r ­
k u n g  durch eine Hundertschaft der Polizei-Reserve. Ab 
2 U hr wird v e r s t ä r k t e r  S t r e i f e n d i e n s t  be­
sohlen. D as U nternehm en rollt! S o  bricht der M orgen des 
1. Septem ber 1939 an.

Die Bevölkerung verhält sich in  diesen S tunden  und 
Tagen des K riegsausbruchs tadellos. D as B e r k e h r s ­
l e b e n  geht seinen G ang weiter, auch a ls im Verlause 
der Beschießung durch die Po len  Artilleriegeschosse in  der 
„Lauge-S traße" und in  größerer Z ahl in  Schömberg ein­
schlagen, dre glücklicherweise keinen schweren Schaden an ­
richten. . Dre eingesetzte Hundertschaft wird von den Auf­
ständischen schwach u n ter Feuer genommen. Die H undert­
schaft erwidert lebhaft. Die Po len  beschränken sich offen­
sichtlich daraus, die B enthener Zone m it A rtilleriefeuer zu 
belegen. I n  den M orgenstunden des 3. Septem ber geht ein 
Späh trupp  der Hundertschaft los m it dem A uftrag, zu 
erkunden, ob das Vorwerk Neu-Scharley feindfrei sei, ob 
der Strohschober bei diesem Vorwerk etwa ein getarn ter 
SSunfer sei und ob die Ortschaft S  ch a r  I e y selbst noch

vom Fem d besetzt gehalten werde. D er S päh trupp  findet 
den Gegner nicht mehr vor. Die Polen  sind bereits ge­
flüchtet. D er e r  w a r  t e t e p o l n  i s ch e A n g r i f f  jeden- 
falls ist ausgeblieben! Durch eine starke S trerfe  werden 
Scharleh, Deutsch-Piekar, Nen-Radzionkan und Bnchatz 
abgekämmt. Die Schutzpolizei hißt im Zuge dieses V or­
gehens auf dem P  r l s u d s k i h ü g e l d i e  d e u t s c h e  
F l a g g e  und zeigt damit der Bevölkerung, daß Beuthen 
von der gefährlichen Umklammerung erlöst ist. I n  den 
genannten Ortschaften drängt sich die Bevölkerung in  
Siegesstim m üng an Offiziere und Wachtmeister, um  ihnen 
durch B lum en und Händedruck die Freude über die Be­
freiung vom Polcnjoch zu beweisen.

Nach Uebereinkommen m it dem Landw ehrbataillon, das 
in  Richtung Kattowitz vorgeht, übernim m t die P o l i z e i  
d i e  B e t r e u u n g  u n d  B e w a c h u n g  d e r  v o n  d e n  
P o l e n  v e r l a s s e n e n  O r t s c h a f t e n  u n d  B u n -  
k e r. D arau fh in  werden die Polizeireviere angewiesen, die 
ihnen ih rer Lage nach zufallenden Ortschaften in  Ost- 
oberschlesien zu übernehmen. Noch in  den Abendstunden 
können die Reviere Vollzugsmeldung machen. M it sofor­
tiger W irkung ziehen P  o f t  z e r p o  si e n  d i e  W a f f e n  
b e r  B  e v ö l k e r u  n  tz des besetzten Gebiets ein und 
nehmen A u f s t ä n d i s c h e  i n  S  ch n tz h a f t. Die B e­
wachung der B unker übernim m t eine Hundertschaft der 
Polizei-Reserve. Maschinengewehre, Geschütze und Pak sowie 
M unition  und G erät ans den mehr als 30 Bunkern des 
Polizei-Abschnitts w andern einstweilen in  die Polizei- 
faferne. Inzwischen hat die Polizeireserve, auch die B e­
seitigung von. S p erren  und M inen übernommen. Dabei 

. gerät ein Hilfspolizist a u f  e i n  e p o l  i r i s c h e  T r e t -

W S V  & 3& V V  m i t  ® e * m « ?
welcher am 4. Septem ber 1939 zwischen 10 und 11 Uhr 
vorm ittag die Aufnahmen von den 4 Kradschützen machte, 
welche a ls erste das (frühere Wohewodschafts-) jetzt Regie- 
rnngsgebäude besetzten und sich kurz vor dem Uebersall der 
Heckenschützen verabschiedeten (an den Bänken gegenüber 
dem Polizeigebäude) werden um ihre gefl. Anschrift gebeten.

< e iS i* c S is  < a $ tC 6 fg stiie ? It, Elektrom eister  
Gleiwitz, Klosterstraße 29.

M i n e  und wird so schwer verletzt, daß sem Tod e in tritt. 
D re i weitere Kameraden sind glerchzertrg verletzt. Schon 
vorher ist bei der Beschießung der Kaserne ern Revrer- 
Oberwachtmerster durch einen Oberarmschnß verletzt worden. 
Aber jetzt ist . die Gefahr vorbei! Volksdeutsche, die trotz 
der T errorm aßnahm en in  Polen  verblieben sind, zeigen 
in  den ersten Tagen noch wiederholt Schrecken vor n e u e n  
Z u s a m m e n r o t t u n g e n  A u f  st ä n  b i s c h e r  und 
alarm ieren  besonders nachts die Polizei. Aber die O r t ­
schaften sind wirksam geschützt. Und dann setzt die K lein­
arbeit ein, die sich in  ihrer deutschen Gründlichkeit noch 
im m er bewährt hat und einen Grundstock legt zur künf­
tigen Entwicklung des w iedergew onnenen.Ostens.

Nach Abschluß dieser Ereignisse kann der W ehrmachts­
bericht vermerken: „S o  hat auch dre Schutzpolizei des 
alten  Oberschlesischen Industriegebiets die ih r gestellte 
Aufgabe in  der Spannungszeit und rm .Kriege erfüllt!"

E in  kleiner Ausschnitt n u r  ans der jüngsten Geschichte? 
E in  Rädchen n u r  aus dem Gesamtmechanrsmus der deut­
schen Polizei, die Hunderte von B ln topfern  im  Polen- 
seldzug brachte und selbst wieder n u r  einen Bruchteil der 
gesamtdeutschen. W ehrkraft darstellt.

Vom Overschlesischen Landestheater
Heute nachmittag wird zum letzten M ale in  B e u t h e n  

die O perette „A d r  i e n  n e" gegeben. I n  H i n d e n b u r g  
finden nachmittags und abends geschlossene Vorstellungen 
des Schwanks „ D e r  m ü d e  T h e o d o r "  statt, in  
K a t t o w i t z  geht heute abend „ D e r  Z a r e w i t s c h "  in 
Szene.

Am M ontag wird die O per „M  a r  t h a" in  G l e i w i t z  
a ls geschlossene Vorstellung gegeben.

S p o r t - N a r i i r i  r i t t e n

# n SU  B e m u e z  

M u tld ß m  £ ® ® § la u im e ifte t
Die deutschen Kriegs-Skimersterschaften in  Rühpolding 

nahm en am Sonnabend m it dem 18-Kilometer-Langlauf 
ihren Anfang. D er Langlauf endete m it dem erw arteten 
Sieg des deutschen Skrweltmeifters Gustl A  e r  a u e r, 
U-Riesengebirge, der m it 1:10:05 die beste Zeit des Tages 
lief, und gegen den Speziallanglänser B  a u r  fast zwei 
M in u ten  V orsprung erzielte. I n  der Kom binationsw ertung 
hat B eran er gegen den a ls drittplazierten nächstbesten 
„K om binierten" Gefreiten G st r  e i n  sogar einen B or- 
sprung von drei M inuten . R und 200 Teilnehmer w aren 
am S ta r t .  Gustl B eraner geht nun  m it guten Aussichten 
vor (Ästrein, Feldwebel Burk und dem Gefreiten S im on 
in den zweiten Kom binationswettbewerb, den S p rung lau f 
auf der Adlerschanze

Ein Oberschlesier als Kampfrichter berufen
Der O ppelner B annfachw art fü r Ski, S tu d ien ra t D r. 

Krettek, ist von der W ettkam pfleitung der 5. W interspiele 
der H I  in Garmisch-Partenkirchen berufen worden, bei 
den Skiwettkämpfen a ls Kampfrichter mitzuwirken. Die 
Kampfspiele frnden bekanntlich in  der Zeit vom 18. bis 
25. F ebruar statt.

Zwei Spielausfälle i» der O S. Vezirksklasie
Durch die augenblicklich ungünstigen Platzverhältnisse 

fallen zwei von - den fünf angesetzten Bezirksklassenspielen 
in Oberschlcsieu aus. Wegen Spiclunfähigkeit des Reichs- 
bahnplav.es fällt das Tressen Reichsbahn-Sportgemeinschaft 
gegen V fR Gleiwitz ans. Auch das O ppelner S p ie l zwischen 
Sportfreunde Oppeln und dem S V  Kgl. Neudorf kommt 
ans dem gleichen G runde nicht zum A ustrag.

Willimowski darf wieder fpielen
Wie u ns der Bezirksfachwart fü r Fußball m itteilt, ist 

die über Willrmowskr (1. FC  Kattowitz) verhängte S perre  
seitens des Fachamtes nunm ehr aufgehoben.

Auch in Ost-OS Spielansfälle
Auch an  diesem S onn tag  wird das Fußballpragram m  

in O st-O S . ein sehr mageres sein. Die beiden Fußball- 
freundschaftsspiele zwischen dem Bism arckhütter S V  und 
dem 1. F C  Kattowitz und G erm ania K önigshütte gegen 
T u S  Schwientochlowitz fallen wegen der Platzverhältnisse 
aus. ' .

Oppelner Bannmeister im Boxen
D er boxsportliche Nachwuchs im H J -B a n n  63 (Oppeln), 

der un ter der B etreuung des Schwergewichtsmeisters 
W e r n e r  (Polizei) steht, führte Ansscheidungskämpfe 
durch. S ieger w urden: Vogler (W eiter), B iderm ann (M it­
telgewicht), K ornau (Leicht), Kirchberg (Feder), Wolf 
(Leicht) und Kurek (Mittelgewicht). Aufgrund der Leistungen 
fanden sämtliche S ieger in  der Boxstaffel Aufnahme, die 
am 3. und 4. M ärz den H J -B a n n  O ppeln bei den 
Gebietskämpfen in  B res lau  vertreten wird.

Vrautfchlitten im Schnee
Grünberg. I n  einem Nachbardorf befand sich ein 

B ra u tp a a r  nttt den Zeugen rm Schlitten zum S tandesam t, 
um die T rauung  vollziehen zu lassen. M itten  rm D orf 
nahm  der F ah rer eine Kurve zu kurz, so daß der Schlitten 
umfiel. Dabei fielen die Insassen in  den tiefen Schnee, 
während der Hut des. B räu tigam s im  weiten Vogen davon­
flog. Nachdem sich die Gesellschaft vom Schreck erholt hatte, 
konnte die F a h rt un ter dem Schmunzeln der S tra ß en ­
passanten fortgesetzt werden. D er Zwischenfall soll auf eine 
glückliche Ehe hindeuten.

. W i t o  e te ic A M M T G .B C .P R E N •

N S D A P  Gleiwitz, Ortsgruppe Dürer

M ontag, 19. 2., 20 Uhr, Zellenabend der Zellen 2 u n i 
3. M ontag, 19. 2., 20 Uhr, O rtsg ruppenarbe itsabend .bee. 
A m tsw alt er in neu der N S-Frauenschaft (kleines Zimmer- 
M ontag, 26. 2., 20 Uhr, Heimabend der N S-Frauenschaft. 
Mittwoch, 28. 2„ 20 Uhr, Zellenabend der Zellen 1, 4 
und 5. Die V eranstaltungen finden sämtlich bei Kabus, 
Tarnowitzer Landstraße 78 statt.

N S D A P  Gleiwitz, Ortsgruppe Richtersdorf
Mittwoch, 21. Feb ruar, 20 Uhr, bei Strzem pa, Passon- 

straße 40, Dienstbesprechung, anschließend Polftischcr- 
Leiter-Appell fü r O rtsg r.- , A m ts-, Zellen- und Blockleiter, 
W alter, W arte und F ührer der G liederungen, Leiterinnen 
der N S-Frauenschaft.

NS-Frauenschaft und Deutsches Frauenwerk, 
Ortsgruppe Germania

D ienstag, 20. Februar, 20 Uhr, bei Tücher, W ilhelm- 
straße, Heimabend.

NS-Frauenschaft und Deutsches Frauenwerk, 
Ortsgruppe Gleiwitz-Keith

W ir nehmen an dem Bolksgemeinschaftsabend der O r ts ­
gruppe Gleiwitz-Keith am Mittwoch, 21. Februar, 20 Uhr, 
in der Neuen Welt teil.

BDM -M ädelgruppe 5/22 (Gleiwitz-Keith)
D ienstag, 20. F eb ru a r, treten alle. M ädel der Mädel- 

gruppe Um Heim (Markgrafenstraße) an.

BDM -M ädelgruppe 19/22 Gleiwitz-Nord
D ienstag, 20. Februar, 20 Uhr, im H J-H eim  Hinderr- 

burgstraße Gruppenabend.

Jugendgruppe der NS-Frauenschaft und des Deutschen 
Frauenwerks, Ortsgruppe Hindenburg-Eichendorfs

M orgen, M ontag, 19. 2., 20 Uhr, Hmmabend in  der 
Waldschule.

N S D A P  Hindenburg, Ortsgruppe Herder
Sonntag , 18. 2„ 17 Uhr, bei Konietzny (Dorf) Dienst- 

appell f ü r ' alle Politischen Leiter, Pg .-A nw ärter, W alter, 
O bm änner und N S-Frauenschaft sowie F ührer der G lie­
derungen.

/
eine SSurcflafdie ober einen fthhumulator bars man nid« eine einzige Sekunde lang auf ble ttfdhbedte stellen, 

denn das gibt unweigerlich Löcher, wie sie hier in Oer Vergrößerung ju sehen stnö! Dann geht später das 

Rätselraten los, woher solche ßefehäblgungen kommen. -  Aber nicht allein Ote Salzsäure Ist «ln felnO Oer 
Wäsche, auch in anderen fällen Droht Gefahr l

So Ist Oer kalk im harten Wasser nicht nur ein hartnäckiger feind 0er Seife, sondern auch Oer Wäsche. Cr 

lagert steh auf 0er safer ab und läßt das Gewebe grau und brüchig werden, erfreulicherweise gibt es aber 

ein wirksames Mittel, diesen feind zu bekämpfen. Verrühren Sie jedesmal 30 Minuten vor ßereltung Oer 
Waschlauge einige fianOooü fienho Gleich--Soda im Waschwasser. Sie haben dann schönes weiches Wasser, 
das zum Waschen besondere geeignet Eft und das die Wäsche schont.

WäfdiefchlOen verböten ist üollteroirtfchaftUdie Pflicht!
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Selbstbewußtsein
Von Georg W. Pijet • Oer Schrei aus dem Nebel

Was du erwünschst, muß du dir selbst erkämpfen! 
Kein Sieg fällt kampflos dir in deine Hand.
Trotz den Gewalten, die dein Feuer dämpfen!
Halt in dir wach der Jugend heil’gen Brand!

Nur der gewinnt, der selber sich gewonnen,
Der nicht sein Leben lebt zu eigner Zier.
Beend’ das W erk, das du in dir begonnen!
Denn was du sein willst bist du nur aus dir!

k.

Der gute Name
Skizze von Otto Z o b e l

Episoden sind oft lehrreicher als lange Vortrage 
«nd Erläuterungen, man muß nur über ihren Sinn  
entsprechend nachdenken.

Als ich einmal einen alten Freund am Bahnhof 
zu Besuch erwartete, erschien er mir merkwürdig 
einsilbig und grüblerisch. Vielleicht war ihm ein 
seelisches Unglück zugestoßen, denn daß es ihm sonst 
an nichts mangelte, war mir zuverlässig bekannt. 
Was also war es? Die Frage bewegte mich, ohne 
daß ausgesprochene Neugier die Triebfeder dafür 
war und auch. ohn? daß ich eigentlich das Gefühl 
hatte, ich müßte ihm hilfreich die Freundeshand 
reichen, denn hinter feiner verschlossenen Miene 
stand eine gewisse Abgeklärtheit, und sein äußeres 
Verhalten war ein Gemisch von liebenswürdigem 
Dank an das Schicksal — ich fühlte ihn am heißen 
Händedruck — und nachdenklicher Vilanzziehung 
unter sein eigenes Verhalten in diesem Dasein.

Die Dämmerstunde schenkte mir sein Geständnis.
E r hatte int Eisenbahnzuge ein lustiges Abtei! 

angetroffen, in das er eintrat. Soldaten saßen drin. 
singend und Possen treibend. Es waren durchweg 
ältere Semester mit dem Ehrenkreuz des W elt­
krieges an der Brust.

M i t  einem Unteroffizier kam er rasch ins Ge­
spräch. während die anderen sich in ihrem Singsang 
nicht stören ließen. Und da ergaben sich bald — wie 
so oft in bei W elt — gegenseitige Berührungs­
punkte.

„So, so, Ih re  Frau ist aus Nördlingen? Was 
ist sie denn für eine geborene?" fragte der Unter­
offizier. M ein Freund nannte den Mädchennamen 
feinet Frau. Der halte auf der Gegenseite eine kurze 
Pause zur Folge. Dann sagte der Soldat feierlich: 
„Ich habe ihren Vater gekannt, er war im letzten 
Kriege mein Zugführer. Als mit ihn begruben, gab 
ts  unter den Kameraden nur eine Stimme: er war 
«in anständiger Kerl!" —

Im  Zimmer war es inzwischen ganz dunkel ge­
worden. Ich konnte diese Erzählung mit dem Wesen 
meines alten Freundes noch nicht in Uebereinklang 
bringen. Sie mußte unvollständig sein. Nach län­
gerer Pause fuhr er fort:

„Weißt du. ich habe meinen Schwiegervater nicht 
selbst gekannt. Seine Frau und seine Tochter schil­
derten ihn mir in der Art, wie man allgemein 
einen Toten beschreibt. Vorhandene Bilder wider­
sprachen sich. Ich subtrahierte von den Beschreibun­
gen, die mir von seinen nächsten Verwandten 
gegeben wurden, die üblichen aus Pietälsgrllnden 
angewandten Uebertreibungen. So stand mir lein 
Bild vor Augen bis auf den heutigen Tag, da ich 
aus dem Munde einer seiner Kriegskameraden sie 
höchste Auszeichnung entgegennahm und das höchste 
Prädikat für ihn: er war ein anständiger Kerl! 
Ich war unsagbar glücklich. In  meinem Jungen 
flicht doch auch sein B lu t! Und ich hatte ein wenig 
Gewissensbisse, daß mein Urteil bisher übet ihn in 
keine feste Form kam. Nun ist er mir durch diesen 
Zufall leibhaftig entgegengetreten in dem frohen, 
klaren und ehrlichen Blick dieses Kriegers, der bis 
zu feinem letzten Ende bei ihm war und der die 
Ehrensalve über das frische Grab mit abgegeben 
hatte in der Gewißheit, einen ganzen M ann geehrt 
zu haben.

Ich muß das alles erst verarbeiten. Es ist 
wunderbar beglückend, um einen Toten ein solches 
lebendes Ehrenmal zu wißen, ich werde vieles 
nachholen müssen, was ich bisher versäumte. Jetzt 
versiehe ich die Worte Theodor Storms erst in 
ihrem vollen Ausmaß: ..Auch von den Toten bleibt 
auf Erden noch ein Schein zurück, und die Nach­
gelassenen sollen nicht vergessen, daß sie in seinem 
Lichte stehen, damit sie sich Hände und Antlitz rein 
erhalten!"

„Und das Sprichwort sagt: Nur der ist tot. der 
keinen guten Namen hinterläßt" fügte ich, meinem 
Freunde die Hand reichend, ergriffen hinzu.

Tausend Grüße an (§rika
Erika und Hildegard haben zusammen ein 

Stübchen. Eines Abends ging Erika zeitig schlafen. 
W eit nach Mitternacht kam Hildegard. Sie weckte 
Erika.

„Johannes laßt dich grüßen, Erika."
„Danke."
Erika schlief wieder ein.
Hildegard weckte sie wieder:
„Johannes läßt dich grüßen, Erika!"
„Danke. Ich weiß."
Und schon schlummerte Erika wieder.
Hildegard blieb hart.
„Johannes läßt dich grüßen, Erika!"
„Ja. ja. Schon gut."
„Johannes läßt dich grüßen!"
Erika sprang aus den Federn:
'„Bist du verrückt? Das hast du m ir doch schon 

viermal gesagt!"
Hildegard lächelte:
„Ich werde es dir noch neunhundertsechsund­

neunzigmal sagen, Erika, denn Johannes bat mich. 
dir tausend Grüße zu bestellen."

Der richtige Anfang
Die altjüngferliche Tante: .MesfyaVb kommst du 

denn in die Stadt. W illibald?"
W illibald : „Ich bin nur in die Stadt gekommen, 

m it die Sehenswürdigkeiten anzusehen. Und da habe 
ich gedacht, da komme ich zuerst zu dir."

Ein Abenteuer aus dem Riesengebirge von Georg W . pijet

Nachmittags traten vier Jungen aus dem dichten
Nebel, der undurchdringliche Mauern um die Niesen- 
geLilgsbauden errichtete. Schwatzend betraten sie die 
Baude, aus der ihnen angenehme Wärme entgegen- 
flutete. A ls die dampfenden Töpfe anrollten, beugten 
sie sich hungrig darüber. Die Baude mar nur mäßig 
besetzt. Den Jungen gegenüber saß eine Frau im 
Skidreß. neben sich ein elfjähriges Mädel. Seine 
verweinten Augen blickten fragend auf die M utter, 
deren Finger unruhig auf die Tischplatte trommel­
ten. Im m er wenn neue Gäste eintraten, sprangen die 
Blicke der beiden erwartungsvoll auf die Tür 
Plötzlich stürmte die Frau auf die Telsfonkabine zu. 
M an vernahm ihre bebende Stimme, die jedem ans 
Herz griff. Auch die Lungen blickten sich schwei­
gend an.

„Was mag denn passiert sein? Ob ich mal die 
K le ine frage?" flüsterte Gerd. Im  selben.Augenblick 
tra t die F rau aus der Zelle. S ie  fchw-nkt? unS s M f  
sich zitternd am Tisch fest. „K u rz  nach dem M itta g ­
essen hat er die Beterbaude verlasse v"r 
langst hier fein", tönte ihre fiebernde Stimme durch 
den Saal.

Da tra t Clemens an das Mädel heran und 
fragte leise: „A u f wen wartet ih r denn?" Das 
Mädel blickte ihn verwundert an und erwiderte: 
.Auf meinen Bruder Hans. Der wollte von der 

Peterbande auf 6Hern herüberkommen. Nun ist er 
noch nicht da— “ Sie brach in heftiges Weinen aus.

Clemens kehrte zu den Jungen zurück. ..Habt ihr 
M ut. Jungs?" fräste er fest. Begeistertes Kopfnicken 
antwortete ihm. Eiligst schnallten sie sich die K letter­
ei'2 n unter die Stiesel und verließen die Bande 
Wie ein finsterer Sack hing der Nebel über der 
Berawelt. Im  Gänsemarsch stapften die Iunaen an 
den dick m it Rauhreif bedeckten Martierimgsstanvcn 
vorwärts. Der W ind verschlug ihre Stimmen. Vor 
ihnen- erhob sich die spitze Kuvne der 1500 Meter 
hohen Sturmhaube. I n  zwei Windunaen führt der 
Wog um den Berggrat herum. Der Wen am Nard- 
bang war verweht und verschüttet. Keine M ar- 
kiernngsstange flankierte ihn. Wenn nun der Ver­
schollene diesen Sommerweg genommen hatte? 
Clemens überlief ein Grcniien.

„Jungs, w ir muffen uns trennen Ludwig, w ir 
beide nehmen hier den Rardweg. Ih r  gebt den 
Kammweg weiter. Hm 7 Uhr erwartet ihr uns hier. 
Aber pünktlich! llnb daß ihr nicht von den M ar- 
kierungsstanaen abweicht! Das ist euer Tod. Wenn 
mir um 7 Uhr nicht hier sind. wartet ihr auf uns!"

_ Die Gestalten der beiden verwehten im Nebel. 
Hinab ging cs an den steilen Hängen der S turm ­
haube. Sie rutschten über vereistes Gestein, sanken 
in Schneelöcher, wateten durch anoewehte Schnee­
bäche »nd verharrten wieder lauschend. Knieholz 
schlug geoen «bre Schenkel und schlenderte ihnen 
Schnee und Ersetzen ins Gesicht. Jäh abwärts sie! 
der Weg. Geröll un>> Gehölz versperrte ihn. In  eine 
unsichtbar«. Tiefe hinein steinen die Jungen. Die 
Kle^ereit-'N waren von Ei« verklebt.

Möglich b l'eh Clemens sieben. Ein Sklmei klirrte 
gegen ihre Ohren und zerbrach an der Felswand.

Die Jungen standen wie angewurzelt. Der Schrei 
drang in ihr B lu t. E r rief sie! Woher kam der 
Schrei? Aus der Tiefe? Aus der Höhe? Angestrengt 
lauschten sie in das Stürmen hinaus. Wieder klang 
aus dem Tosen der H ilfe ru f auf. Er mußte von 
oben kommen — aus der Richtung des Windes. 
S te ilauf begannen die Jungen zu klettern — querein 
durch das Geröll und Knieholz, das ihre Jacken 
m it dicken Eiskrusten bedeckte. Deutlicher wurde bet 
Schrei und klarer die Stimme des Schreienden. 
Clemens formte feine Hände zu Trichtern und schrie 
gellend zurück: „H allo ! Hans! H a llo !!"

Dann lauschten sie wieder angestrengt in die 
Ferne. Das Schreien hielt an. Die Jungen kletterten 
auf den Schrei zu. Achtlos umkrallten ihre Hände 
die Zacken des vereisten Essteins. H in und her 
tanzten die Rufe des Verunglückten und der Retter. 
Im m er kürzer und hastiger wurden die Schreie, bie 
er ansstieß, und immer hoffnungsvoller der nahend? 
R uf der Helfer. Ludwigs Fuß stieß gegen eine 
abgebrochene Skispitze, die sich zwischen Steinen fest­
geklemmt hatte.

Da — da endlich wuchsen die Umrisse eines halb- 
aufgericbteten Menschen dicht vor ihnen aus dem 
Nebel auf. Glücklich streckte er ihnen feine rechte 
Hand entgegen, während die linke krampfhaft den 
Knöchel seines Beines umklammerte. ..Mein Fuß . . .  
gebrochen obe r... ich weiß n ich t... es tu t weh. . . "  
stöhnte er krampfhaft und heiser, während Clemens 
ihn von den Skiern befreite. Aus Ludwigs Feld­
flasche saugte der Verunglückte in durstigen Zügen. 
Seine Blicke ruhten dankbar auf den Iungen- 
gesichtern

„W ir  bringen dich zu deiner M u tte r", versprach 
ihm Ludwig. Ein Leuchten belebte die Züae des 
Iunaen. „M u tte r !" flüsterte er leise.

Nun begann der schwierige Rückmarsch. Ab­
wechselnd schleppten die Jungen den Verunglückten 
auf ihrem Rücken vorwärts, ßanrfam — Schritt 
für Schritt — Stein um Stein und Meter für Meter 
erklommen sie die Höhe. Der Verunglückte stöhnte 
leise.

V ö llig  erschöpft erreichten die Jungen die Weg­
gabelung. wo ihnen Horst und Gerd die Last ab­
nahmen.

„E r ist ba!“  rie f jemand, als sie ermattet den 
warmen F lu r der Bande betraten. Im  Saal wurde 
cs lebendia. Dann stürzte die erreote M utte r mit 
einem Aufschrei aus b cn Verunglückten zu Das 
Mädel rannte hinter ihr her Unauffällig entfernten 
sich die wackeren Jungen und verschwanden wortlos 
in ihrem Strohauortier. E iligst schälten sie sich ons 
ihren steifen vereisten Sachen und krochen in ihre 
trockenen Schlafsäcke Dann wurden die Rucksäcke 
schnüffelnd nach Eßbarem durchkramt, die Feld­
flaschen leeraeoluckert und zu Horsts Harmonika ein 
paar Abendlieder gesungen.

Aus einmal überkam die Iunaen ein wunder­
bares (Besäht. (Tv-tm still (anen sie bci"inanb-r. .M ir  
haben einen Menschen gerettet — einen Menschen 
nerettet". . .  jubelte cs aus ihnen und aus Horsts 
Harmonika. '  k.

Schicksal in verkrampften Händen
Don einer Pflichterfüllung über den Tod hinaus erzählt Karlheinz Holzhausen

A ls  es Abend wird. scheint das Steigen der F lu t 
aufzuhören. Der Strom tost und braust. Längst sind 
bie kleinen Inseln überspült. Drüben liegt ein 
grauer Dunst über der Stadt. Die Menschen sind 
vor das kleine Fährhaus getreten und haben be­
denklich mit den Köpfen geschüttelt. Man würde 
heute kaum noch nach Hause kommen. Es wurden 
Vermutungen angestellt, ob das Trajekt es zum 
anderen Ufer schaffen würde. Es käme nur auf die 
Belastung an. Stimmen wurden laut die für einen 
Versuch sprachen. Ja — man könnte doch wenigstens 
mal ein Stück in den Strom fahren. M a l sehen, 
wie stark die Strömung ist und ob das Drahtseil 
halten würde.

Sie redeten auf den Fährmann ein. Die Gesichter 
drängten sich rund um den alten Mann. „Bedenke, 
daß mir bei d ir nicht schlafen können, und sollen w ir 
uns die schwersten Krankheiten hier in der kalten 
Nacht holen?" sagten bie Menschen und wurden 
über das Zaudern des Fährmannes ungeduldig.

„Es können nicht alle m it!"  wandte der ein. 
Sie schlugen diesen Grund schnell aus: ..W ir fahren 
eben zwei-, dreimal — wenn es das erste M a l 
geht — w ir losen, wer zuerst soll — !" Ja — so 
waren sie nun! Erst drängten sie, daß die Fähre 
über den Strom sollte, und dann mußten sie losen 
wer sich zuerst in das Trajekt wagen sollte.

Die Dämmerung kam immer stärker aus den 
Wäldern übet den Fluß gekrochen. Cie mußten sich 
eilen.

Eine Frau und zwei Kinder waren unter den 
ersten, die schweigend das Boot bestiegen. Die 
Wellen japvten gegen den Bord und zerrten toll an 
dem Bug. Der Fährmann löste die Kette und das 
Haltetau. stieg bann als letzter in das Trajekt. Kaum 
war das Schiff frei. packte es die Gtrömuna und 
zog es pfeilschnell zur Flußmitte. Die am User fa l­
teten die Hände vor die Brust und starrten der 
Fähre nach „M an hätte es nicht tun sollen —" sag»? 
eine dunkle Stimme. Sie nickten andächtig und 
nahmen den Blick nicht von dem freuest. M it  welcher 
Geschwindigkeit es sich entfernte! Und sieh d ir bl ob 
die Spannung in dem Seil an! Wenn es nur nicht 
reißt! Da sie das Boot als kleinen Punkt drüben 
landen iahen, ließen sie ihre Blicke dankbar an dem 
Drahtseil zurückgleiten und sahen sich an. wer fetzt 
an der Reibe war. Nun drängten sie sich plW icft. 
Man batte ja gesehen, daß es ging! A ls die Fähre 
ntrücffam. lernte ein kleiner Iunae: ..Das Waller 
steint w i e d e r S i e  beachteten die helle Stimme nicht 
sondern klopften dem Fährmann die Schulter: „kwst 
btt aut gewacht, wirklich —", und meinten eicwvtlich 
mehr die Fahre und bas Drahtseil als den Mann.

Hnb wieder schoß das Boot in den Strom hinaus. 
Man konnte jetzt nicht mehr bis zum anderen Ufer 
sehen Sie standen im Boot und sahen mit hangen 
Augen aus das Drahtseil! Dachten wohl m it bangen 
daß es geschickte Lände und Hirne sein mochten die 
so rin Seil herstellten, und daß von ihm ih r L«ben 

, abhinge. Bei der dritten Fahrt glaubte man schon.

daß gar nichts weiter dabei sein könnte, wenn der 
Strom Schneewasser führte. So stiegen alle, die noch 
zur Stadt hinüber wollten, auf einmal in das 
Trajekt. Eigentlich konnte man die Fähre nicht 
..Trajekt" nennen, weil es ja nur ein einfacher 
Kahn war. Da aber zur Sommerzeit eine Dampf- 
fähre (bie große drüben im Dock) eingesetzt wurde, 
war der Name auch für die anderen Boote geläufig 
geworden, und auf den kleinen Fahrscheinen stand 
auch gedruckt: Lulea-Trasekt.

M an konnte keine zehn M eter weit sehen. Das 
Drahtseil summte metallisch unter der Last und war 
straff gespannt. Der Fährmann ließ die Hände 
am S eil entlang gleiten, als wolle er ihm gut 
zureden.

..Da — !“ kreischte plötzlich eine helle Stimme 
und eine Hand zeigte auf ein paar Baumstämme, 
die mit unheimlicher Schnelligkeit gerade auf das 
Boot zuschollen. Anostvoll neigten sich die Menscher 
nach der Seite, und ihre Augen hingen an dem 
Unheil — nein — haarscharf schoflen bie dicken 
Stämme am Boot vorüber, entfernten sich rasch.

Don der Anstrengung mitgenommen, fiel eine 
Frau plötzlich um, und es entstand einen Augenblick 
Verwirrung auf dem Boot.

„Bleibt stehen. Leute — !" schrie der Fähr­
mann und sah. wie der Fährkahn sich zum Seil 
neigte — ganz plötzlich — und dann sauste ihm 
ein brennender Blitz durch die Hände. Der M ann  
schloß sie und hielt das S eil krampfhaft gepackt. 
Nein — nicht loslassen — um Himmels willen nickn 
loslaflen — dachte er und fühlte, wie sein Körper 
auseinanderaezoaen wurde. Er schwebte mit her 
Brust schon frei über dem Wasser. Da fptanaen bie 
Männer zu und zerrten ihn zum Boot zurück Das 
Gesicht des Mannes wurde fahl — sie rissen ihn 
bei lebendiaem Leib auseinander — das Se5l riß 
ihn zum Wafler und die M änner zum Boot. — Aber 
nicht loslassen — bloß — nicht — loslaflen?

Dabei kam das Fährboot dem Lande immer 
naher, und sie winkten dort schon freudig. — da 
sahen sie. was geschehen war. und ihre Augen 
wurden vor Staunen rund. Sie wollten etwas 
schreien, aber die Stimme versagte ihnen den Dienst.

Erst als der K iel des Trajektes im Hferfanb 
knirschte, löste sich einer nach dem anderen aus dem 
Banne und lief zum Boot hinunter. Da lag der 
Fährmann, und seine Lippen waren schmal und 
hart aufeinandergepreßt. Sie mühten sich ab. seine 
Hände aufzumachen. Ein eiserner Krampf hielt sie 
zu. Dann wandten sie sich stumm ab.

Ein langer Trauerzug solote dem Sarg. 
Darinnen lag ein Toter, ein Held. mit gefalteten 
Händen, aus denen ein Stück des Drahtseiles ragte. 
M an hatte die Hände nicht aufbrechen wollen, und 
gab dem Fährmann sein Schicksal mit ins Grab,

D as jlf/one £ieb
Von Ferdinand S i l b e r e i  se it

E in zur Zeit sehr geschätzter Romanschriftsteller 
studierte in den Neunziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts in Leipzig und es erging ihm nicht 
gerade zum besten, denn seine Einnahmen waren 
sehr gering, sein Appetit dagegen ließ so wenige zu 
wünschen übrig wie sein Dunst. Sein Mittagessen 
nahm er in einer kleinen Speisewirtschaft ein m it 
anderen Studenten zusammen und der letzte Tag 
des Monats, an dem das monatliche Kostgeld fä llig  
war. gehörte nicht zu den ersehntesten Tagen.

An einem solchen, als der W irt ihm die etwas 
über vierzig Mark betragende Rechnung vorlegte, 
fragte der Student, ob er ihm einen Aufschub be­
willigen wolle, wenn er ihm ein Lied vorsänge, 
von dem er selbst gestehen müsse, daß es ihm gefalle.

Der W irt wollte davon nichts hören und forderte 
feine sofortige Bezahlung in barer Münze. Der 
Student wiederholte dringlicher feine Frage, die 
Tischgesellschaft wurde aufmerksam, man redete dem 
W ir t zu. auf das seltsame Verlangen einzugehen, 
was er ja um so eher tun könne, als er doch bei
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allen Liedern nur zu sagen brauche, sie gefallen ihm 
nicht.

Der Speisehausbesitzer mußte schließlich wohl 
oder übel dem allgemeinen Drängen nachgeben, 
man erklärte die Bedingung für angenommen und 
nun fing der Musenfohn an:

„Rosen auf den Weg gestreut . . .*
„Nun. Herr W irt, wie gefällt Ihnen bas?" 

riefen die Studenten.
„Gar nicht!" war die mürrische Antwort.
„M uß i denn. muß i denn . .
„W ie entspricht Ihnen dies?"
„Auch nicht, nicht im Geringsten!" erwiderte der 

Gastwirt verdrießlich, „ich w ill mein Geld haben!"
„Nun, so muß ich halt wohl oder übel zahlen", 

meinte der Student, zog seinen Geldbeutel heraus, 
fing an aufzuzählen und fang:

„T u  auf das Beutelein dein,
Der W irt, der w ill bezahlet fe in !"

„Nicht wahr, Herr W irt. das Lied gefällt Ihne« 
doch?" riefen die Studenten.

„D  ja, das gefällt m ir!"
Sofort strich der Sänger fein Geld wieder ei«, 

rief die Gesellschaft zum Zeugen, daß die Bedingung 
erfüllt lei und ging mit p fiffig  grinsendem Gesicht 
seines Weges.

dessen Sie bisse

Waagerecht: 1 Baumaterial. 4 Theaterpkatz. 1 
Fluß in Ita lie n . 8 Grobmörtel. 9 Schmarotzer. 1k 
beklemmendes Ge'iihl, 11 wohlriechende Blume, 1k 
drückender Zustand. 16 Witterungserscheinung. 1$ 
Gesangsstück. 21 männlicher Vorname. 22 Meint 
Bauernhütte. 23 Nagetier. 24 kleine Blutsauger.

Senkrecht: 1 zehrende Empfindung. 2 heUigel 
Sturm, 3 kostbares Pelztier. 4 Geliebte des Zeus 
5 Sislnafinffrumeni. 6 Vogel. 8 Nagetier. 12 fife.it« 
runasstatte. 14 postalischer Ausdruck. 15 vielgebraucht! 
Flüssigkeit. 16 Land in Asien. 17 Stadl in Rutzlau! 
und S ilberart 18 Nahrungsmittel. 20 Nutztier.

&Übene5<fel
a — bak — Ly — da -  du -  e — e —  e — el -  
en — fisch — gel — ghet — gra — Ije — i — fi
— li — lis — lulh — mast — mer — mit — mui
— na — ne — nit — ra — re — ri — rich — ti
— ros — ru — ?i — fpa — iprot — te - r  te

ti — to — to — tu — un

Aus diesen 44 Silben sind sechzehn W örter voi 
folgender Bedeutung zu bilden:

1. feines Leinengewebe. 2 König der Goten 
3. italienisches Nationalgericht, 4. italienische! 
Gebiet in Afrika. 5. altgriechischer Gott. 6. Klein 
lebewesen. 7 Einsiedler. 8 künstlerische uni 
literarische Richtung. 9. tropisch? Knochenfischgattunj! 
10. schmackhafter kleiner Fisch. 11. Rennbahnausdrun 
12. bedeutende Hafenstadt im amerikanischen Stack 
Minnesota. 13. Traggefäß. 14. Trockensruäsi 
15 Gesteinsart. 16. Empfindung.

Die Anfangs- und Endbuchstaben der gefundene! 
Wörter ergeben im Zusammenhang einen bekannte! 
Sinnspruch (ch gilt als nur ein Buchstabe).
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*Ms45W Idmit in Aeh SfuJtos*
14k Roman eines Winters von Richard Tokarski cNaehdreek wb«d«)

„Wenn ich dir diesmal helfe, Flori", fragte er 
ernst, „glaubst du die Wirtschaft dann halten zu 
können?"

Der Florian überlegte die Antwort gründlich. 
Dann hob er die Schultern.

„ I  weiß nit", sagte er ehrlich. „ I  möcht's ver­
suchen. Und i hab mir gedacht, daß i vielleicht noch 
einen Kurs fürs Hotel übernehmen könnt. Sie find 
ja zufrieden gewesen mit mir, als i noch Skilehrer 
war. Und jetzt kommen Ihre Leut kaum durch bei 
dem Hochbetrieb . .

Dronberg schüttelte den Kopf.
„Das geht nicht, Flori. Ich könnte dich brauchen, 

selbstverständlich, aber du wärst die halben Tage 
aus dem Haus. Und wenn der Wirt nicht da ist, 
klappt's erst recht nicht. Nein, so geht's nicht."

Er nahm seinen Marsch wieder auf.
„Ich möchte dir gern helfen, Flori, aber mir 

find die Hände gebunden. Das Geld, das hier durch 
meine Hände geht, ist nicht mein Geld; es gehört 
dem Hotel und damit der Gemeinde. Selber besitze 
ich leider nichts, ich habe zwei Jungens, die in Kiel 
studieren und Arzt werden wollen. Was ich ver­
diene, geht da restlos drauf. Was soll ich da 
machen?"

Der Florian senkte mutlos den Kopf.
„Ich habe gehört, daß du keine Musik mehr 

machst und keinen Tanz, feit dein Bruder tot ist", 
fuhr der Direktor fort. „Das geht nicht, Flori. Die 
Gäste, die zu dir kommen, haben ihren Urlaub, für 
den sie das ganze Jahr sauer geschuftet und gespart 
haben. Die wollen lustig sein und Klimbim haben. 
Gaste, die sich langweilen, gehen ins Bett und 
trinken nichts. Oder laufen davon, wenn sie's über 
haben. Das Hotel hier und drüben das Fenshorn- 
Haus ist doch krachvoll; nur bei dir sind die Gäste 
nach drei Tagen wieder fort. Herrgott, dein Bruder 
is gestorben, aber das geht doch die Gäste nichts an? 
Wenn ich heute sterben sollte, deswegen war 
morgen doch Tanzmusik im Sporthotel. Da liegt das 
Uebel, Flori."

„ I  hab nit spielen können —“
„Du mußt! Du bist nicht für dich da als Hutten- 

wirk sondern für die Gäste. Die Leute wollen aus­
spannen und sich amüsieren und keine Leichenbitter­
gesichter sehen. Das mußt du doch verstehen, Flori!"

Eine Weile war es still im Zimmer. Nur der 
gedämpfte Hotellärm drang von draußen herein. 
Der Florian saß, ohne sich zu rühren. Dronberg 
schwieg. Das mußte der Gebirgler erst verarbeiten.

Schwerfällig stand er schließlich auf. Ein Funken 
Lebensmut war wieder da.

„ I  seh ein, daß i 's falsch gemacht hab", sagte er. 
„ I  will's anders machen und versuchen, ob i noch 
durchkomm."

„Na also!" meinte der Direktor erleichtert. „Geh' 
zum Schenzinger. Ich gebe inzwischen Anweisung 
hinunter, daß dir ausgeliefert wird, was du im 
Augenblick brauchst. Und wenn du wieder nicht 
weiter weißt, dann kommst du das nächste M al 
früher und wartest nicht erst, bis dir das Master in 
den Hals läuft. Da kann ich mich drauf verlassen?"
, „ I  will hoffen, daß ich 's nit notig hab", sagte 

der Florian und drückte fest die entgegengestreckte 
Hand.

Nach einer halben Stunde fuhr er mit einem 
Riesenrucksack bergwärts. Trotz der Last war ihm 
leichter zumute als vorher bei der Abfahrt ohne 
Gepäck. Tr mußte durchhalten. Herrgott, schon wegen 
des Kindes, das die Kathi bekommen würde!

Unterwegs holte er sogar eine Gruppe von Ski­
läufern ein, die ohne Ballast bergwärts stiegen.

Die Münchener und Gloria Sibelius. Die Jungens 
kannte er ja alle, hatte Dutzende Rennen mit ihnen 
zusammen gelaufen. Der riesige Kaufmann ruhte 
nicht eher, bis der Florian ihm ein ordentliches 
Paket von seiner Last quer auf den Rucksack 
geschnürt hatte.

„Ich hab noch zuviel Fett zwischen den Muskeln, 
Flori. das muß runter vor betn Rennen!"

„Kannst ja alle paar Tag mal für mich runter­
rutschen ins Dorf und was abholen!" lachte der 
Florian. Daß ihm die besten Kameraden des Tias 
gerade jetzt über den Weg liefen, erschien ihm ein 
gutes Zeichen.

„Mach ich! Ich schlepp dir die Holzstühle runter 
und bring vom Sporthotel Klubsessel dafür. Gleich 
mit Madeln drin, wannst zuviel männliche Gäste 
im Haus hast. Mensch, Florian, kommst auch mal 
'nauf zu uns und trainierst mit?"

„ I  hab keine Zeit, leider, 's klappt nit im Haus, 
wenn i nit da bin."

Er sagte das in einem plötzlich veränderten 
Tonfall, der Jörg Hornegger aushorchen ließ. Er 
blickte den Kameraden aufmerksam an und sah die 
Veränderung, die mit ihm vorgegangen war.

Allmählich verzögerte er das Tempo und war 
schließlich mit dem Florian etwas hinter den an­
deren zurück.

„Hast noch nit verwunden, daß du jetzt allein 
oben hausen mußt?" fragte er vorsichtig.

Der Florian stieß zwei, dreimal wuchtig die 
Stöcke in den Schnee, ehe er antwortete:

„ I  hab mich zu sehr hängen lasten. Aber i hab 
eingesehen, daß i dem Tias keinen Gefallen damit 
tu. Hoffentlich is noch nit alles verloren, 's  ist 
schwer, Jörg."

„Aussichtslos?"
Der Florian schüttelte energisch den Kopf.
„Jetzt nimmer. I  freß mich schon durch."
Er lief schneller, weil er das Gespräch beenden 

wollte, und dann hatten sie die anderen wieder ein­
geholt.

3m Hannes-Schneider-Haus machten sie eine kurze 
Raft. Jörg Hornegger, der fönst nie Alkohol zu sich 
nahm, wenn er im Training war, schüttete hinter­
einander ein paar Schnäpse hinunter. Es sah bei­
nahe aus, als wollte er die ganze Batterie des 
Florian durchprobieren.

„Ich feh schon, daß wir den Wanderpreis in der 
Tasche haben, wenn du so weiter machst", sagte Toni 
Kaufmann und hatte kugelrunde Augen vor 
Staunen. „Ganz neue Trainingsmethode, was?"
. „Ganz neu und sehr empfehlenswert! Du rauchst 

doch Zigarette«, nicht? Der Flori hat hier ein paar 
Schachtel«, die bei ihm «icht abgehen, fie sind zu 
teuer. Andere Sklfahrer habe« «icht soviel Geld 
wie dein Vater. Da", er packte einen kleinen Hügel 
vor ihm auf den Tisch, während der Florian gerade 
draußen war. Kaufmann wollte verblüfft pro­
testieren, aber da fuhr Hornegger ihm über den 
Münd: „Rindvieh, merkst denn nicht, daß es hier 
oberfaul steht?"

Kaufmann sah ihn an und nickte verstehend.
. „Ja  so", sagte er rasch gefaßt, „eigentlich wollte 

ich meinem Vater ja noch ein — nein drei Kistchen 
Zigarren schicken, damit er an seinen Herrn Sohn 
auch denkt. Fräulein Lisa, was gibt's denn hier 
oben?"

„Nichts!" raunte Hornegger unterdrückt.
Der Florian kam herein, Kaufmann fegte in 

Gedankenschnelle die Zigaretten auf die Bank, 
damit er sie nicht sah. Unter dem Tisch stopfte et 
fie in alle Taschen. Den Rest nahm Dierks heimlich 
an sich und brachte ihn unter. Das ging blitzschnell,

so mit mm  Me Latte» herumwirft, ment es aus 
einem Schußtor ins Gegentor geht.

Sie rechneten mit bei Lisa ab und brache« auf.
Der Florian stand vor dem Ha«» und sah ihnen 

nach. Jetzt mit denen aufsteige« und oben im Schnee 
einmal alles vergesten! Aber er wurde ja hier 
gebraucht, im Augenblick nötiger denn je. M it 
einem Achselzucken wandte er sich zurück und packte 
drinnen sein Bandonium aus dem Koffer. Legte es 
offen auf einen Tisch. Der Direktor hatte ja hun­
dertmal recht; die Leut, die ihre paar Freudentage 
hier oben verbringen wollten, ging der tote Bruder 
nichts an. —

„Hältst dir auch was Besseres ausdenken können 
als die Zigaretten!" brummte Toni Kaufmann im 
Aufwärtsgehen zu Hornegger. „Davon wird der 
arme Kerl nicht fett."

„Vielleicht findet sich ein andermal mehr. Ich 
hab's selber erst ejn paar Minuten vorher erfahren. 
Von ihm selber. Auf keinen Fall darfst ihn vor den 
Kopf stoßen und scheu machen."

Gloria blieb plötzlich stehen und sah sie der Reihe 
nach mit leuchtenden Augen an.

„Jungens, ihr habt mich ja so froh gemacht, eben 
in der Gaststube. Ich freu mich, daß ich bei euch 
bin!"

„Ihr hat sie gesagt — ihr!" brüllte Kaufmann 
und überschrie das unangenehme Lob. „Ich hab' 
eine Ahnung, als wär' das ein Angebot auf 
Brüderschaft. Hab ich recht verstanden?"

„Ja, ja, du hast mich richtig verstanden, Toni!" 
lachte Gloria.

Für eine Sekunde stand Kaufmann starr. Dann 
warf er die Latten herum, daß sie bergabwärts 
standen.

„Gib ihr meinen Bruderkuß mit, Dierks? Ich 
muß nochmal runter zum Haus. Der Teufel soll 
mich holen, wenn wir nicht heute, am ersten 
Trainingstag, ohne Alkohol, einen Mordspunsch 
trinken auf das freudige Ereignis!"

M it gewaltigem Schlittschuhschritt brachte er sich 
in Fahrt und fegte den Hang noch einmal hinunter. 
Das konnte der Flori wahrhaftig nicht krumm­
nehmen, wenn man oben auf der Hütte ein Fest 
feiern wollte und dazu ein paar Flaschen Schnaps 
br aucht e . . .

*
Die Morgensonne lag noch schräg auf den Schnee­

hängen unmittelbar unter der Nordwand des 
Fenshorn, als es sich in der Hütte bereits zu rühren 
begann. Zuerst kräuselte nur unregelmäßiger Rauch 
aus dem Abzug über dem Dach, aber dann wurden 
die Laden aufgestoßen und schließlich auch die Tür.

Während Gloria und Kaufmann fich bemühten, 
das widerspenstige Feuer in Gang zu bringen, ver­
teilten Dierks und Hornegger bereits die Tor- 
fahnen auf dem Hang und steckten eine Slalomstrecke 
ab, vor der die stärksten Männer hätten zittern 
können. Als sie ganz unten standen und ihr Werk 
kritisch betrachtete«, kratzte der gedrungene Nord­
deutsche fich nachdenklich am Hinterkopf:

„Glaubst du, daß es überhaupt einen Menschen 
gibt, der das durchstehen kann?"

„Klar!" meinte Hornegger, obwohl er auch 
überzeugt war, daß sie an der Mndecke alle auf 
den Pinsel fliegen würden. Vier Schuhtore hinter­
einander auf dem Steilhang, und dann ein Gegen­
tor, so plötzlich, daß man beinahe ein Stück wieder 
hätte bergauf kraxeln müßen. „Was glaubst du, 
was für einen Mordskurs sie uns erst in Garmifch 
vorsetzen werden! Wenn wir bis dahin hier das 
Stehen nicht gelernt haben, dann brauchen wir gar 
nicht rüberzufahren. Adjüs, Wanderpreis!"

„Ra ja", brummte Dierks ergeben.
Zusammen begannen fie den schweren Aufstieg. 

Sie hatten weder Felle noch Steigwachs unter den 
Latten und mußten sich mühsam im Grätsch- und

H e r r  u n d  F ra u  S p ie le r
s i n d  noch nicht o u sg e s fo r b c n

Zeichnung: Brinkmann (Deikch

„Ja, man kann gar nicht alles aufesse«, was es 
auf Brotkarten gibt!"

Treppenschritt nach oben wühlen. Sie keuchte» und 
waren auf den frühen Morgen bei schätzungsweise 
zehn Grad unter Rull bereits in Dampf, a ls sie 
wieder bei der Hütte anlangten.

Kaufmann, der heute zusammen mit Gloria den 
Hüttendienst zu versorgen hatte, trat gerade in die 
Tür und füllte eine Schüssel mit Schnee.

„Eibt's denn bald Kaffee?" fragte Horneggsr. 
„M ir ist schon ganz schwach auf den nüchterne« 
Magen."

Der bärenhafte Student wehrte mit großer 
Handbewegung ab.

„Vorläufig noch gar kein Denken an Frühstück 
Der Lauseofen will nicht brennen. Aber wir 
kriegen's schon. Derweil könnt ihr nochmal runter­
rutschen."

Die Kameraden murrten zwar etwas vor 
„Luderwirtschaft", aber schließlich konnten sie ja 
n4chts Besseres tun während der Wartezeit, als die 
Strecke zu ochsen.

Jörg Hornegger stieß sich ab und fuhr als erster. 
Der noch nicht glattgefahrene weiche Schnee hemmte 
und wurde hochgeschleudert. Das weiße Pulver stok 
hinter ihm her gleich einer glitzernden Wolke. Wie 
ein Kobold schoß der geduckte Mensch im Zickzaö 
zwischen den Fahnen her. Jetzt die Schußtote! Die 
beiden aufmerksam beobachtenden Kameraden ober 
sahen, daß Hornegger bremste, was das Zeug hielt 
Aber das Gegentor erwischte er trotzdem nur gau^ 
knapp und rasierte eine Fahne weg.

„Bißchen happig, die Windecke!" kommentiert^ 
Dierks.

„Ach wo! Fahren müßt ihr lernen!" spottete de: 
Riese. „Im  Schuß könnt ihr durch, wenn ihr ein 
bißchen mehr Saft in den Haxen hättet!"

„Ausgerechnet du!"
„Quatsch nicht und hau ab!"

(Fortsetzung folgt)

f i W r t  <6e N e m o
dieses gehetzten, lärmgequälten Mannes. Ihm helfen aber
sofort bei Tag uftd Nacht OHROPAX-Geräuschfchützer, 
ins Ohr gesteckt, weiche, formbare Kugeln zum Absd0>»v«o 
des Gehorganges. Schachtel mit 6 Paar kM 1,80 in Apotheken, 
Drogerien, Sanitätsgesdicfien.
Herstellers A p o th . M ax N e g w e r ,  P o ts d a m

Wir empfehlen uns im Reiche’

W i p I ß ^ D p u m
Zahntechnische Werkstätte
Wipla - Vitallium - Edel - Kunstharz / sonstige 
Technik .1 Prothesen - Kronen - Brücken 

Keramik als Lieblingsfach 
Drumhülsen - Drumanker - Jacketkronen

K a f t o w i f z ,  £ e « s in g « fp a f ie 7
S8«£ 332 3S  Literatur auf Anfrage

„sturm M  W M "
nm  BllOnS W S » »

E in  Rom an aus jenen Tagen» da 
Asiens R eiter das Reich bedrohten

Gegen den Tatarensturm aus dem Osten für deutsche 
Kultur und Ordnung auf der Wacht zu stehen, war die 
gefchrchMche Aufgabe Schlesiens im 13. Jahrhundert. 
Alfons Hahduk gestaltet aus dieser Zeit ein Mosaikbild 
von buntester Farbe und geschlossener Wirkung, das 
vor allem unsere, engere Heimat von Ratibor bis Oppeln, 
von Loslau bis Reiste zum wechselvollen Schauplatz hat. 
Die tapferen Schlesier stehen der Vernichtung gegenüber, 
die auf schnellen Pferden aus dem In n e rn  Asiens 
heranrückt. Auf der Walstatt bei Liegnitz wird 1241 die 
Schlacht geschlagen, die die gelben Reiter endgültig und 
für alle Zeiten von der Schwelle Europas zurückweist. 
Ein Denkmal dieser Großtat deutscher Geschichte ist das 
Buch „S turm  über Schlesien".

280 Seiten, Seinen gebunden 4,— RM. 
erhältlich in

H M i * i  l i iD M n n g
Gleiwitz, n u r  Ratiborer Straße 21 
H indenburg, n u r  Dorotheenstraße 10

^ c h m n e n  f le c h te n
S S  Tutoslecht I u. II
ca- 3 fach 2.25 RM in A poth ek en . Lager für Gleiwitz: 
Mohren-Apotheke, Ring 20 und Adler-Apotheke, Ring 1

B M W ö B f l
Am 21. 2. 40, vorm. 10,30 Uhr, 

sollen hier im Hofe des Amtsgerichts 
folgende Gegenstände öffentlich meist­
bietend versteigert werden:

i ßoütiiwni
166MIMW8 mit anifas 
i fiemiiimm« 
i  v ir im m « W  
i emwmmet 
1 komm- fiiifle 
166rtiemfll®ln6a.o.m.

Bella, Obergerichtsvollzieher, 
Rhbnik OS.

R a d io - R ö h r e n
alle Typen auf Lager

Radio-Reparaturen schnell und billig

Same alte eeaiwaiiei
Radio- und Photo-Hans „Hansa", 

Josef F  r  a n o s ch, 
Hindenburg OS., Kvonpr.-Str. 266.

Heiraten

Witwer
in 60er Jahren , Handwerksmstr., höh. 
Fachschulbildung, Besitzer, wünscht 
Heirat, ält. Fräulein ob. Witwe bis 
60 I . ,  wenn auch ohne Vermögen. 
Bildzuschriften erb. unt. H 428 an 
Wanderer Gleiwitz. Verschwiegenheit 
Ehrensache!

Großer, blonder, schlanker, katholischer 
Witwer — Reisekaufmann — sucht 
sehr kinderliebe

EhekmerMn
von ähnlichem Aussehen, mit Ver­
mögen. Alter ca. 30 bis 35 Jah r. 
Angebote unter T 590 an den 
Wanderer Gleiwitz.

Schuldlos geschieh. 
Gastwirt.

41 I .  alt, ohne 
Anh.. eig. Grund­
stück. wscht. inbell.. 
angenehme, paff. 
Dame zwecks 

H e i r a t  
kennen ja  lernen. 
Angeb. u. A 573 
an Wand. Gleich.

Qtoß- 
K s r r f f m s r m
mit aut. Einkorn.,
(Anfang 30). sucht 
mnges Mädel aus 
gutem Hause, zw.
späterer H e i r a t  drld
kennen zu lernen. 
Angeb. m it Bild 
unter M  432 an 
den Wand. Gleiw.

l * e e e
Sude, b Vierziger. 
Behovden-Angest., 
sucht Bekanntsch. 
edeldenk., gemüt­
voller u. wirts'ch. 
Damen, denen an 
einem schön. Heim 
ernsthaft geleg. ist. 
Bei Zuneigung

H e i r a t
Nur ernstgemeinte 
Angeb. u. H j 625  
Wand. Hindenburg

Steiger, M I .  alt, 
rn Stell«., allein- 
steh.. wünscht Be­
kanntsch. einer ges. 
Ehepartnerin mit 
einig. Beim. An- 
aeb. u. Nr. 14 an 
d. Wand. Rhbnik.

Hällo! Welch« ge- 
bild., jung« Dame 
möchte mit einem 
vielseitig interest. 
30jähr. Herrn in 
Gedankenaustausch 
treten? Bei Zu­
neig. Heirat nicht 
ansgeschl. Anq. u. 
P  565 Wd. Gvw.

Zwecks Neigungs­
ehe su ch t J u n g ­
geselle. Jnhab . ein. 
groß. Eisengesch., 
1,712 m gr.. kath.. 
Ans. 40er. amt. Er

ernstgemeint.Bild- 
zuschr. «. N 389 
a« Wand. Gleich.

Werkmeister,
56 I . .  alleinsteh., 
wünscht m it nett., 
bescheid. Mädchen 
Bekanntschaft zw. 
Heirat m  machen. 
Angeb. u. Z  420 
an Wand. Gleiw.

mim. Bunuel
24 I . .  wünscht jg. 
eins. Mädel zw. 
späterer H e i r a t  
kennen zu lernen.

unter V 440 an 
den Wand. Gleiw.

Sonne
ins Leben bringen 
möchte gebilb. 20 tri« 
durch Neigungsehe. 
Schön. Bermög. vvrh. 
Näh. u. <0 49 an

Treuhelf,
Wo fehlt Sonnen­
schein? Den bringt 
v. Schicksal schwer 
betreff. Frau ein. 
ehrl. Ehekamerad. 
50 I . .  1,67 groß, 
anhanglos. halb* 
schl., herzensgut, 
schön, in. Nusseh., 
leider ge sch. .Nur 
Herren (Bergangh. 
Nebensache), d. m, 
ein. lieb., treuen 
Frauchen Freud u. 
Leid teil., schreib, 
u. K 430 Wd. Gliiv. 
Berschw. Ehrens.

Betiiisf. Barne
sympath. Erschein., 
gesund, gutherzig, 
gut. Ruf. ersehnt 
Lebenskameraden 

(mittler. Beamten 
iw t 50 bis 57 I . )  
Etw. Beim. vvrh. 
Angeb. n. N 433 
an Wand. Gleiw.

Beier, Beuthen
Stephanstr. 33

M t . ,  best. Haus­
angestellte wünscht 
Briefwechsel zwecks 
späterer Heirat nt.
Beamten. Fest­

angestellt. od. Fach­
arbeit.. 3fr—55 I . ,  
auch Witwer mit 
K leinkind. Aus st. 
vorh.Ernstgemeint. 
Angeb. n. Hi 622 
an Wand. Hdbg.

21jähriges. liebes 
Mädel, Beamten­
tochter. sonnig u. 
lebensfroh, haus- 
wirtschaftlich aus­
gebildet, sportlich 
interessiert, volle 
Ausstatt, u. 10000 
Bermög. außerdem 
spät. gr. Erbschaft, 
tos(5t. sich zuverl. 
Lebensführer.Näh. 
d. Eheanbahnung 

Orsi O6W590» 
Dresden A.. 

Kielmannseggstr. 9

F r ä u l e i n ,
22 I .  alt, mittel­
groß, sucht nette, 
solide Herren-Be- 
kanntsch. in gesich. 
Stella. (Angestellt, 
oder Eisenbahner).

zwecks Heirat 
in Briefwechsel zu 
treten. Aussteuer 
u. Vermag, vorh. 
Zuschr. mit Bild 
unter C 423 an 
den Wand. Gleiw

Welcher einsamer 
Herr mit Herzens­
bildung legt Wert 
auf eine fried­
liebende charakter­

volle

W
Bin 46 Jahre, 
kath., alleinstehend 
u. beruflich tätig. 
Angeb. u. Hi 631 
Wand. Hindenbg.

tfC&M £ÜUg' -  m i t  S O
*• •• habe ‘Immer an Müdigkeit und Abspannung gelitten, ab« 

»ch regelmäßig diesen Krsffspender nehme, bin ich eir 
fescher Kerl mit meinen 59 Jahren und mache viele Hochtouren.' 
So schreibt P.Eichenhofer.Grohhesselohe b.München am 25,4.38 übe

OUICKmif Lezithin für Herz und Nerver

Achtung! Kaufleute, Gastm irte
Z ur Ablösung Bet komnnstar. Leiter ehemals jüdischer Geschäfte werden

S B d s H g e  f a t f i l e t t t e
zunächst als Pächter für:
1. Ei« sehr gutgehendes Kolonial- und Kurzwaren-Geschäft, letzter Ja h re s ­

umsatz über 135 000 Mark,
2. ein slottgehendes Eisen- und Baumaterialien-Geschäft mit einem nach- 

weisbaren Barvermögen von mindestens 15 resp. 20 000 Mark geiuch.
Vorkaufsrecht wird eingeräumt.

3. außerdem wird für einen aus politischen Gründen geschlossenen schöne: 
Gaststättenbetrieb mit großem Parkettsaal ein tüchtiges Gastwirtsehepaa; 
ebenfalls als Pächter gesucht.

Von den Bewerbern würden Parteigenosten, die sich der Aufbauarbeit m
Parteileben tatkräftig zu widmen haben, den unbedingten Vorzug erhaltet.
Bewerbungen an den

Amtskommissar Pg. F i s c h e r ,  Deutsch-Leuten, Kreis Tescheu, 
Bahnstation Oderberg, Telefon Nr. 8.

Wünsche mit gut­
aussehend. Herrn, 
Alter 54 bis 56. I . ,  
in Briefwechsel zu 

treten, zwecks

öeitai
Auch Witwer mit 
Kind. Besitze gute 
Möbel- u. Wäsche- 
aussteuer. Angeb. 
unter Hi 630 an 
Wand. Hindenbg.

Landwirtstochter,
kath., 40 Jah r, 
brünett, v. angen. 
Aeußeren, m. etw. 
Bermög. u. kompl. 
Ausstatt., wünscht 
Bekanntschaft mit 
Herrn in sicherer 
Stell, aus Ratib. 
od. Umgeh. Witw. 
mit Kind nicht 
ausgeschl. Angeb. 
unter 671 an den 
Wanderer Ratib.

Anzeigen 

haben immer 

Erfolg!

steine 

„aneigei* 
stelle e i *

Amtsgericht Gleiwitz, 12. Febr. 194t, 
V e r ä n d e r u n g :

A 1894: „Osbag" Josef Wilhelm 
Niklas Inhaber Wilhelm . S c h ü . 
Gleiwitz. Die Firm a lautet jetzi 
„Osbag" Inhaber Wilhelm Schütt

K ird iH tiie  M ad iH A Ien
Römisch-katholische Kirchen Hindenburg

Montag. 19. 2. S t. Andreas: 6, 7 und 8 Uvr Meflm 
S t. M atthias: 7 Uhr Messe, Ailiggeist-Kirche: 6,15 un 
7 Uhr Messen, S t. Josef: 6 und 7 Uhr Messen, S  
Kamillus: 6, 6,30 7 und 8 Uhr Messen, S t. Anne 
6, 6,30, 7,15 und 8 Uhr Mesten. S t. A ntonio 
E30 Uhr Messe, S t. .Franziskus: 6, 6,30, 7 und 8 Hb- 
Mesten, 0 t. Hedwig: 6.45 und 7,15 Uhr Messen.

Dienstag, 20. 2. S t. Andreas: 6, 7 und 8 Uh- 
Messen, S t. M atthias: 7 Uhr Messe, Heiliggeist-Kirch 
6,15 und 7 Uhr Mesten. St. Josef: 6 und 7 Uh- 
Mesten, S t. Kamillus: 6, 7, 7.36 und 8 Uhr Messe: 
L>t. Anna: 6, 6,30, 7,30 und 8 Uhr Mesten, 
Antonius: 6,30 Uhr Messe, S t. Franziskus: 6s 6,30 ; 
und 8 Uhr Mesten. S t. Hedwig: 6,45 und 7,15 Uh: 
Messen.

Bel Gallenstein- und le to le l fe
schnelle Wirkung durch

iC

Erhältlich in allen Apotheken.
Ständig vorrätig und Prospekt kostenlos: 
Kloster-Apotheke, Gleiwitz.
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«diiige Sdewsiitlrom-Mimteiire
und angelernte USonlflgehelfer
für Kabelmontage und Aufbau von Selbstanschluß- 
Fernsprechanlagen zum s o f o r t ig e n  Antritt gesucht. 

Dcalfdie Tefefonwerke und Kabelindnifrie fl. 6., Berlin ZS. 36 
TedinHdiet Büre flleiwSz, Teuchertstraße 6

pmt t  '-M
e ä m  ISawwat

w m m

P o l f e e  S fe ito ftfp ip
ggftttftf
der bereits längere Zeit in einem Industriewerk im Ein­
kauf tä tig  war, Materialkenntnisse besitzt, die Kontin­
gentierungsvorschriften kennt, im modernen Rechnungs­
wesen bewandert und in der Lage ist. nach kurzen An­
gaben einen in Sprache und Ausdruck guten deutschen 
Brief zu schreiben. Wegen der Wohnungsfrage erbitten 
wir nur Angebote jüngerer, lediger Herren an die

Clgesofe SpgongfSoflmeslBB ©♦ m. d. H.
K LW pASm M e S S .

Gesucht wird eine

S i e o o i y p i s t i n
perfekt in Steno und Schreibmaschine und gewandt 
im Umgang mit der Kundschaft Angebote ans der 
Lebensmittelbranche werden bevorzugt. Offerten unter 
D 424 an den Wanderer Gleiwitz.

»der SWW
aas mein Pnchttmt 
von 800 MmÄe» 
m. stark. Gemache- 
£mt Mkter meiner 
Seihen«,
I .  M i  k n l s k i ,  

Schwesterwitz,
Kr. Neustadt O S..
Post Harieu-an.

« -
M M l l
z. sof. Antritt gef. 
Jackwirth & Co 

Gleiwitz,
Wilhelmstraße 44

« r -6M6
14—16 I .  (31 ob. 
fahrer) gesucht.

Lesezirkel 
Grüne Mappe, 

Gleiwitz,
Bahnhofstraße 25.

Lehrling
Sohn achtb.Eltern, 
wird per 1. 4. M 
für mein Kolon.-, 
Wein- a. Spi-ri- 
tuofeng-eschäft gef. 

Johann Faber, 
Ehrenforst O S.

1 S t e t i g e r »
( H o c h s c h u l -  o d e r  Staatsbauschulabsolvent)

i  H o e h b a u t e c h n l k e p
a r b e i t s f r e u d ig  u n d  e r fa h r e n ,  f ü r  Büro u n d  Baustelle 
z ü rn  b a ld ig e n  Antritt g e s u c h t .  6 es !. Bewerbungen mit 
Z e u g n is a b s c h r , ,  Lebenslauf u . Gehaltsansprüchen an

B a u u n t e m e h m u n g
Hermann R ö m e r ,  Bobrek-Karf 2, OS.

Zum Antritt am 1. April d. I s .  gesucht eine 
gewandte, bestens empfohlene

TCŜ m
zur selbständigen Führung des Haushalts eines 
berufstätigen Ehepaares. Hilfe durch Kinder­
fräulein und Waschfrau. Bewerberinnen mit 
erforderlichen Kenntnissen für angenehme Dauer­
stellung können sich schriftlich melden, mit An­
gabe der bisherigen Tätigkeit und Ansprüchen. 
Persönliche Vorstellung nach vorheriger Verein­
barung gegen Erstattung der Unkosten erwünscht.

f »  Mmy&kete Jmt
Oppeln, Magnetkaufhaus.

SßkWtWttMgSvWOttt
BömroöWilB)

für Anwaltschaft und Notariat, 
in Landgervchtsstadt Oberschles-, 
(50 006 Einw.), zwm 1. 4. 1940

gesucht
Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen 
uirter A 399 an Wanderer Gleiwitz.

Pich (ohn 
Berufsstörung) wird männl. «. werbl. 
Interessenten f. dort. Bezirke gebot. 
Keine eig. Berkfstgkt. Höh. Errrk. 
Auskft. kostl. Spezialitäten Link- 
Brnnver, Grotzschönau i. Sa .

Bilanzsicherer

S i i l W t  (in)
(amerikanisches System) per sofort 
oder 1. März 40 gesucht. Ang. «nt. 
Nr. 674 Wanderer Ratibor.

Für sofort

Lsgvrßp
gesucht .

Bernhard Schuster, PapiergroMlg. 
Gleiwitz, Gneisenaustraße 8.

Motorenbau Slammwerk Bema
für eine neu einzurichtende M a t e r i a l b e w i r t -  
s c h a f t u n g s s t e l l e  einige

tü c h tig e

K a u f l e u t e
m it te c h n . V e rs tä n d n is

die nach Möglichkeit in einer gleichen Position 
gearbeitet haben und mit geltenden amtlichen Vor­
schriften für die Bewirtschaftung von Stahl und 
Eisen, Metall usw. vertraut sind.

Eilangebole mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprüchen und frühestem Eintrittstermin erbeten an

WERKE ÄX*

'  m m

laut sofortiges Eintritt

1 petfekSer

l o S n l i d i l i i l l i i
gesucht. Bewerbungen an

lelMsEilriM *M M
Werk Cosel,
Cosel-Oslerhaliii OS.

S lls S is S 0 S < 8 ) tS B i! h S i i |® « ( S i i)
für Dkehl-, Saaten- und Futtermittel-

Ein grüneres TeHüüarenoescnan
sucht zum möglichst baldigen 
Antritt einen

Herren, die auf eine angenehme 
Dauerstellung Wert legen, an 
selbständiges Arbeiten gewöhnt 
sind u, Plakatschriit beherrschen, 
wollen schriftliche Bewerbungen 
einreichen unter Nr. 672 an den 
Wanderer © le iw ifz . $

Gehaltsanspruch erb.
Johann  Werner, Leobschütz 
Getreide, Mehl Futtermittel.

TWge
öchMlmsitt

M  M ( 9(t 
Dicht
Aug. mit Lebenslauf, Lichtbild und 
Zeugnisabschriften an

Kemna-Lenz, Gleiwitz, 
Schillerstraße 4

Tuche.
Mm B i t o w i s l g r
für sofort gesucht, hat Gelegenheit 
sich in Konditorei auszubilden. Aug. 
unt. E 425 an Wanderer Gleiwitz.

Für ein neues modernes Säge- und Hobel­
werk im Krs. Wehrn (Warthegau) mit Jahres­
einschnitt von ca. 9000 fm suchen wir per 
bald oder später

1 SägewerineeMwallei1 
1 BundholzaoilängeF

Geboten wird sehr gute Dauerstellung. 
Schriftliche Bewerbungen an

feiles! S lene
K o m l e d l  0 $ .

K o n t o r i s t in
firm in Kontenrahmen-Buchhaltung. 
Lohn w esen, für selbständigen Posten  
in angenehme Dauerstellung späte­
stens per 1. 4. 40 gesucht 
Bewerberinnen aus dem Fach er­
halten den Vorzug. Nur schriftliche 
Angebote mit Gehaltsansprüchen an
B © < B i t l r e  48k G & m
Holzgeschäft, Inh. G e o r g  Wi o r a  
G le lw S ta c  1, Schließfach 11

Wir $adien
für unsere Gießerei e i n e n  e r f a h r e n e n  e r s t e n

Sdunelzmelsler
für EleMrotiahl- und SrauguB
Bewerbungen mit selbstgeschriebenem  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften, Lichtbild, Referenzen, Gehalts­
ansprüchen und Angabe des frühesten Antritts­

termines erbeten an

„ F A M O , ,
F A H R Z E U G - U N D  M O T O R E N W E R K E
G E S E L L S C H A F T  MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG

Abt. Gefolgschaft-Gehaltsempfänger 

Breslau 6, Schließfach 77

A

Wir suchen zum sofortigen Antritt eine 
tüchtige, zuverlässige

w e ib l ic h e  B ü r o k r a f t
in Dauerstellung. Flotte Maschinen­
schreiberin. Schriftl. Bewerbungen mit 
Zeugnisabschriften an:

Vereinigte Sanerstoffwerke GmbH.
Z w eigstelle  Gleiwitz 
Gleiw itz 2, Schließfach 118.

WestMdsbeaM
aushilfsweise gesucht.

MMMMt t. R. I. & 
tMNNH

BBWIBI»«
M UK ÜB)
»bet MifBiecin

von Gleiwitz er Buch- u. P ap ier­
handlung fnr s o f o r t  gesucht. 
Angebote unt Lebenslauf und 
Zeugnisabschriften unter I  385 
an Wanderer Gleiwitz.

Hermann Simon,

f t t it lM M N f 6W
Ring 13,

sucht per sofort einen

iinp. oragiften
für Foto-Labor und Detail-Verkauf.

Bei der im Sommer 1940 neu er­
öffnenden Badeanstalt ist die Stelle 
eines staatlich geprüften

SchMmeiflers
zu besetzen. Bewerb, ur. Lebenslauf, 

ugnisabschrift.. Nachweis d. arischen 
stammuug, Lichtbild sowie Gehalts- 

anspr. sind umgeh, z. richten an den
Bürgermeister in Klodnitz.

W ir suchen zum baldigen Antritt

w u m m e r n
aus der Lebensmittelbranche.

Edcka Großhandel, eGmbH., 
Gleiwitz, Kronprinzenstraße 8.

Tüchtigen

M M
s u c h t  für bald 
oder später 

Oberglogauer 
Dampfmühle, 

Anton M a a s « .

Klavierspieler (in)

Volvutärin, gef. 
Gillert.Hain/Rsgb.

Tüchtiger

S i t
üfelt
für sofort gesucht, 
m Schlußsemmel 

n. Ofenarb. firm.
Bäckermeister 

Richard Wloka, 
Gleiwitz, 

Lindenstraße 42.

Ziegel-
meister
z. Uebernahme d. 
Ziegelfabrikation 

i. Akkord f. ober- 
schlesische Dampf- 
ziegelei gesucht-. 

Angeb. unt. B  3  
hauptpostlagernd 

Gleiwitz.

stellt sofort ein. 

Kupferschmiedemeister 
Alfons Sobotta,
Gleiwitz, Bahnhofstraße 25.

2 K lM M lch lliW
werden eingestellt. Zn melden £ 

Karl Nockerl u. Söhne, 
Knurow O S, Gleiwitzer S tr.

MerWerlchrwß
stellt ein

A. Kniesing, Oberglogau,
Akomel-Honigkuchen- n. Waffelsabrik

K Z G s M s V Z G h R Z s r r g
Sohn achtbarer Eltern, kann sich bei 

Fleischermeister
dor Koziol, Bilchengrund,

melden.

M i i f f b i
mit allen vorkommenden Büro­
arbeiten vertraut, für mögt, sofort 
gesucht. Handschriftl. Angebote erb.

Haus- und Grundbesitzerverein e. V., 
Hindenburg, Florianstraße 5.

Geeignete B ü r o h i l f s k r a f t ,
Stenografie- und Schreibmaschinen- 
Kenntnisse Bedingung, zur Aushilfe, 
evtl, auch in d. Abendstunden gesucht. 
Bewerb, mit Angabe der bisherigen 
Tätigkeit, Referenzen ergebeten unter 
K 582 an den Wanderer Gleiwitz.

B S e o h t a p
für Buchhaltung, Stenographie und 
Schreibmaschine gesucht. Curt V o ß , 
Gleiwitz, Mentzelstr. 2a/6. Tel. 3800.

\ m m  M m \ m  
n i  jiiWklkl fieielle

s o f o r t  g e s u c h t .
Max Pietsch, Fleischermeister. 
Hindenburg-Ost. Bauernstraße 10,

B ü rok raft
per sofort und

1 B ir o le b r lh g
(Mädchen) ab Ostern gesucht. Bew. 
mit handgeschr. Lebenslauf erb. an 

Seifenfabrik
Adolph Hoffmaun, Ratibor.

Suche mLchmiWü
m. höh. Schulbild, nach Beendig, d. 
AvbeitMienstzeit, nt. Zeichentalent ob. 
S inn  für kunstgewerbliches Schaffen.

Photo-Atelier Sigrid M ü l l e r ,  
Gleiwitz. Wilhelmstvaße 2c.

M etle  « ! B
für sofort gesucht. Bewerbungen an 

Felix Przhsczkowski,

Ratibor. Adolf-Hitler-Str. 18

« » Ä W
das nt. Wäschebehandlung vertraut ist, 
zum 1. 3. oder 1. 4.

geiitin
F rau  v o n  D o n a t ,
Wrderau. Kreis Jau e r.

W ie s  5IBBM8W
für s o f o r t  gesucht.

Herz-Sanatorium, Bad Kudowa.

Suche z. 1. 3. ob. spät, tücht., zuverl.

B « & M s m « l c 8 ö & i © r 8
mit Kochkenntnissen für Fleischerei- 
Haushalt.

Frau  Edith Kuske, Neusalz/Oder, 
Berliner S tr. 1, Ruf 451.

1 tücht. Herdmädchen 
und 1 Küdienmäddien
für Restaurant in Breslau gesucht.
Ang. u. R 144 an Anzeigen-Rieger, 
B reslau 1.

Für jungen, gepflegten . Haushalt 
wird für 15. 3. erfahrene

mit etwas Kochkenntnissen gesucht. 
Große Wäsche außer Haus. Meldun 
gen: Gierwitz, Teuchertstr. 12a, hoch- 
ptr. zwischen 16 und 20 Uhr.

P W M M W W
s o f o r t  g e s u c h t .

Hotel Stadt Troppan, 
Gleiwitz.

Tüchtige, kinderliebe

bald gesucht.
Photo-Schüller, Stieg,
Oppelner Straße 17.

&ile'mmäbd?en
auch ält.. z. 1. 3. ob. spät, gesucht. 
5-Zimmer-Landhaus, 2 Kinder von 
6 u. 3 I . .  gr. Wäsche außer Haus.

Dr. H a l b a ch, Klein-Machnow,
Hohe Kiefer 150',

bei Berlin-Zehlendorf, Ruf 84 89 43.

S u c h e  für sofort oder später

m  H W M W
sotote ein

M M
Gasthaus Mittelschänke, Ohorn Sa.

Selbständiges, stinderüedes
W U t e i t t s t t S t S s g ^ e s t
nicht unter 20 I . .  f. Kotnf.-Haush. 
i. d. Nähe Berlins gesucht. Lichtbild.
Frau Marga Schlehe, Blankenfelde,

Kreis Teltow, Am Bruch 23.

Tüchtige, solide, kinderliebe

mit^ Koch- und Waschkenntniffen für 
gepflegten 4-Personen-HaushaIt per 
1. 3. 40 gesucht.

Frau M. Lank, Gleiwitz,
Turmstraße 4/6.

H H e i n m ä b d i e s s
für guten ruhig. Haushalt, günstige 
Bedingungen, sucht

Frau Dr. Linter,
Berlin W 30, Barbarossasir. 32a

Tüchtige, zuverlässige, selbständige

hausgehklstn
für Arzthaushalt zum 1. 3. gesucht. 
Angebote unter Nr. 673 an den

Wanderer Ratibor.

Suche sofort freundliches munteres
© e y t s i e r f t r i i a t l e S J w
auch Anfängerin. Alter 20—26 Jahre . 
Angebote möglichst mit Bild an

Bahnhof-Restauration Markersbach
Sachs. Erzgebirge.

Saub.. ehrL Tag- 
mädch. f. gepflegt, 
fl. Haush. gesucht. 
Meld. m. Zeugn, 
von 13—15 Uhr. 
Dr. S c h a re c k , 

Gleiwitz. Reichs. 
Präsidentenplatz 7. 

1. Etage links.

Suche z. 1., spät. 
15. 3. in Dauer­
stellung weg. Hei­
rat des jetzig., ält.

tttäfttfsett
o d .  M M t z s

oder ältere Haus­
tochter, erfahr, in 
Küche u. Hausarb., 
zur eins. Dame in 
kleines Landhaus, 
nahe S tadt. Haus­
mädchen Vorhand., 
Waschfrau w. geh. 
Angeb. u. L 387 
an Wand. ®leite.

f. Haus- u. Gart.- 
Arbeit g e s u c h t .  

E. Patzwaldt, 
Obstzüchter, 

Glindow, 
bei Berlin. 

Grenzstraße 8.

Gesucht zum 1. 8. 
anst., firne, ält.

m m n
aus Landschloß in 
O S., mit guten 
Weck-. Back- rereb 
Kochkenntn., n. ein

O t o b c m
rrradchssrr
sauber, ehrl., firm 
i. Wäscheplätt, u. 
Zimtne tmtfmumt. 
Angeb. m. Zeugn. 
u.Gehaltsauspr. an 
Frau D e l o ch , 
Neusiedel OS-, 

Kreis Gosel, 
Post Kostenthal.

Eine jüngere

föaiU-
g e f u t f m

g e s u c h t .  
Muschiol. ©leite*

Barbarastr. 13, 
Kantine Wagen­

werk.

Peinlich sauberes

18. « M A I
als Bedienung

zum 1. 3. gesucht. 
Bode. Gleiwitz,

Taster Straße 7.

Ordentliches

Mädchen
nicht unter 18 I . ,  
für 3-Pers.-Haus. 
halt ab sofort ob. 
1. 3. 1940 gesucht.

Gleiwitz,
Schwerinstr. 21, I.

Haus»
gchilfin
nicht unter 18 I . ,  
die Gelegenh., hat, 
sich als Verkäufe, 
rin  am Büfett 
auszubild., gesucht. 
Aug. m. Bild an 

Bahnwirtschaft 
Neustadt O S .

Achtige M e r l i n
mit guter Allgemeinbildung u. Auf 
fassungsgabe sowie Kenntn. in M a­
schineschreiben, v. Sozialversicherungs­
träger für Niederlassung in Gleiwitz 
per bald oder später g e s u c h t .  
Bew. mit Lebenslauf, Lichtbild und 
Zeugnisabschr. sowie Gehaltsangabe 
unt. B 422 Wanderer Gleiwitz.

L e h r l i n g
kann sich s o f o r t  
melden.
Georg H » r a k,
Fleifchermeister.

Ratibor,
Langestraße 35.

$811168

Iredteiilier
für 50-PS-Deutz-Maschine mit Füh ­
rerschein zum sofort. Antritt gesucht.

Georg Mann, Karlsmarkt, 
Dampfsägewerk.

für sof. ob. später

M W
F. Horsitzkh, 

Ratibor. 
Lanaestraße 9.

Z Ä K A S S S  O e r f t S i t f e c i n
in der Fahrrad- u. Motorradbranche 
firm. f. sof.- gesucht; ferner kann sich

1  f t e b e i t e i u t e f d i e
melden bei Firm a 
Wilhelm Schilling,
Inhaber Georg Pudlo, Gleiwitz, 
Oberwallstraße 1.

Ä M t f e s i f f f t t
zuverlässig, flott in Stenogra­
fie und Schreibmckschine, gesucht. 
Angebote unter T 438 an bett 
Wanderer Gleiwitz.

68 Jah re , gesilnd und rüstig, Renten­
empfänger, nt. eig. Grundstück, da zu 
einsam, wünscht eine Dame oder 
alleinstehende Witwe im Alter von 50 (TagesMdchen) 
bis 60 Jah ren  als Wirtschafterin, wegen Heirnt der 
mit etwas Vermögen, da bei näherer jetzig, z 1. März 
Bekanntschaft Heirat nicht aus- ob später gesucht 
geschlossen. Angebote unter Hi 629j31 u t> t). Gleiwitz, 

yan den Wanderer Hindenburg. | Ka-sänkestr 1.

PlltzMchm«

W W
sofort g e s u c h t .  
M.Piecha. Rhbnik,
Rudolf-Heß-Dtr.17

5W-
« W
m. gut. SchuMld. 
u. gt. Handschrift 
nt. Interesse f b 
Verkauf gesucht.

Foto-Haus
'.Hansa",

Hindenburg,
Kronpr.-S tr  206.

?iür sofort tüchtig.

welche an flottes, 
facht, Arbeit, ge­
wöhnt, bei Stund.- 
Lohn.Kost u.Wohn. 
im Hause gesucht. 
Angeb. u. Z 442 
an Wand. Gleiw.

f. Küche u. Haus, 
auch Pflichtjahr od. 
1 Weit. Ausbild.. 
m. Famil.-Anschl,
Erbhof Freyberg, 

Eichberg,
Bunzlau.

Tücht., felbständ. 
arbeitende

angestellte
p. 1. 3. 1940 ges, 
Kochkenntn.erford. 
Zu melden bei
Frau Klinger fern, 

Hindenburg,
Dorotheenstr. 49.

Tüchtige

t z Ä W S -

geisilpii

Suche per 1. 3. od. 
spät, eine in all. 
Hausarb. erfahr.
e t i i t g e

i. gute Daulerstell. 
Kochkcnntnisse er- 
wüttscht. Gefl. Z u­
schriften an Frau
Gertrud Fritzsch, 

Annaberg Erzgeb.,
Buchholzer S tr. 1

F ü r Arzthaushalt 
zum 1. 4. 40 oder 
spät, tücht., kinder­
liebe Hausgehilfin 
i. Dauerstell, ges. 
Waschfrau u. M it- 
Hilfe vorh. Koch. 
kenntn. nicht un­
bedingt erforderl. 
Angeb. m. Licht­
bild u. Zeugnis­
abschr. Bei Wunsch 
wird gern Fämil.- 
Anschluß gewährt. 
Zuschr. erbet, an 
F r. E. Kokemüller, 
Ehrenfriedersdorf 

im Erzgebirge.

Gesucht kiniderliebe

t z a u s -

gehN fin
f. 6-Zim.-Haush.

F u h r m a n n ,
Bln.-Lichtcrfelde-

West,
Tietzenweg 6.

M ä d c h e n ,
saub.,ehrl..bürger­
lich kochend, sucht 
für angenehm., kl. 
Haushalt.

W i l k e. 
Bln.-Hrrmsdovf.

Burgfraitenstr. 90

t i e f t  K üchen- un d  
H erd m äd ch en
nicht unter 20 I . ,  
für 1. 3. gesucht.

Yarl'hotcl 
Bad Reinerz.

Erfahrene

g e tz ils t»
sucht per 1. 3. 40 

Dr. Sudan,  
Hindenburg,

ReitzensteinPlatz 9, 
(Reichsbank)

Selbständiges

B I S B t e s
mit Kochkemttniss., 
z. Leitung eines 
größ. Haiish. ge« 
sucht, 2. Mädchen 
vorh. Borst. erb. 
Skubella, Gleiwitz, 
Schillerstraßc 11, 

Telefon 4510.



S te l le n a n g e b o te

Tücht. Bäckergeselle siutberliebe, sauö. 

^ S i le s to " /D a E -
bäck. u. KlMditovei. S rS l i l S f I l l
J-sef W a r z i k ,  ^  3

Glw.. Nieöstr. 1. 
Lelchto. 4426.

B eb ® « -

Ehrliche Beitrags­
kassierer (innen) 

m. Scuitn. können 
sich melden unter 
Kt 585 Wd. Glw.

Ein tüchtiger 
Ofenarbeiter, 
st wie ein tüchtig. 
Bentenarbeiter 
können, sich meld. 
Heinrich Bartort, 

Gleiwitz.
Gvünewaldstr. 1.

StMlelB
'Nicht ntttet 25 I . ,  

Vertrauens stellg. , 
schreibgewandt, in 
DaUlerstellnng fürs 
Büfett per. 1. ob. 
15. M ärz gesucht, 
Ebenso wird auch

eia sriaiesn
znm Bedienen der 
Gäste gesucht.

„Hafen-Hotel",
Cosel-Hafen.

Tücht., fdWtihtibifl 
arbeitende

H s t t S -
s r r g G s i G M G

z. 1. 3. 40 gesucht. 
M ajor Braum ann, 

Gleiwitz. 
Roonstr. 1.1, L

A eitere

H ea it-

g e S E ia
d. kochen kann. f. 
kl. GrschästMaüs- 
halt itef. Wäsche 
anß. Hans. BÄv. 
nur an? Hdbg. an 

Foto-Hans 
„Hansa", 

Hindenburg, 
Krvnpr.-Str. 266.

s w
AM»

im „O S. W an­
derer" helfen von 
heute auf morgen. 
Heute bringen ob 
senden S ie  uns 
Ih re n  Lett für 
eine ..Klein - An- 
zeige" und morgen 
wissen e§ Taufende 
Leser was ihre 
Wünsche ssnd

mi: Kochkenntniss. 
per 1. 3. 40 gef. 

F rau  V i e t z , 
Gleiwitz,

Reichspräs.-Pl. 3, 
Greilinglager.

Tüchtiges, älteres

Ö f le s a im
anständ. u, kinder­
lieb, für Einsam. - 
Haus $. 1. 4. 40 
gesucht. Gute Be­
handlung Schriftl. 
Bewerbungen an 

Rechtsanwalt . 
L b w a ck, Gleiw., 

Keithstraße 17.

Saub., zuverläss

W1be§
sucht
I a n h .  Gleiwitz,
Neudorfer S tr. 10

Tägl. Boemittags- 
Vcdicnuna. f. Mod. 
Kleinyaushali ab 
1. M ärz 40 gesucht.

Gleiwitz. 
ArnWwea, 6. L

W ohn ungen

Wilhelmstkatze lb , Nahe Ring.

8- W lN k l - l l . h - B v t t

zu vermieten.
Karl G my r . e k ,  Gleiwitz,

Wurst-, Fleischwaren-- u. Konseroen- 
Jadrik.

f$le D r iiu  BflaemlliilE
chnitzarbeit, 1 Schrank, 1 Truhe, 
Tisch und 4 Stühle, zu verkaufen.

Reinhold, Gleiwitz,
Niederwallstraße 6

Moltkestratze 34,

Zim.. Zenrral- 
heiz, z. 1. 3. bzw. 
1. 4. z. vermieten. 

Attwaltbiiro, 
Beuthen. 

Bahnhofstraße 17, 
Telefon 4985.

F ü r erstkl. Fremd.- 
Heim wird ab 1. 
85. 15. 8., spätest. 
1. 4., tüchtige

gesucht. Ansführl. 
Angebote an

Fremdenheim 
Haus Clara, 
Altheide-Bad.

Mleimg
tageweise ob. auch 
stundenweis e so flott 
gesucht. Gleiwitz, 

Teuchertstr. 7,
1. Etage rechts.

Eine alleinst, alte 
Dame s u c h t  Für 
Haush. u. Garten- 
atb. ein E l., ehrl. 
Mädchen. Persönl. 
Vorst. Glw., Berg 
werkstr. 11a, Part.

S s ^ i t w n t c i f s

m. all. Nebengel., 
hat zu vermieten 

S c h a r f e r ,  
Hindenbura. 

Adolfstraße 8.

S t u b e
v. 1. 3. 40 z. btrm. 

Gleiwitz,
Gntsstraße 11.

r Sine?
a a l g i l t
i. 2. Stock zu ver­
miet. it. 1. März 
zu beziehen. An­
gebote uni. L 431 
an Wand. Gleiw.

Neu renovierte.
5 " 3 i m t n e s «  ■ 
w S l K » U « g
nt. Bad, 140 qm 
gross, 89 JC, vom 
15.. 3 z. vermiet. 
Haltest.ch.Stratzen- 
bahn Kanrpfbahn- 
Allee. Ettgcß. mit. 
Hi 633 Wd. Hdbg.

MhMg
21k  Zinn, Küche 
u. Bad ab 1. 3.40 
zn vermieten. 
PeiskrbtschamOS., 
Beuthener S tr . 21

Ehrliche, saubere 
B e d i e n u n g  

einmal wöchentlich 
g e s u c h t .  
Hindenburg, 

Seydewitzfiraße 6, 
1. Etage links.

2 moBnungen
von 3'/i Stuben,
Küche u. Beige law 
Gart., ti. 2,/i3t«6. 
am Guidopark. v. 
1. 3.. Wv. 1. 4. 
zu vcrm. Btt « f t .

Htodeuburg, 
Schwalbettweg 9, 

bei Urbanczhk.

F ü r franenlosen 
Hmishalr. besond. 
z. mein. 2 Kind., 
suche ich eine selb­
ständige Person, 
tagKüber. a. allen 
Arbeiten. Wohn. 
Nahe Germania- 
platz An«b. ttttt. 
e  589 Wd. Glw.

Slellen -G cru the

p @ ® | e E i e  S i e t m l s i s s i l i i s i
sucht nach längs ähriger P raxis eine 
Vertrauensstellung. als SW teM M  
Angeb. u. Angabe des
kermvnes unt. B  396

ein,. A ntritts­
and, Gleiw.

langjähr. Geschäftsführ. u.. Prokurist 
einer Lebensmittelgroßhdlo., auch als 
Reisevertr. tätig, perfekt tot Deutsch, 
sucht entsprech. Stellung, Attg. ttttt 
Nr. 20 an Wanderer Rhbnik.

F r a t z ,  flink und S u c h e  
sauber, welche tat

1$immer*
mm
mit Küche, Bad. 
Navagheizuing. für 
55 .«  am 1. 3. 40 
zu vermieten.

8 « kaS,  
Htodenbttrg. 
Adokf-Hitler- 
Stvatze 50.

1 x/ 2 F sM M D S
u n d  a $ $ d ie
an alleinst. Dame 
p. 1. 3. 40 z. ver­
mieten Angeb. u. 
s  580 Wd. Glw.

Saub., solid. Zim.
als Schlafstelle zu 
vermieten. Gleiw-, 
Markgrafen str. 18, 
Hüls.. 1. Etage r.

Zi«er
Küche, Wohn. u. 
Gartenland (Ein- 
saMilien-HaM) z. 
1. 3. 40 z. verm. 
M onalsnHteAW , 
Näheres L i p p, 

Hindenburg, 
Gerichtsstr. 14.

Sonnige
S’v w e t »
s o w n n g
Garreuhz.. 3. Edg. 

zu vermieten.
Gleiwitz.

WÄHelmstr. 24. II.

: I " V
» l .  S ilie r

Nahe Ring. 
zn v e r m i e t e n .
Mentel, Gleiwitz, 

Am Adler 2.

6 * 5  W M .

Km«
(Stadtmitte) sofort 
zu v e r m i e t e n .  

M a l e ! ,  
Hindenburg, 

Kronpr.-Str. 310

M ic lg e iu th e

J g .  PklMeichn» 
s tz c h  1

fiieiwniiBniing
1 bis 2 Zimmer 

od. Giebelwohng. 
oder leeres großes 
Zimm. m. Küchen­
benutzung od. eleg. 
möbliert. Zimmer 
m. .Küchenbenutzg., 
Nähe Annakirche 

b-evovzngi. Angeb. 
unter Hi 627 an 
Wand. Hindenburg

EiloliEite!
Kleines, heizbares, 

möbl. Zimmer
aitif 4-—6 Wochen 
gesucht. Angeb. u. 
P  435 Wd. Glw,

2-Zimmer-Wohn.
nt, Bad, v. ruhig. 
Mieter per 1. 3. 
ob. 15, 3. z. rtriet. 
gesucht.' ft I .  Miete 
i. voraus. Anacb. 
u. R436 Wd. Glw.

S u c h e

m o b L  

3  m m m

f. jung. Ehepaar, 
Augeb. U. W 491 
an W ind. Gleiw.

P /s *  dis « * * •  « - v . s 'T r v w »

M h W y ß

fof. od. später ztt 
nrieten gesucht od. 
Tausch Nach Beuth. 
Angeb. tt. T 394 
an Wand. Gleiw.

® @ 8?
die Kleinen An- }7 s ^  
zeiaen seinerZei- 

- tuna nicht ottf« 
^merksam liest, 

schadet sich selbst.

8 N »
Z i e g e l e i

zu p a c h t e  n ob. 
k a u f e n  gesucht, 
evtl, auch gutes 
Grundstück. Ana. 
u. T 416 Wd. M v .

Gastwirtsehepaar 
F rau  tücht. Köchin, 
s u ch t ein 

R  e st a u r a u t 
mit Kostgängern, 
in gesund. Gegend, 
evtl, auch in O S. 
per 1. 4. od. 1. 5. 
zu pachten. Spät. 
Ankauf ertv. Kant. 
kann gestellt werd. 
Angeb. u. P  413 
au Wand. Gleiw.

Wegen Todesfall des Besitzers ist

$Xtls.$re»N8ii8»eni
in der Kreis- und Garnisortstadt 
NaMslau, ant Ring gelegen, ab sof. 
unt. günft. Beding, an Fachleute 
bei Kautionsstellung zu verpachten. 
Aug. zn richten an Hotel „Schwarzer 
Adlet" od. an W irlsch-Jnsp. W alt«  
Ionisch, Böhmswalde, üb. Gleiwitz 2.

G eld  u. H yp oth ek en

sind auf gute Hypotheken im ganzen 
oder geteilt zn vergeben. Aug. unt. 
N 411 Wanderer Gleiwktz.

4000 A lk .
sind auf 1. Hyp. 
sof. zu vergeben 
oder 1. 8. 1940. 

Angeb. tt. O  412 
an Wand. Gleiw.

zur 1. Stelle zu 
vergeb. Aug. ttttt. 
Hi 624 Wanderer 
Hindenburg.

| Schlafzimmer, 
l massiv Mahagoni, 

solide, altmodisch, 
Empire-Salon, 

Nnßbaum, 
wertvolle Del- 

gemälde u. Spiegel 
zu verkaufen. 

Kattowitz, 
Dürcrstratze 6, 

W. 7.

tzMtörke«- 
vries-
üb. 2000 bis 2500 
J t z. kauf. gesucht.
ANgeb. u. 
an Wand. Gleiw.

5 M  MKk
2{l8m«?Ä £ 0 b e i l

Jung . Ehepaar ohne Kinder sucht 
baldigst in Gleiwitz eine gut

MM. SÜHN
mit allem Komfort, ttt bester Sage, 
für längere Zeit. Ang. Unt. A 421 
Wanderer Gleiwitz.

aus 1 Zinshaus ... 
Hindenburg oder 
Gleiwitz v. 1. 4. 
an Selbstnehm. z. 
vergeben. Angeb. 
unter Hi 634 an 
Wand. Hindenburg

, Restaurant kochen, 
auch ans Büfett, u. 
nähen kann. sucht 
Stell, als Stütze. 
M . Schwitülla, 

Hindenburg. 
Kronpr.-Str. 386.

$ßt$etneifterj!eße
od. ähnliche Ber- 
traueusstellc. An­
gebote unt. G 557 
an Wand. Gleiw.

Bessere, alleinsteh.

M itte 40, su c h t  
WivtonflSkreis als 
Hausdame in  S a . 
natartum  od So» 
gierbmts, evtl, bei 
alleinsteh. Herrn, 
auch a. d. Lande. 
I m  Haushalt und 
schriftl. Arb. erf. 
Zeugn. vorh. Gefl. 
Angeb. tt. Co 942 
ttit Wand. Cosel.

S u c h e
Anfangssiellung

f. meine schulent­
lassene Tochter in 
ein. Privat-H aus- 
halt. Dieselbe ist 
sehr araf, u. stark. 
Angeb. n. Z  429 
an Wand. Gleiw

Suche Stellg, als

l o i l e E
ob. übernehme kl.

Werkstattb etrieb. 
Bergbau-, Hütten­
industrie, chemische 
Anlagen und M a­
schinenbau.
B ina, Hindenburg, 

Kanalstraße 9b,

Kleine Anzeigen
ritze Anhäutona 
»OR BuchunaS 
tt. BerwaltunaS 
kosten nicht ver­
trägt.
bitte stets aleich 
bezahlen, da ihr 
besonders er» 
m ükiar«  BreiL

2= b is  3 - K m e r -  

W h m g
mögl. Nähe Gleiw. Hafen, evtl, auch 
Laband, M ärz-April, gesucht. Ang. 
unt. W 419 Wanderer Gleiwitz.

4,5, 8,10,15000 J l
auf Hypoth. Hin- 
denburg, Gleiwitz, 
Beuthen, Breslau 
zu vergeben oder 
Hypoth. $. kaufen 
gesucht. Klimas, 
Makler, Hindstzbg., 

Turmstraße f.

Suche üb 1. 3, 40 ein freundliches

m S V I.  Z im m e r
m it voller Pension. Offerten unter 
A 443 an den Wanderer Gleiwitz),

Staatlich geprüfte
&3§tt0iisiga-
[ f t o w f t u
23 I .  alt, sucht ab 

bzw. 15. 4. 40 
ellg. Ang. unt. 

tt  417 Wanderer 
Gleiwitz.

Z i m m e r

Zwei separ. geleg. 
Leerzimmer

Part., als gewerbl. 
Räume (Büro od. 
Werkstatt), sof. od. 
später zu vermiet.
Gleiw.-Petersdorf,

Stern-ApobWke.
Stefartorüße L

S m ie e  tt.R i i t b e
möglichst mit Bad per bald g es tt ch t. 
Angebote unter B 444 an den 
Wanderer Gleiwitz.

Samtige
5—«-ZiM.-Wohtzg. 
m ögt mit Garten, 
evtl. EiNfanMen- 
hans in  Gleiwitz, 
zum 1. 4. 40 oder 
später g e s u c h t .  
Angeb. 8. B  574 
an Wand. Gleiw.

2 ant mm.

lilier
von ruhig., älter. 
Akademi k. -Ehepaar 

g e s u c h t ,  
Augeb. u. S  415 
an Wand. Gleiw.

6i«e Stole
am n i e
in G l e i w i t z ,
. Stadtmitte.

I'ltt WS 4-
im er- 
o iii ig

b. ruhig. Mieter 
f. bald oder später 
gesulcht. Angeb. u. 
O  390 Wd. GKv.

§

1^,« Vir 2-Zimmer 
WvWUW
Nähe Bahnhof od. 
Petersdorf per 
3. gesucht. Ang. an

M . Gottwald, 
Gleiwitz,

Kreidelstraße 19
iiiiiiiü iiitiiü iiiiiiiim ii

W ohM kg
in. Bad n. Beigel. 
per 1. 4. 40 von 
Beamt.-Ehep. gef.

Angeb. tt. S  437 Ang. unt. G 579, ------------------
<m Warch. Weiw.'Wtmöerer Gleiwitz lGleitzn. KirchpLatz.

Verkäufe

M t. Schreibtisch, 
flt. Kleiderschrank, 
mvÄ.. wenig gebr., 
4 flamm. Gasherd 

Mit Bratof-en, 
Waschbeck. f. fließ. 
Wasser. Gehrock, 
Smoking, schwarz.

Herrenmantel. 
Kleidung f. 2» bis 
Bi. Kind jVtt Vevk. 
Gleiwitz. Augusta--
straße 10, Äs.

Gut erhalt., eleitr.

W W G s s  

M a m g e S
Preiswert zn verk. 
Angeb. u. G 427 
an Wand. Gleiw.

Volksempfänger 
z. verks. Gleiwitz, 
AnnaberMr. 42, 
1. Etage Mitte,

Bl. Strickkleid. 
Trainingsanzug,

Größe 42.
Hohner-Lilipttt
z v erks. Angeb. u. 
F  581 Wd. Glw.

R a d i o
preisw, %■ verkauf. 
WiecMek, Hdbg 
Stollenstraße 4.

V e r k a u f e  
Schrank. 
Flurgarderobe, 
Schlafzimmer- 
Waschtisch. 
Zinkbadewanne 
ZU erfragt Wand.- 

Geschäftsstelle.

V e r k a u f e

1 EWede- 
öiafeöolg
neu Und billig.
Adolf B t t g l a .

Shrin ,
Kreis Ratibor.

Kinderwagen 
ist preiswert zu 
verkaufeu. 

K l i m e k ,  
Gleiwitz, 

Gneisenaustr. 3, II

M ie le -
Handwaschmafch.-

gebr.. M t erh-alt., 
zu verkaufen. 

Angeb. u. Z  572 
an Wand. Gleiw.

lM M nutfW  
l  Spelseschrück 
1 Fernglas 

HWcnnnege 
chultasche

zu verkaufen.
Gleiwitz,

Woermannstr. 6, 
am alten Sender.

Gebr.

Schmiede- 
handwerkzeng 
und Maschinen
zu verkaufen. Ang. 
unt. N r . , 675 an 
Wanderer Ratibor

H i l l
Ein P a a r  Damen- 
Gebirgsschuh» Gr. 
38/39 z. kauf. gef. 
Angeb. u. D 576 
an Wand. Gleiw.

Drehbank
gebraucht, 

Spiiddellänge 
m. 1,50 Meter, 

zu kaufen gesucht.
Iackwirth & Co., 

Gleiwitz.
Wilhelmstraße 44.

t te m m
m  kaufen gesucht. 
Angeb. u. R  588 
ott Wand. Gleiw.

G run d ,tü cke  

u. Geschäfte

Zinswohnhaus.
Beuth.. P reis 74, 
Anzahl. 25 0W Jl, 
Zinswohnhaus, 
Näh. Zenir. Hdbg., 
P r . 84, Anz. ,40, 
Wohnh. m. 2 Läd.. 
Hdbg., P reis 28. 
Anzahl. 10 000 Jt, 
Wohnh. m. 3 Lad.. 
Hdbg., P reis 28, 
Anzahl. 20 000 Jl, 
kl. Grundstück,
6 Mieter, Preis 
12000U, Aus M l . ,  
Gasthausgrdstck.in. 
Spritbe?^.g,Destil- 
l a tio N, P  a rk e ttsa a l. 
P re is 50, Anzahl. 
25 000 Jl, z. verks. 
K l i m a s .  Hdbg., 
Turmstr. 1 .Makler.

®flfiöais«
snaöitas
(Hotel) Neubau in. 
S aa l, Warmwass.- 
Heiz., u. Gart., i. 
gr. Gemeinde Kr. 
Ratibor f„ 50 OOO 
bei 25 000 J t  Anz. 
sof, zn verkaufen. 

A. Kaczmarek, 
Immobilien. 

Ratibor,
S traße d. SA  13.

I n  ein. ca. 1000 
Einwohn. Bcftft'M, 
O rt, Nahe Kreis­
stadt Gleiwitz, ist 
die eins. am O rt 
befindliche

Mem
Mit 2 Mora. Feld 
und Bauplatz aus 
der Hand zu verk. 
Angeb. *u. K 408 
an Wand. Gleiw.

Asihw-

j l P

stabe d. Fabrikats, 
der Modell- irud 
Fabriknummer tt. 
E 403 Wd. Glw.

mit S aa l u. Aus­
spannung in Rath 
bot; 
für

6IM M M I>

M W lW
sowie eine Eis- 
masch., stehen bill.

zum Verkauf. 
Angeb. u. W 571 
an Wand. Gleiw.

Eine neue Küche,
140 cm breit, 

sowie Waschtische 
stehen z. Verlauf. 

Hindenburg, 
Teichstraße 21.

Herrenfahrpelz 
gr. Fig.. sowie 
neuer Semen» 

W intermantel.
Gr. 42, stehen z. 
Verkauf.
Franz L i s ch? a, 

Gleiwitz, 
Iohanuisstraße 25

Stationäre

Möisüiie
60 P S , 12 Atm. 
Baujahr 1911, be­
irr ebsf, z, verkauf. 
Ang. nnt. V 418 
Wanderer Gleiwitz

(gifte Gas-Wasch- 
masch.,weni g geb r 
Marke „R ap ax ', 
Preisw. z. verkauf. 
Angeb. u. D 402 
an Wand. Gleiw

Ein tadellos erh, 
Grammophon- 
Schrankapparat 
i. verkauf. Gleiw 
Mansfeldstr. 4, 
Parterre rechts.

Mt

Eichene

S ifcissc
zn kaufen gesucht. 
Angeb. n. F  426 
an Wand. Gleiw.

Zu kaufe« gesucht! 
Gepflegt.Schreber- 
gart., Nähe Reiichs- 
präsidentenplatz,, 

mägl. i. d. vord. 
Block. Schwarz,

Gleiwitz,
Tarnowitzer 
S traße 5, I.

1 groß., geb-rancht. 
elektrischen

SliWItiW
ober

88815616
geeignet für 

Fleischerei, sv f̂ort 
zu kaufen gesucht. 
Angebote an 

B lo c h , 
Hindenburg, 

K ronpr.-Str. 51, 
Telefon 3987.

Met-
öranWM
guter Bauzustand, 
in Cosel '£>©., 
Bahnhofstr., mit 
gr. Wohnungen f. 
120 000 J l bei 
30 000 Jl Anzahln 
sofort zu verkauf. 

A Kaczmarek, 
Immobilien, 

Ratibor,
Straße der SA  13

M H N -  Mid
GksWs-

Villenartiges

Wshihiis
Gleiwitz,  Nähe 
T arn . Landstr., 

staubfr.Wohnlage» 
51/s Zimmer, K.> 
B a d ,E n tr e , G a ­
rage, best. B a u ­
zustand, mit etwa  
4 1/2 M orgen um- 
zäunter G arten,f. 
Bauparzell. geeig­
net, f. 37 500 M k . 
bei 2 5 0 0 0  M ir. 
A nzahl, verkauft.

Joses Wenzel
G rundstücks-und  
H ypoth.-Verkehr 

Gleiwitz 
Oberwallstr. 44  

R u f 4101

Billen-Grundftück
in Gleiwitz, beste 
Wohnlage, 3 schöne 
Wohn., mit groß. 
Garten, sofort zu 
verk. Anz. 8000 
Sojka. Gleiwitz. 

Barbarastraße 50, 
Grundstü ckmaA-er.

Ws-
MWltl
tu S tieg, Ring, 
Mieteinnah. 9550 
Jl, für 75 000 JL, 
bei 25 000 J l M n* 
zahlg. zu verkauf. 

A. Kaczmarek, 
Immobilien, 

Ratibor,
Straße der SA 13

Ca$6
mit gef. Ikwentar
in sofort od. 
später z. verkauf. 
Angeb. u. L 583 
an Wand. Gleiw.

Hausarundstück 
in Stillersfeld,

Kr. Beuth. O S ., 
mit Garten und 
’/t Morgen Feld, 
wegzugshalher für 
IM S  Jl, bei 6 bis 
7000 M  Anz,, sof.

SonttWBöfien
Ipannung IN man- y

fn f  9Tn Bot- 8«te Existenz, 4*- vermnf. Wohn.
r Barzahb^An- =ä t  38 m  iÄ 6ei stet. Angeb. unt.

15 bis 20 000 J l O 586 Wd. Glw. 
Anzahlung z. ver­
kaufen.

A. Kaczmarek,
Im mobilien,

Ratibor,
Straße der SA 13

in Groß Stvehlitz, 
Stadtm itte, sofort 

zu verkaufen. 
Angeb. u. R  414 
an Wand. Gleiw.

S w #
litjelci
Prod. 1—1,2 M lle 
umständehnlb. sof. 
billig zu verkauf. 
Angeb. u. O 434 
an Wand. Gleiw.

Suche kl. Geschästs- 
ardstck.. auch Gast- 
wirtschi. Ost-OS., 
wofür 8—löOOO Jl 

genüg., z. kaufen. 
Evtl, auch tätige 
Beteiligung an ge- 
fund. - ttnternehm. 
Angeb. unt. Nr 15 
an Wand. Rhbnik.

E in a lte s , gut e in g e fü h rtes

O f e n b a u g e s c h ä f t
m it g u ter K undschaft, is t w eg en  T o d esfa ll 
so fo rt zu v erkaufen  o d e r  zu v e rp ac h te n . 
Z u sch ritten  ah  F irm a F lo r ia n  M ö rg a lla , 
R ybtiik , A d o ll-H itle r-S traß e  N r, 23.

1 * 8 1 1 5
zu kaufen gesucht. 
Sinz. 25—30 000. 
Angeb. u. N 563 
an Wand. Gleiw.

Erfahr. Gastwirt 
sucht per 1. 3.

A s th W
nt Sgl. mit Sprit- 
bezug. Angeb. n. 
Hi 632 Wd. Hdbg.

F p ä e o
4 -R ad

l i s l i r e a i s a
*/* T o n n e r

Auskunft und Beratung über Zu­
teilung und Benigicheine,

Ä M l o - S e i n l i c s l i i t
B e u th e n  OS., Bahnhofstraße 37 

Fernruf 4673

MMN
steuerst. 1,6 Liter, 
sofort zu verkauf. 
Angeb. u. Hi 628 
Wand. Hindenbura

DKW
Front
auch reparatnvbed. 
zu kaufen gesucht.
Iackwirth & Co.» 

Gleiwitz.
Wilhelmstraße 44.

l i e l e m p n
bis P it Tonnen, fahrbereit, sofort 
gegen Kasse gesucht.

Eisenhandlung
Kurt Czichsrowsky, Peiskretfcham,
Telefon 111.

Kleine In zefg eh  

große Erfolge!

M ittleres

Hi08n=B il.6E iif lS | i l l l5
mögl. Gleiw., bei 20 000 Jt Anz. z 
sauf. gef. Ang. u. tt  439 Wand. Gl.

K a u f
evtl.

e s o f o r t  
4türiae

ümoufine
bis 1,7 Liter. 

Angeb. tt. Hi 626 
Wand. Hindenburg

Lastwagen (3—4 t), 
Kastenwagen, 

Rollwagen (30 bis 
40 Z tr.) zu kaufen 
gesucht. Aug. unt. 
F  578 an Wan­
derer Gleiwitz.

1 O p s i
Sapec
Limous., Baus. 88, 
z. verkf. Z n  erst. 
Glw.. Hauptpost, 
Schließfach 24.

PTCTSffCTI

N M M «
sucht englische u. 
spanische Konver­
sation, evtl, auch 
Zirkel.

F  e l f  e n b e r a .  
Hindenburg,

Bahnhofftraße 9.

sciitzenhaas Beilen
Montag, 19. Febr., 

20 U hr

staüeater Gieiuntz
Dienstag, 20. Febr., 

20 Uhr

fe d e r n  M o d  % imk~Simade 
P e r s ö n l ic h e s  Q a s isp fe f  I h r e r  L ie b lin g e  von  F ilm  u. F ü r b : 
E c f i n o  G r e i f s
dei bekannte u. beliebte Tobis-Star (Partnerin von Harry Fiel) 

Eva Wolter, Deutschlands schönste Tänzerin 
Gunthe:Max iier, der bekannte Vioiin-Virtuose

is* F u e f l e r e i *

Verkaufe mein in  
Hindenbura geleg., 
gntgehendes

Grafschaft Glatz
in belebter Stadt

M e i s
am Ring gelegen, 

Anzahlung 6, 
villenartiges

M M M . -
i y m
m. herrlich., park­
artig. Gart., auf 
WnnschWahn.firei, 
Anz. S—10, verkft.

Arlt & Co.,
-M akler. 

Breslau 13,
Sadowastvaße 42.

Bauplatz. 1600 gw 
groß. 10 M inuten 
von Rhbnik cm 
ferm, für 1800 Jl 
zu verkamen. An­
gebote uni. 12 an 
Wand. Rhbnik.

Kaufe laufend jedes Quantum

'W e l n I Ä e M e

Mm, Ahm
feile 6rltnjle*m8oli md 
(Srlenroileii

gegen sofortige Kasse.
Holzschnh- und Holzpantinenfabrik 

S t. K l i n g e r, 
Oppelft-Stefanshoh.

Kombinierte

sofort gegen Kasse zu kaufen gesucht. 
Angebote unter tt 591 an i 
Wanderer Gleiwitz.

MW- Bßb
Kettete®*
dB«6BS6WW 
Bit L6V6BS- 
lillelB BBS 
SeiBtoit
Tägl. ca. 500 Str. 
Milch, wöchentlich 
1125 kg Butter, 
50 kg M argarine, 
hohes Käsekontin­
gent. P re is7 0 0 0 ^ . 
N u r  Kassakäufer 
werden berücksicht. 
Angeb. u. B 400 
an Wand. Hdbg.

Zins- tt. Geschäfts­
haus in Kreisstadt 
m. mehr. Geschäft, 
u. Gasthaus, die 
vermietet sind, üb. 
6000 J l Miete pro 
Ja h r. P r. 53 000, 
Anzahl. 15 000 .M.

Landwirtschaft 
110 Morgen, mit 
tot. u. leb. In v .,  
2 km v. d. Kreis­
stadt. groß. Kirch­
dorfs P rs . 50 OOti, 
Anzahl. 20 000 JC 
Wilhelm Stöbe.

Immobilien, 
Neustadt O S ..

Ring 44.

IWNc
2 m, 19 Reihen, 
kompl., noch einige 
Stück ab Lager 
lieferbar. 

Mafchinenhaus 
M  l i tz, 
Ratibor.

W ir  L au fe«  ständig für ttttfere 
Betriebe;

Kistenholz
13—20 mm stark 

gebr. tt. neue Fässer tt. Kübel 
gebr., guterh. eiserne Fässer 
gebr. Säcke. Angebote an;

E r S e H  A . K o ü d n f a y
chem. Fabr.. Kattowitz-Brynow 

Fernruf 849 59.

W itm S f in - m to
Mgüak-ziMkli

I l o b e r f  G l i s s a ,  G . m .Sj .H .  
Weingroßhandlung Ratibor

Reichsheimstätte 
in  Hindenburg

Vit « » » e s
Küche. Bad. S ta ll 
tt kl. Garten, ver- 
setznngShalber per 
1. 4. od. 1. 5. zu 
verkaufen. Erford. 
ca. 3500 Mk. Be­
sichtig. tt.' Näheres 
nur am Sonntag, 

Hindenburg, 
Amselweg 29

der bekannte Ufa.Filmschauspieler (Letzier Film „Zentrale Rio*) 
nach seiner Rückkehr aus Hollywood und von seiner zwei­
jährig. Amerika-Tournee erstmalig wieder auf deutschen Bühnen. 

E t h e !  f t e s c h k e  mit ihrem Schitierklavier 
Gerda Günther u, a.
Otto Berko, der bekannte Schlagerkomponist singt 

bekannte Schlager und patediert 
Hans Moser, Paul Hörbiger u, a. m.

Eine Gro^-Veransfalfung, d ie joden b egeistert!

E in tr ittsp re ise  0.90-3.00 Mk. im V o rv e rk au f: G le iw itz , 
S ta d tth e a te rk a s se , Ruf 2824, R aö io -J ih ie r Ruf 3877, 

B e u th e n : Z ig a rren -B en a , B ah n h o fstraß e  13.

mm*
md

M s h M
Dhlau, Ning, gut. 
Bauzust., f. 48 000 
J l  bei 20—25 000 
Jl  Anzahl., feste 
Hypoth., hohe Ver­
zinsung b. Eigen- 
kapitals, verkauft 
Josef W e n z a l ,  
Grundstücks- und 
Hhpothekenverkehr, 

Gleiwitz,
Obcrwallstraße 44.

Ruf 410L

m  ■



JLmckm. hiosdeJi 

Qudoßß. Wi&smh,
Verlobte

Gleiwitz, den 18. 2. 1940 
Königin-Luise-Allee 8

Z. Zt. im Felde

fileiwilzer
Inbdldlm^iM B

K r e id e ! e t r e ß e  N r , I  
F e r n e p r e A e r  4 0 9 8

Einzel-u. Raum- 
Inhalationen

Gegen Brondi ielkoierrh. 
Hinten, Hmwlwif, 

Sdnnpfw, Ai IImio, 
Verschleimung

Bestrahlungen 
Teil-Lichtbäder
Zu  a l l e n  K r a n k e n *  
h a s s e n  » « g e la s s e n !

Ihre Ve rm ähl un g  geben bekannt:

Dipl. Landwirt

ZX VJßi^cmg. Scfweii
LL gJiCUL Q u t A ,  geb. Hein

Hindenburg 
Annabergstraße 18

17. Februar 1940

........... ■ ■ ■ ' IM

Am 16. Februar 1940 verschied in Heydebreck der

Reidisbahn-Lokomotivführer

Alexander Jambor
Der Verstorbene hat 34 Jahre dem Deutschen Reiche 
treu gedient.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Der Präsident und die Gefolgschaft 
der Reichsbahns-Direktion Oppeln

Gleiwitz, den 17. Februar 1940

D a n k s a g u n g !

Für die uns anläßlich des Todes meiner 
lieben Frau erwiesene Teilnahme, die 
Kranzspenden und das Grabgeleit, danke 
ich allen herzlichst.

B. Peterkowicz
Vermessungsamtmann 

Hindenburg, den 17. Februar 1940
Finkenweg l> *

z. Zt. Leutnant d. 5t. 
in einem Artl. 5tegt.

S t a t t  K a r t e n !

Donnerstag um 23,30 Uhr verschied, wohlvorbereitet mit 
den heil. Sterbesakramenten, nach langem, schwerem 
Leiden mein innigst geliebter, herzensguter Gatte, mein 
treusorgender Lebenskamerad, der

Lehrer

. M a x  O i i d r a s d i
Inhaber des Eisernen Kreuzes und des 

Treudienst-Ehrenzeichens

im Alter von fast 57 Jahren.

Die tieftrauernde Gattin

Gertrud Ondrusch
geb. Herden

Hindenburg OS, den 15. Februar 1940
»

Totenfeier am Dienstag, dem 20. Februar 1940, in der 
Leichenhalle des Knappschaftskrankenhauses in Hinden­
burg, um 10 Uhr. Beerdigung am Mittwoch um , 15 Uhr 
in Neisse, Jerusalemer Friedhof.

Gott, der barmherzige Richter, nahm heute 
meinen lieben Gatten, unseren guten Vater

L o k o m o t iv f ü h r e r

A le x a n d e r  Ja m b o r
wohlvorbereitet za sich in die Ewigkeit.
Sein Leben galt treuester Pflichterfüllung und stillem 
Dulden.

In christlicher Trauen 
A n n a  J a m b o r ,  als Gattin 
und Töchter M o n ik a ,  C a c i l ia ,  A l e x a n d r a  

Heydebreck, den 16. Februar 1940
Beerdigung: Mittwoch, den 21. 2. 1940, 9 Uhr, von der Leichenhalle aus.

Nach langem, schwerem Leiden verschied am 18. Februar 
d. J. unsere selbstloseste, beste Mutter, Schwiegermutter, 
herzensgute Oma

verw. Frau Valeska Brasczok
geb. Kiffe

im Alter von 71 Jahren.
Im Namen aller Trauernden:
H e d w ig  R z y m a n n ,  geb. Brasczok

Gleiwitz-Oehringen, Waldenburg,
Münster i. Wests., den 18. Februar 1940

Beerdigung: Montag, den 19. Februar 1940, 14.30 Uhr, vomTraaerhause, 
Gleiwitz-Oehringen, Gartenstr. 69

wenden Sie »ich wegen 
Nähr- end Pflegemiffel 
an da* gut b e r a t e n d e  
Fachgeschäft für gesunde 
Ernähreng

Reformhaus

Gleiwitz, Reformhaus- 
Ecke, am Wilhelmsplatz 

Hindenburg 
Dorotheenstraße 2

Am Soeaadend, d e s  17. Februar 1940, entriß n t  der Tod 
plötzlich end anerw srte t meinen inniggeHebten Mann, 
unseren ‘herzensguten Vater, Schwiegervater, unseren 
lieben Bruder, Schwager and Onkel, den W erkspensioitär

Johann Kitta
im Alter von 58 Jahren.

Ira tiefsten Schmerz:
H e le n e  K i t t a ,  geb. Fuchs, als Gattin
E d m u n d  u n d  K ä t h e  F a l k e n h a i n  

als Sohn und Schwiegertochter 
u n d  V e r w a n d te

Gleiwitz, Löschstr. 3, den 17. Februar 1940
Beerdigung: Mittwoch, den 21. 2. 1940, 15 Uhr, ans dem Hauptfriedhof

D a n k s a g u n g !

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die 
vielen Kranzspenden beim Heimgänge meiner guten Gattin, 
unserer herzensguten Mutter und Schwiegermutter

M a rc e lin e  G a id z ik
geb. Grobarek

sagen wir allen Verwandten, Bekannten und meiner werten 
Kundschaft unseren tiefempfundenen Dank. Ein herzliches 
„Gott Vergelts“ dem hochw. Herrn Kaplan der St. Andreas­
Kirche für die trostreichen Worte.

L u d w ig  G a id z ik ,  als Gatte

K in d e r  u n d  A n v e r w a n d te

Hindenburg (Oberschlesien), den 18. Februar 1940

Nach kurzem Leiden nahm am 17. Februar 1940 der 
Herrgott unser liebes, bei uns zum Besuch weilendes 
Nichteleiu

Renate Morawiefcz
rat Alter von 41/3 Jahren, zu sich.

In  tiefer Trauer:

Fam ilie  F le isc iie rm e is te r Heinz Haiok 

und a lle  ve rw andten

Stroppendorf, den 18. Februar 1940

D anksagung!
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim 
.Heimgänge unseres lieben Vaters, Großvater» und 
Urgroßvaters, des Rb.-Penfionärs und frühere« Bor. 
fchloffers Karl S truzyna sprechen wir allen unsere« 
herzlichen Dank aus. Jnsbefonders danken wir den 
Vertretern der Reichsbahn-Verwaltung des Wagen­
werkes und den Rentnern. Besonderen Dank Herrn 
Pater Kretzens für die trostreichen Worte am Grabe, 
sowie de» Bewohnern der Barbarastr. 60 b und 46 
für die schönen Kranzspenden.

Im  Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Sylvester und Kinder

Gleiwitz. den 17. Februar 1940

Ich habe meine ärztliche Tätig­

keit w ie d e r  a u fg e n o m m e n

Dr. me! Hans B a i*
Frauenarzt — B e u th e n  OS.

Habe meine P r a x i s  
w i e d e r  aufgenommen

Zahnarzt Dr. h in g
Hindenburg

S p irella -F igesta
d a s r i cht i ge

M aß -K orsett
z« beziehe» durch

F r a «  K a n d z r o r a
Gl e i wi t z ,  Coseler Sir. 8b  Telefon 4517

(Komme auf Wunsch ins Haus)

Achtung! Schuw iffeuschaftliche B u W s u n g

Das Pionczyksche Konservatorium der Musik 
in .Hindenburg, Neue Dorotheenstr. 7 (Stadtmitte), 
richtet ab Ostern 1940 wieder einen

n eu en  V orbe«ettnngs^K n«jus
auf die schulwissenschaftliche Vorprüfung ein. 
Jungen Mädchen ohne mittlere Reise steht nach 
Ablegung der schulwifsenschaftlichen Vorprüfung der 
Eintritt in das Kindergörlnerinnen-Seminar, einer 
sozialen Frauenschule, oder der Beruf der statt«, 
gepr. Mustkerzieherin offen.
Anfragen und Anmeldungen durch de» Direktor.

R p t
f  Max M a n n !
B  S t e m p e l - F a b r i k !

y S a ü
Versand nach überall hin

Zuerst sehen -  
bann kaufen

deshalb besichtigen 
Sie mein reichhal­
tiges Lager in

Worbcons
und sämtlichen

Blas-, Jazz- und 
btrew  

IaWmeM
Akkordeons ab 28,50 
Für meine Kun­
den Akkordeon-Un­
terricht b. staatl. 
geprüfte« Lehrer. 
Katalog gratis — 
auch Teilzahlung. 

Musikhaus
K S C I U K

Ätittotoifc,
Direktionsstr! 10.

Allgold

Silbergeld
kaust

Wagner
Uhren «. Goldw., 

Hindenburg,
Dorotheenstr. 33, 
Ankaufsgenehmi- 
auna Nr. 11/28560

tF o ie »
m se b S S frm sg
f. Fachberuf wird 
jg.M ann od. Mädel 
erteilt. Meld. u. 
Beifüg, b. Lebens­
laufes u. M  410 
an Wand. ©leite.

a m u -
m »
behördl. zugelaff., 
wieder lieferbar, 

Eiseniv-arenhdlq,,

zvlel nnqsitin
Hindenburg O S.

W ir warnen vor 
Berdveituuq

d ü M
serWie
über d. ehemalig.

rtiforpi« 
i * H e t  

Mar 8c«M
da wir n-nweiger- 
lich klagbar vor­
gehen.
Familie Braedel

Hindenburg-Ost,
Grüner Weg 6.

G O L D  . . « S i l b e r  ;G.r;V.\W
B r i l l a n t e n  »no S c h m u c k  a l l e r  A r t

k a u f t  J u « > e ^ 3 fä £ £ in Q fl f l
n t i LAu  Oft/huerStraße 1

tiädl. Hnushnltungt-1. Gewerbeschule
<Beruf$fath$diule)

H i n d e n b u r g ,  Ahornallee
1. Haushaltungsschule
2. Kinderpflege- und Haushaltgehilfinnenschute
3. Frauenfachschule
4. Fachkurse für Schneidern, W äschenähen und 

feine Handarbeiten

Beginn aller Kurse: April
Anmeldungen täglich von 8 bis 12 und 16 Ws 18 Uhr

Die

%

Wer will seht

M W H IIM I- 

i t W f l R t l t l t t

ebtr neu 
e lndW ?
Wegen besonderer 
Umstände wird ein 

a-uteingeführtes 
Geschäft m. anschl. 
Wohn. z. 15. 5.40 
evtl. tos. frei. Näh. 
zu erfragen bei 
August Grabinski, 

Hindenburg. 
Dinzen»stratze IS. 

Telefon 3756.

Of-erfertiqeS

Memhölz
verkauft a. Lager- 
Platz «. liefert in 
größeren Mengen 
frei Haus. 

Brennholz- 
Geschäft, 
Gleiwitz. 

Strachwitzstr. 9.
GasthanS 

„Drei Mohren".

W a n z e n
«sw. vertilgt rasch 
und billig langjährg. 

Fachmann
geprüfter 

Kammerjäger 
Schymanski’s 
Nachfolger-

M.Wggas,Gleiwiti
Lublinilzerftr. 28
(am neuen Sender)
Fernruf Nr. 2740
Besuch und Beratung 
diskret und kostenlos

Mohren-
D rogerie

H. Kubusdiok
Hindenburg* 
Mitte, Kron- 

prinzenstr. 283

z W \
‘t A « M  i t r

Auge n
KOnillidie

l.ili.l not.rg.tr—i on

in H i n d e n b u r g
Hotel Monopol, am 1. März 1940

m G l e i w i t z
Schlesischer Hof, am 2. März 1940 

Sprechstunden läglidi vea 8— 16 Uhr

A r n o  M ü l l e r ,  B r e s l a u
Neudorfsiroße 1 m

WM Zugelaeeen bei Kassen », Behörden WW

o u y i q »
M än te l, K le id e r, sowie U n ifo rm en  
bis zur feinsten Großstadt-Ausführung

"tr« Franz Smytzek
B e k le id u n g » - I n d u s t r i e ,  G le iw i t z ,  
W ilh e lm e t r .  1 1 ,1. E tg .,  F e r n r u f  3 5 0 4  

Stoffe xtmt Verarbeiten werden gern 
angenommen. -  Aenderur 
steren, wenden, billigst.

Gesunde Äugen
klar und ausdrucksvoll erhalten 
Sie durch das echte
Apotheker Dr. S ch röders

Kräuter-AugeM
schützt vor Entzündung, stärkt 
überanstrengte u. ermattete Augen.

Alleinige Beririedsstelle: 
monopol-Drogerfe 
Erwin scniivietz, Hindenburg
Kronprinzenstraße 291

W e l c h e r  O p p e l n e r ,  . 
bet nach Gleiwitz versetzt wurde, 
möchte mit Gleiwitzer, der nach 
Oppeln kam. eine Zwei-Zimmer- 
Wohnung tauschen?

Angeb. «. L P  39 an Ostaa-Oppeln.

Größeren Posten 
Pferdedünger gibt 
unentgielMch ab 

Spedition 
Degenhardt, 
Hindenburg, 

Kronpr.-Str. 338.

BildereinrahmerN
notieren Sie für 
Bedarf
Jos. Rob. Rieger,

BrautkraM -
Kastenfabrik,

Neustadt O S.

e r n t !
A. Förster, kreuz- 
saiiia,1,6-5, schwarz, 
für 600 Mark.

1 Harmonium 
für 175 Mark,

1 Klavier, schwarz, 
für 300 Mark, 

zu v e r k a u f e n .
Musikgeschäft 

Fritz H o l i n k a.
Hindenburg. 

Bahnhofsplatz 8.

V e r k a u f e
Selbstspannerflint.
Cal. 16, S auer k  
Sohn, 200 Mark, 
wenig geführt, sehr 
nute Schußleisfttng. 
DeutscheKurzhaar- 
hlindrn. Stammb.. 
sehr ante Nase u. 
Apporteur, 130 Ji. 
Heisig, Förster, 

Herzogshain 
Wer Gleiwitz 8.

5lmclbE9 itnb Aiisimhmepriismg 
bet Handels- iinb Höhere» Handelsschule in Mor
Die Aufnahmeprüfung in die

Handelsschule (Berufsfachschule)
findet am Dienstag, dem 19. März 1940, hw 9 ühr fkdt 
Anmeldungen zu dieser Schule sowie

Höheren Handelsschule (Derufsfachschuk)
nimmt der Direktor an jedem Dienstag, Douuerstag «ud 
Sonnabend in dir Woche von 10 bis 12 Uhr entgegen.

Der Oberbürgermeister i» Ratibsr 
In Vertretung: Dr. Rib lasch

A c h tu n g  H a u s f r a u
Auf vielseitige» Wunsch anch h ie r !
Wir zeige« I h n «  praktisch in «ufern

Z u s c h n e i d e !
Gl e i  w i l f ,  Hotel »Vier Jahreszeiten* < 
B e u t h e n ,  K onzerthaus

iügl. vormittags m  l l  Uhr, nachmittags um 3 Uhr. 
Montag und Donnerstag anch abends »m 8 Uhr,

wie Eie zweckmäßig, wirtschaftlich «nd geldsparen- Ihre 
gesamte Garderobe und Wäsche spielend leicht selbst zuschnei­
den können. Einmaliger Besuch genügt, und Sie können 
ohne Kursus oder Unterricht alles Einfache und Modernste 

sofort selbst arbeiten «nd vor allem

Neues aus Altem m achen!
Ein Gebot der Stunde ist jetzt die Hausfchneiderei und die 
Verwertung alter »der unmoderner Garderobe. Niedriger 
Anschaffungspreis, aber dauernde Vorteile, weil Sie alles 

immer selbst zuschneide« können.

„D er G o l d e n e  S c h n i t t “!
Unkostendeitrag 20 Pfennige I

Tierärztl, Praxis
wieder aufgenommen

Dr. M aifenlfehi
Dalibor, Nolburgaplab 5

R u f  2 5 3 9

I n  her Nachlaßsache der verstorbenen 
Witwe M arie M arys, geb. Kopietz, 
Laband ist die Ermittlung der Erben 
abgeschlossen. Sollte» noch anderweitig 
Forderungen an Vorgenannte be­
stehen, sind diese bis züm 27. 2. 40 
an den Nachlaßpfleger Albert Rother, 
Gleiwitz, Amselweg 2, geltend zu 
machen, andernfalls nach diesem Zeit- 
Punkt kein Anspruch darauf besteht.

Der Nachlaßpfleger.
A. Rother, Gleiwitz, Amselweg 2.

M osdtinenbau /  Autom obil- u. Flvgledimk. 1 
Elektrotechnik. Progrnm m  kostenlos 8

Schulheim der Oberschule f. Mädchen 
in Aufbauform

in Bad Warmbrunn Rsgb.
(Staatliche Anstalt. Klaffen 3 bis 8 
—. Abitur) winnnt

© d s ö le r i iu te n
nach 6- bis 7jährigem Besuch einer 
Volksschule in  di« Klaffe 3 auf. 

Pension 45 Mk., Schulgeld 20 Mk 
Prospekte durch die Schulleitung^

H i c o t o n «  altbewährt gegen

B e t t n ä s s e n
Preis RM 2.60. — Vorrätig in Gleiwik: 
Adler'Apotheke, Central-Apotheke, Mohren- 
Apotheke, Kloster-Apotheke; 
in Hindenburg: Stern-Apotheke.

Achmer VMmbrole
ftnl» aus dem vollen Korn gebacken 
und deshalb nahrhaft, kernig, würzig 
duftend, wohlschmeckend und bekömm­
lich. Sie bieten Genuß und Nähr­
kraft zugleich.

Reform haus K u r i e r t
GLEIWITZ || HINDENBURG
Reformhaus-Ecke || nur Dorotheenstr,2 
am Wilhelmsplatz — Fernruf 2912

Wir liefere «wich nach auswärts!

GegenHGgesKei
v e r s u c h e n  S ie  d i e  b e w ä h r t e n  

S t . -  M a r t i n  -  D r a g e e s .  M e is t  in  

k u r z e r  Z e i t  m e r k l i c h e  G e w ic h t s ­

z u n a h m e ,  r o l l e r e  K ä r p e r f o r m e n ,  

f r i s c h e s  A a s s e h e t i ,  s t ä r k e n  A r b e i t s ­

l u s t ,  B l o t  u n d  H e r r e n .  A a c h

------------------------------------- —  f ü r  K i n d e r  v ö l l i g  e n s c h ä d l i c h .

P a c k g . 2 . 5 0  K a r  ( S t a c k )  8 . 5 0  K .  P r o s p e k t  g r a t i s !

H . K B l i l e r , s h a m . P r ä p a r 1 S e e s t r , 6 1 , S e r i n  H 6 5 /  6 5 2

Ä f ß P lM A
:

MmüllllchMg!
Die Fahrbereitschaftsleitung Hinden­
burg, befindet sich ab Dienstag, den 
20. d. M ts. im

Stadthaus, Peter-Paul-Stratze, 
Zimmer 126, 1. Stockwerk,

Ruf: Sammel-Nr. 8461 und 3421. 
Fahrbereitschaftsleiter ist Polizeiinsp. 
W o l l  ny.  Nach Dienstfchlutz ist der 
Fahrbereitschaftsleiter unter Fernruf 
Hindenburg 2540 zu erreichen. Die 
Fahvbereitschäftsgrnppenleftung fü t 
das westoberschlesische Industriegebiet 
behält weiter Spediteur Wilhelm 
Degenhardt, Hindenburg O S ., Kron­
prinzenstraße 338'40. Fernruf 2351. 
Hindenburg O S ., 17. 2. 1940.

Der Oberbürgermeister 
F i  H u sc h .

nur „Lebewohl“ 
nichts anderes holst du m k  för 
m eine Hühneraugen!
Lebewohl gegen Hühneraugen n. Homhaat 
Blechdose (8 Pflaster) 65 Pfg„ in Apothe­
ken und Drogerien. Sicher zu haben:

Gleiwitz:  Mohren - Drog. C. Kostka, 
Bergwerkstr. 31 a, S t Hedwig-Drog, E 
Wenzel, Karlstr. 6, in Hindenburg: Drog. 
z . gold. Becher K. Gaidas, Kronprinzen­
straße 270, Marien-Drog, Kronprinzen­
straße 223, St. Josef-Drog, an der Josefs- 
Kirche, Glückauf-Drog. Urbanstraße 15, 
Dorotheen-Drog. J. Wilczek, Dorotheen- 
s***Be 30a.


